
Die Schule des Klosters Tegernsee
1im frühen Mittelalter

1imM Spiege! der Tegernseer Handschriften*
Von Christine Elisabeth Eder

Die Arbeit wurde von meinem Lehrer Professor Dr. Bernhard Bischoff ange-
regt und 1n ständigem Gedankenaustausch mit ihm schließlich ZUr Vollendung
ebracht Meinen Dank dafür auszusprechen ist MIr eın aufrichtiges Bedürtfnis.
Besonderer Dank ebührt auch der Handschriftenabteilung der Bayerischen
Staatsbibliothek, in deren Magazın sich fast das I Quellenmaterial der
Arbeit befindet, deren Mitarbeiter mit ihrem freundlichen Entgegenkommen
manche Schwierigkeit überwinden halfen. Im Juni 1970 wurde die nter-

suchung VO:  } der Philosophischen Fakultät I1 der Universität München als
Dissertation angeNOMMEN, und kann NUun dank der Förderung der Bayerischen
Benediktiner-Akademie gedruckt werden.



NHALTSVERZ  ICHNI

BK  NG
EINLEITUN

Kapitel 1 DIE AROLINGISCH EPOCHE

Kapitel 2 DIE F 1T DAS JAHR 1000
Beschreibung der einzelnen Handschriften
a) Die Gozbert-Gruppe

Der Lehrer Froumund

Kapitel 3: DAS HR
Die historischen Voraussetzungen für Schule un! Skriptorium

I1 Die GStil-Generationen als Grundlage ZUT: Datierung der überlie-
ferten Handschriften

88| Einzelne Schreiber
Schriftwesen un! Schreibschule
Wissenschaftliche un literarische Tätigkeit

VI Beschreibung der einzelnen Handschriften
a) Die Ellinger-Gruppe

Die zweıte Stil-Generation (Otloh-Gruppe)
C) Die dritte Stil-Generation

Die vierte Stil-Generation:
Die Tegernseer Prachthandschriften

e) eitere Handschriften UUÜS dem zweiıten und dritten Viertel
des Jahrhunderts 106

124Die un Stil-Generation
VII Ausblick : Die Fortsetzung der Schreib- un Malschule

Anfang des Jahrhunderts 132

Kapitel 4 NDSCHRIFTEN FREMDEN RSPRUNG 136

ANHANG ext der Bücherschenkung Frater Reginfrid [l
das Kloster Tegernsee (Clm 18541a, fol IR) 148

Übersicht der behandelten Handschriften mıit Angabe der 1er
gebrauchten Numerierung 149

Abbildungen Tegernseer Handschriften des bis Jahrhunderts 154



Christine Elisabeth FEder

BKU  NG

nal Hymn Analecta Hymnica Medii Aevi
Bange F. Bange, ine Bayerische Malerschule des :

un CLE Jahrhunderts (München
Bischoff, Ma Stud Bischoff, Mittelalterliche Studien, Band I un: I1

(Stuttgart 1966 un!
Bischoff, Schr. Bischoff, Die südostdeutschen Schreibschulen

un: Bibliotheken der Karolingerzeit, Auflage
(Wiesbaden

Chevalier Chevalier, Repertorium hymnologicum,
— N: (Löwen-Brüssel 1892—1921).

Chron.1 Chronica dominorum abbatum, hrsg. VO:  3 Pez,
Thes anecd. NOVISS. (Augsburg/Ban I1L, S,
497

Da die Tegernseer Chronik vielen Fällen die einzige historische Quelle
bietet, scheint ine kurze Stellungnahme dem historiographischen Wert
dieses Werkes notwendig. Die äalteste erhaltene Handschrift ist der Clm 107Z,

XV®, fol 13V—45V (vgl Schmeidler, Studien, ff J auch Bauerreiß, St  <
(1936), 7/—14; dazu die kritische Stellungnahme VO  - Schmeidler, Albert

VO  j iessen und die Geschichtsschreibung VO  - Tegernsee, Zs bayer. Lan-
desgeschichte, (1937), ff J der ext ist bis ZU ode VO'  - Abt Konrad

(1461—1492) fast ausschließlich (fol 14R—45R) VO':  - einer Hand geschrieben.
Schmeidler, Studien, nimmt . daß der Zusatz auf fol A2R, 5—45R,
VO  . anderer Hand herrührt. Es ist meines Erachtens jedo: dieselbe Hand, LLUFI
ist der ext mehr als eın der wel Jahrzehnte später geschrieben. Die Hand
ist wesentlich zıttriger, ber sowohl der Duktus als auch die Buchstabenformen
und -proportionen sind unverändert. Sowohl inhaltlich als auch paläographisch
äßt sich eın Einschnitt bei dem Jahre 1102, dem Gründungsjahr des Klo-
sters Dietramszell unter Abt Udalschalk, erkennen: der folgende Abschnitt
über Abt Aribo (1111—1135) beginnt mit einer größeren, roten etwas verzier-
ten Initiale. Schmeidler, Studien, 105, setzte das Todesjahr des Abtes dal-
schalk noch 1n das Jahr 1102 Die Chronik gibt kein Jahresdatum für seinen
Tod Aus der Studie VO  3 Marlene Pollock, Zur Tegernseer Abteliste,
(1968) 228 fI welche ine weitere Übrlieferung (Clm 19804) des Tegernseer
Abtekatalogs nach Clm 1807 hrsg. Schmeidler, Studien, S6. 115 bekannt-
macht, geht hervor, dafß Abt Udalschalk 30 gestorben sein muß Alle übri-
gen Quellen schweigen über sSein Todesdatum. Schmeidler, Studien, S, O$;;
machte bereits darauf aufmerksam, daß 1ın der Überschrift auf fol 13V wohl
ein Schreibfehler enthalten ist YoNnNiCca dominorum abbatum huius Tegern-
SeenSs15 monaster11 CLrCca dominice incarnationis scr1ipta, se. post
NNO Dominıi MCCCLV continuata nonnullis actıs ad priora conıunctis. Wäh-
rend nach dem Jahr 1102 wıe erwähnt eın deutlicher Einschnitt erkennen



Die Schule des Klosters Tegernsee 1mM frühen Mittelalter

Chroust Chroust, Monumenta palaeographica, I1 Serie,
Band (1909—1917).

GEA Lowe, Codices Latini Antiquiores, LA
(Oxford 1934
Deutsches Archiv für Geschichte des Mittelalters

EI Fortsetzung des NA)
Daniel, Freising Natalia Daniel, Handschriften des Jahrhunderts

aus der Freisinger Dombibliothek. Münchener Bei-
rage ZUT Mediävistik un Renaissance-Forschung
(München Leider ist och nicht möglich
die endgültigen Seitenangaben neNnnen

Fund.? Fundatio monaster11 Tegernseensis, hrsg. VO Pez,
Thes anecd. NOVISS., HIL, D 475

Lehmann, Erforschung Lehmann, Erforschung des Mittelalters E
MAs (Stuttgart 1959—1962).

Manitius, Manitius, Geschichte der lateinischen Literatur
des Mittelalters, 204 (München 3—1
Nachdruck

ist fol 25V), ist das Jahr 1202 1ın der Chronik überhaupt nicht genannt; vgl
Chron., 523 cap. 10) ein Absatz ist ‚abb5n bei der Behandlung der
Abtszeit VO Manigold (1190—1206) erkennen (fol 28 V, Es dart sicher
mit echt angenNnOMMEe werden, daß für die eit Vo  } der Gründung bis wenig-
stens 1102 ein einheitliches Werk spätestens 1 Jahrhundert vorlag, das
nicht VOT der Mitte des Jahrhunderts verfaßt sein kannn In diesem
verwertet eın Abtskatalog, die Passıo Quirini un! , Urkunden, pita-
phien, die Briefsammlung des CIm Überlieferungen aus Benediktbeuern
und die Chronik Ottos VO  e Freising (vgl Schmeidler, Studien, ffl und
ders., Albert VO  z} Diessen, 2 S Wenn uch erwarten ist, dafß
der historische Inhalt, Je weiter Vo  3 der eit des Verfassers dieses Werkes
zurückliegt, desto weniger völlig wahrheitsgetreu sSein kann, ät sich
doch bei aller Verherrlichung des Klosters eın Streben nach Genauigkeit
wahrnehmen. Da jedoch oft weiıtere historische Quellen ZUu Verifizierung
fehlen, IMU: dies nicht bedeuten, daß die erwähnte Tatsache selber nicht der
Wirklichkeit entspricht, kann ber csehr leicht möglich se1in, daß sS1e in einer
falschen der chlecht dargestellten Verbindung eroörtert wird un! entstellt
ist. Ist die Chronik mit Vorbehalt verwerten, MU: sS1e doch auf jeden
Fall als gewichtige historische Quelle angesehen werden.
Auch die Überlieferung dieses stark mıit legendären Zügen durchsetzten Wer-
kes geht auf den CIm 1072, £fol 1—13K, zurück (vgl auch Schmeidler,
Studien, G7 und 78) Es hat noch keine erschöpfende Untersuchung ın
neuerer eit erfahren, doch steht fest, daß se1in Inhalt hauptsächlich aus der
Pass1io Quirini Uun! I1 un aus den Quirinalien des Metall‘ herrührt
(L W Heinemann, (1887), 1472 ff J Peters, Die Quirinalien des
Metell Vomn Tegernsee (Diss Greifswald F 7 4£;) Es wird ohl frühe-
stens 1 14. Jahrhundert verfaßlßt worden se1in, jedoch einige eit VOor 1388
(vgl Jacobsen, Die Quirinalien des Metellus VO:  } Tegernsee (Leiden Uun!
öln 1  7 1:2:1:
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Monumenta Germaniae historica.
MPL Migne, Patrologia Latina.

Neues Archiv der Gesellschaft für äaltere deutsche
Geschichtskunde (1876—1935).

Pez, Thes anecd. NOVI1ISS. Pez, Thesaurus anecdotorum NOV1SSIMUS, Band
N (Augsburg 1721—1729).
Sitzungsberichte.

Schepss, Schepss, Handschriftliche Studien Boethius,
Boethiusstudien Broschüre der kgl Studienanstalt Würzburg

(1881)
Spindler, Handbuch Spindler, Handbuch der bayerischen Geschichte,

Band (München
Schmeidler, Ellinger Schmeidler, Abt Ellinger VO  - Tegernsee. Unter-

suchungen seinen Briefen un Gedichten 1
ClIm un:! den VO'  - ihm geschriebenen
Handschriften. Schriftenreihe Z bayerischen Lan-
desgeschichte, Ban (München

Schmeidler, Studien Schmeidler, Studien ST Geschichtsschreibung
des Klosters Tegernsee VO 11. bis 16. Jahrhun-
dert Schriftenreihe YABR bayerischen Landesge-
schichte, Band (München

Schmid, Tegernsee Schmid, Die musiktheoretischen Handschriften
der Benediktinerabtei Tegernsee 1SSs München
1951 Maschinenschrift).

StM Studien un Mitteilungen AT Geschichte des eNne-
diktinerordens.

Steinmeyer Steinmeyer und Sievers, Die althochdeutschen
Glossen, Band D (Berlin 1879—1922).

Strecker Strecker, Die Tegernseer Briefsammlung TOU-
mund), (Berlin 1925) Nachdruck

Tabor Tabor, Die Kultur des Klosters Tegernsee 1m
Frühen Mittelalter (Bottrop

Walther H. Walther, Initia cCarmınum VeTrTSUUMm medii
aevVli poster10r1s Latinorum (Göttingen Er-
ganzungen un Berichtigungen (Göttingen

Clm ine vorläufige Signatur der Münchener Gtaats-
bibliothek, un welcher ihre liturgischen Frag-
mente Z.UT eit aufbewahrt werden. Meistens ist
die Provenienz auf den Blättern (d die Angabe
aus welcher Handschrift oder Inkunabel s1e her-
ausgelöst wurden) vermerkt un! auch ler BC-
nannt, eın Herausfinden der besprochenen
Blätter ermöglichen oder doch erleichtern.

Münchener Handschriften-Signaturen mıiıt runden Klammern bedeuten Frag-
e; welche 1n der genannten Handschrift och enthalten sind.
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EINLEITUN

Viele verdienstvolle Studien sind schon ernommMmen worden, aus

den literarischen Werken des Klosters Tegernsee Anhaltspunkte für eın
Verständnis seiner Bildungsgeschichte bekommen. Die vorliegende Arbeit
stellt hingegen einen Versuch dar, aufgrund einer paläographischen Unter-
suchung der 1n Tegernsee überlieferten Handschriften einen Finblick 1n das
Schulwesen gewinnen. rst durch eın Verständnis der Beziehungen VvVon

Schrittwesen un Schreibern dem Inhalt der Codices älßt sich eın leben-
diges Bild VO:  o Schule, Skriptorium un! wissenschaftlicher un! literarischer
Tätigkeit schaffen.

Um der chronologischen Entwicklung der Bildungsgeschichte dieses Klo-
Ster‘ einigermaßen gerecht werden, wurde die Arbeit ın folgende Kapitel
aufgeteilt: das er‘! Kapitel, das 1n der Hauptsache auf der Arbeit VO  3

Herrn Professor Bischoff beruht, coll einen kurzen Überblick ber die
legernseer Schule 1n der Karolingerzeit geben die Voraussetzungen,
die bei der Neugründung des Klosters 17 Jahre 078 gegeben1, schil-
dern mehr äßt sich aus dem weniıgen erhaltenen Material ohl nicht
gewinnen. Dem Beginn des Wiederaufbaues der Bibliothek un! dem
Aufleben der Schule Ende des Jahrhunderts ist das folgende Kapitel
gewidmet. Das Jahrhundert wird dann in dem dritten Kapitel als eın
GGanzes behandelt, das Bild der fortschreitenden und zusammenhängen-
den Entwicklung einerseıits des „schräg-ovalen” Schriftstiles!, und anderer-
ce1ts der wachsenden Bibliothek nicht zerreißen. Ist die Hälfte des

Jahrhunderts auch primär ıne eit des Erwachens Uun! Experimentie-
rens, lassen sich erst etwa VO  - der Mitte des Jahrhunderts die Früchte
dieser früheren Tätigkeit erkennen. Das Skriptorium erreicht einen seiner
Gipfel mit einer erstaunlichen Kalligraphie un! Malkunst, die ihre An-
wendung 1n der Herstellung kostbarer liturgischer Codices fand Aus der
Schule geht hingegen die „reichhaltigste aller (althochdeutschen) Glossen-
handschriften“? Texten der Moraltheologie, Exegese, Kanonistik und Ge-
schichte hervor. In einem etzten Kapitel sollen die Handschriften fremden
Ursprungs gesondert behandelt werden (abgesehen VO: den karolingischen

siehe Kapitel I; da der Zeitpunkt, dem s1€e ach Tegernsee gelangten,
nicht gesichert ist, und sSOmıit keine schlüssigen Folgerungen für das Leben
der Schule VO  - ihrer Existenz abgeleitet werden können.

Die Grundlage der Datierung der Handschriften beruht auf der Einteilung
der Hände ach un auf der Identifizierung von

Vgl Bischoff, Paläographie, 1n Dt Philologie Aufriß, hrsg. VO:  } Stamm-
ler (München?, i X 5Sp
Steinmeyer, I  S” 561
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einzelnen Händen?. Der G+i1 einer Schrift ist insofern etwas Angeeignetes,
als Vomn einem Lehrer 1n der Schule erlernt wird, und durch Feder, Per-
gament, Tinte un Haltung der Feder des Schreibenden bedingt ist; ist
etwas Persönliches insofern durch gewIlsse Eigenarten des Schreibenden

sce1  A durch 1ne individuelle Haltung der schreibenden Hand, ce1
durch eigenwillige oder auch unbewußte kleine Abänderungen der erlernten
Schriftnorm durch den Schreiber i1ne persönliche Prägung erhält Die
Einteilung VO:  3 Schriften ach G+il-Generationen beruht auf dem Erkennen
des Angeeigneten einer Schrift, die Identifizierung VO  3 einzelnen Händen
auf dem Erkennen des Persönlichen.

Das Fortschreiten eines Schriftstiles wird sowohl durch technische Ver-
besserungen oder Änderungen als auch durch persönliche Entwicklung der
Schreiber ihrer Schrift verursacht. So annn e1in Schüler, der 1n der Schule
einen gewlssen G+il erlernt hat spater als Lehrer den „gleichen“ Gtil 1n
etwas veränderter Form seinen eigenen Schülern weitergeben.

wn } In Tegernsee lassen sich 1m Jahrhundert etwa fünf Stil-Generationen
erkennen. Die Dauer einer Stil-Generation ist jedoch verschieden: An-
fang des 11. Jahrhunderts erfolgt 1n Tegernsee eine sehr rasche GSGtilent-
wicklung, daß 111a für 1ne Generation unter Umständen ILUT 1015
Jahre ansetzen muß, etwa die Zeitspanne, während der eın Schüler
den Schulunterricht absolviert. Von der Mitte des Jahrhunderts ist eın
Verlangsamen der Stilentwicklung beobachten un annn mehr als

Jahre für 1ne Generation berechnen bei der etzten Stil-Generation
ist eın Absinken des Stil-Niveaus erkennbar.

Manche Schüler sind 190088 solange S1e die Schule besuchen 1 Skriptorium
tatıg. Viele beteiligen sich auch och spater (über die Schulzeit hinaus)

der Schreibarbeit. Jeder Schreiber macht jedoch 1ne eigene Entwicklung
seiner Schrift durch das 1n der Schule Angeeignete behält gewöhnlich
bei, das Persönliche kommt erst allmählich einer gewlssen Entfaltung:
die Striche aus denen die Buchstaben zusammengesetzt SIN  d; werden selbst-
sicher (nicht mehr zaghaft oder ängstlich u wI1e 1n der Schule), teil-
weise [0}24 flüchtig; Besonderheiten bei Buchstabenformen finden 1ne
ökonomische Form; der Duktus wird 1mM allgemeinen gleichmäßiger un!
ausgeglichener (als bei jJungen Händen). Die maximale Zeitspanne, die INa  >
für die Tätigkeit elines Schreibers ansetzen muß, beträgt etwa 50—60 Jahre

3) muß hier darauf hinweisen, daß ich 1n den folgenden Bemerkungen Ur
für Minuskel-Schriften des 11. Jahrhunderts sprechen kann. Das Prinzip der
Schreiber-Generationen hat Herr Professor Bischoff bei der Datierung der
Handschriften aus der Karolingerzeit angewendet, z. B 1in: Die Südostdeut-
schen Schreibschulen un! Bibliotheken 1n der Karolingerzeit, (Wiesbaden?*

Besonders 1 Anfang der karolingischen Periode kann INa  - noch VO  -

eigentlicher Schrift-Entwicklung sprechen, 1m 11. Jahrhundert ist LLUT noch
1ine Stil-Entwicklung beobachten (den Gedanken dieser Unterscheidung
hat Professor Bischoff einmal bei einer Vorlesung ausgesprochen). Insofern
spielen daher bei der Datierung VO  - Schriften des 11. Jahrhunderts andere
omente mit als bei Schriften der Karolingerzeit.
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Hat e1in Schreiber erst das Schülerstadium in welchem die Schrift als die
1nes chülers mehr oder weni1ger leicht erkennen ist überschritten un
seine eigene Schrift gefunden, wird die Datierung seiner Schrift 1ın einer
gegebenen Handschrift VO  3 der Gtil-Generation der jungeren Hände, mit
denen seine Schrift 9908081401 erscheint, abhängig sSe1in. In ein1gen Tegern-
eerTtr Handschriften der ersten Hälfte des Jahrhunderts lassen sich
drei Gtil-Generationen nebeneinander erkennen.

In vielen Fällen können Handschriften aufgrund der Identifizierung VO:  a

einzelnen Händen 1n ENSCIEC Gruppen zusammengefaßt werden. Besonders
interessant und wichtig ist 1ine derartige Identifizierung, wenn der Name
eines Schreibers bekannt ist un:! dieser 1ine bedeutende Persönlichkeit
SEWESEN ist, wiıie Abt Ellinger VO'  } Tegernsee (1017—1 026 und 1031—1041),
welcher 1n wel Handschriften seinen Anteil eim Abschreiben eines Textes
mit seinem Namen signiert hat (Clm Haimo, Omeliae; un! Austin
Textas (Phill. 816), Paulus Festo, et In diesem Zusammenhang ist
beklagen, daß den häufigen Erneuerungen VO:  a ersten un! etzten Blättern
der Handschriften 1m Jahrhundert leicht Subskriptionen der Schreiber
ZUuU Opfer fallen konnten.

Das Aufstellen geNaUET Kriterien für die Identifizierung VO  } Händen
ist nicht ohne Risiko, steht doch auch die Schrift w1ı1e alles Menschliche unter
dem Gesetz des Wandelbaren. Die auffälligste Veränderung VO:  3 Buch-
staben ist die, daß sich die Madtße der Buchstaben verschieben können. Ist
die and des Schreibers csehr diszipliniert und auf das Schönschreiben be-
dacht, ist erwarten, dafß die Mafßle konstant bleiben. Wenn der Schrei-
ber jedoch iın File ist, dann ıGE anzunehmen, daß Se1INe and mıit weniger
Beherrschung geführt wird, un sich infolgedessen die Madtße verschie-
en, un ZWaTr eher 1n die Länge als 1n die Breite. Die einfachste Bewegung,

die Bewegung, die schnellsten ausgeführt werden kann, ist die-
jenıige, welche Ia 1mM rechten Winkel ZUrTr Schreibfeder liegt. Bei schräger
Federhaltung un radialer Armposition ist infolgedessen die schnellste Be-

jene, welche auf der Zeile schräg 1in der Richtung VO  } links ınten
ach rechts oben hinauf und hinunter verläuft. 1Nne€e 1n die Breite
Schrift erfordert mehr Zeit, da die 1mM rechten Winkel ZUT Feder angesetzte
Handbewegung proportional jel wıe die Buchstaben ausgedehnt
werden, größer wird. Je breiter der Buchstabe ist, desto mehr eit bean-
sprucht eT. Werden die Buchstaben hingegen zusammengedrängt, können
manche waagrechten Striche dadurch noch verkürzt werden. Beim Schnell-
schreiben haben die ber- und Unterlängen die Tendenz 1.  «  hren en

sehr dünnen GStrichen werden unter Umständen auch Haar-
strichen, je nachdem Was für ine Feder der Schreiber benutzt. Bei dieser
durch File bedingten Umwandlung erfolgt ine leichte Verschiebung der
Proportionen der einzelnen Buchstaben. Der rad der Verschiebung ist
aber für jeden Schreiber individuell, denn liegt nicht der Zwang einer
disziplinierten Haltung VOT. Ferner ist erwarten, daß der sich eilende
Schreiber mehr Abkürzungen benutzt als der Kalligraph. Infolgedessen kann
INan nicht mit Sicherheit ine disziplinierte Uun:! 1ne undis-
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ziplinierte Schrift identifizieren: die Identität der Hände
kann 1n einem solchen Falle nıu m ıt historischen Beweisen
begründet werden.

ingegen können gewisse Verschiedenheiten zwischen abweichend eT1-
scheinenden Prägungen d.i Schriften derselben Han:
ıne Identifizierung noch zulassen etwa wenn der Schreiber d U S Platz-
mangel etwas gedrängter schreiben muß, wobei sich jedoch die Proportion
zwischen ber- bzw. Unterlängen und dem eigentlichen Körper der Buch-
staben icht verändert, die Formen der Buchstaben, der Duktus un! die
Federhaltung gleich bleiben.

Im Falle Von 5  S Z lin e Schriften eın un: derselben and
sind nicht Ur Verschiebungen 1n den Maßtßen der Buchstaben erwarten,
sondern auch das Zusammenziehen VO'  3 Rundungen; Bögen des d , b, C, d, Sr
uUSW. und Schaftverbindungen VO]  3 I1l, Uun! erhalten leicht eckige Formen,

eine möglichst große Okonomie e1ım Schreiben erlangen. e1m Be-
trachten einer solchen Schrift wird sich eın geWisser Spielraum der Schwan-
kungen feststellen lassen, gewilsse Höchst- un! Mindestmaße, ber welche
der Schreiber icht hinausgeht. 1ese mussen als Kriterium A Identifizie-
rung dienen. Gelbstverständlich ist die Gleichheit der allgemeinen Grund-
form der Buchstaben vorauszusetzen. Da jedoch Schwankungen bei der
Schrift vorliegen, muß VO:  »3 spezieller Gleichheit abgesehen, dagegen

mehr der Duktus un die Federhaltung beachtet werden. Sind diese
nicht identisch, ist 1Nne schlüssige Identifizierung unmöglich wWas die
Möglichkeit der tatsächlichen Identität jedoch nicht ausschlie(ßt! Nur eine
Ungleichheit ist erlaubt: mancher kleine Abstrich oder Aufstrich oft sind

Haarstriche, etwa bei Kürzungsstrichen annn eiım Schnellschreiben
ausgelassen werden. Dabei ist wieder der rad der Abweichungen be-
obachten.

Läßt sich bei einem Skriptorium ine csehr große Genormtheit und Dis-
ziplin aller Hände erkennen, besteht immer die Gefahr, daß 1119  - Zwel
verschiedene ände für identisch hält diese Möglichkeit i1st Tegernsee
besonders bei den 1i e  e der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts gegeben. Die wichtigsten Kriterien für die Unterscheidung VO:  -

kalligraphischen Händen sind: der allgemeine Eindruck der Schrift (der
auch ın diesem Falle icht unterschätzen ist); die Form der z (t) Uur-,
-(m)us-, und '(b) UuS-, bzw -que-Kürzungen und des Fragezeichens: die
Cauda des C; un die Oorm des Kürzungsstriches. Gtark genormte Hände
weisen eine bemerkenswerte Beständigkeit bei diesen Formen auf

eitere Wandlungen der Schrift ergeben sich durch das Schreibmaterial.
Ist das Pergament glatt, hängt die Dicke der Buchstaben Von der Feder und
der Konsistenz der Tinte ab Auf rauhem Pergament hingegen werden die
Buchstabenelemente sehr el breiter als vorgesehen, da die inte auslaufen
kann Ähnliche Schwankungen ergeben sich e1m Wechsel VO:  - Federn und
Tinte Ferner mu®%@ bei Kielfedern bedacht werden, daß 61e sich erst allmählich
einschreiben und ebenso auch wieder abnutzen, un! der Schreiber s1e 1N-
folgedessen 1n gewlissen Zeitabständen nNeu zuschneiden muß®ß letzteres



Die Schule des Klosters Tegernsee 1mM frühen Mittelalter

£511+t bei den bayerischen Schriften des Jahrhunderts nicht schwer 1Ns
Gewicht, als wI1e bei einer angelsächsischen Minuskel der Fall ware.

Die Untersuchung der Tegernseer Handschriften ach den eben dargeleg-
ten Grundsätzen ergab, dafß manche der 1n dem Catalogus Codicum Latino-
TU Bibliothecae Regiae Monacensis, (München I S BB
benen Datierungen korrigiert werden mußten. Da f die frühe Entwick-
lung e1nes kalligraphischen Stiles (nämlich der vierten Stil-Generation)
1n Tegernsee bisher nicht erkannt worden WAarT, konnten EeTST jetz csehr viele
Handschriften wesentlich früher angesetzt werden. Vom 1Ns 11. Jahr-
hundert datiert wurden: CIm 18033—35, (von Chroust bereits 15

JTahrhundert datiert),JJ z (von Bange 1NsSs
Jahrhundert gesetzt),p 183539a, 18545b, 18549a (fol 1—94),

(fol 127 un: f£); (von Bange bereits umdatiert), 19107—8,
(fol 1—46), (fol J (fol f.) (be-

reıts VO'  - Steinmeyer 1Ns Jahrhundert gesetzt), Der CIm
(fol 1—108 un 131—168) mußÖte VO 1Ns Jahrhundert umdatiert
werden; auch ClIm un! 18540b, bisher N datiert, konnten spater
angesetzt werden#.

Leider wWwar M1r nicht möglich alle Tegernseer Handschriften einzusehen.
Wenn ich and VO'  } Photos oder Mikrotfilmen einer überzeugenden
Meinung ber Datierung un Herkunft derselben gelangen konnte, habe
ich S1e 1n diese Arbeit mıit aufgenommen. Die Münchner Handschrift,
ClIm eın Evangeliar, ist leider verschollen?®.

Vorausgesetzt, daß VO  . der Bibliothek einer Schule (eines Klosters oder
Domkapitels) 1ne verhältnismäßig große Zahl VO'  5 Handschriften AUS einer
gewlssen Zeitspanne erhalten ist, ä0+ sich and der erorterten paläogra-
phisch-methodischen Prinzipien un mit historischer un:! literarhistorischer
Kritik VO'  3 dem überlieferten Material eın relativ lebendiges Bild dieser
Schule gewinnen. Das zeigen 1st das Ziel der folgenden Arbeit, deren
Kernpunkt bei der Geschichte der Tegernseer Klosterschule 1mM 11. Jahr-
hundert liegt.

Weitere, nicht auffällige Korrekturen der Datierung VO:  5 Handschriften
der Teilen derselben Tegernseer rsprungs un jenen fremder Provenienz
sind aus den Beschreibungen ersehen.
Noch während des Druckes der Arbeit konnte festgestellt werden, daß diese
Handschrift einem unbekannten Zeitpunkt die Signatur ClIm (unten
Nr. 62) erhalten hatte, hne daß die Signatur CiIm 1 Katalog getilgt
worden WAarT.
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Kapitel
DIE AROLINGISCH EPOCHE

Noch VOT £7U, allem Anschein ach zwischen 762 un 67 ist das Kloster
Tegernsee VO  - wel adeligen Brüdern, Adalbert Uun:! Otkar; gegründet WOTI-
den! Aufgrund des stattlichen Güterbesitzes, den die Brüder dem Kloster
vermachten, wurde iINnmen mit dem Kloster Mondsee 1m Jahre 817
bereits den Reichsabteien, die Heeresdienst eisten mußten, gezählt?.
Die sehr karge, historische Überlieferung bietet gut WI1e keine Vorstellung
VO'  - den Geschehnissen 1mMm Kloster dieser Zeit

Das Leben der Schule äß+ sich L11UTI and sehr weniger Zeugnisse
wahrnehmen?. Die sechs Handschriften, welche mıit oroßer Wahrscheinlich-
eit dem Tegernseer Skriptorium des Jahrhunderts zugeordnet werden
können, welsen für ine kleine ruppe eine erstaunliche Mannigfaltigkeit
VOIL Schrifttypen auf

Clim 1  T Homiliarium Alani, PaTrs hiemalis4%. Der ext ist ine gut wilie
gleichzeitige Abschrift eines aus Italien herrührenden Unzial-Codex, VO  - dem ein
Blatt 1n Bamberg, Stadtbibliothek, Fragment 4 J erhalten ist®.

ClIm Regula Benedicti®.
(Clm 19126), Lectionarium®.

Siehe F, Prinz, Frühes Mönchtum 1 Frankenreich München, Wien 1'  r
5. 342 un! 374 5 vgl. Tabor, Siehe uch Bauerreiß, S5tM
(1946),

3a Capit. II 350; Tabor,
Der Tegernseer Handschriftenbestand aus der Karolingerzeit i1st VO  3 Profes-
ST Bischoff, 1n : Bischoff, Schrs. 153—167 bereits aufgrund paläographischer
Untersuchungen eroörtert worden. Die folgende Aufzählung stutzt sich auf diese
vorliegende Arbeit. Einige Handschriften, / Clm sind der Liste den
‚Schreibschulen‘ hinzuzufügen; die Datierung un! Lokalisierung dieser Hand-
schriften rührt VO'  3 Professor Bischoff selber her. Von den ragmenten (meist
unter der Signatur ClIm ist LUr der eil näher beschrieben, der das
bereits ın Bischoff, Schr.; eroörterte Material noch erganzt.
Bischoff, Schr:; S. 155 El CEA.: IO NE 4315 Zu den Initialen vgl K. Holter,
Der Buchschmuck 1ın Süddeutschland, 1n : arl d. Große, Bd. 3, hrsg. von
W. Brauntftels un: H. Schnitzler (Düsseldorf 7 S, 106 Auf fol. 1R
befindet sich folgende Schreiberbitte: Prudens qu1Squl1s lector volumen CU:

legeris istud imperito scr1ıptori venliam concede deposco et 110  - pigeas eradere
quod superest et aptare quod desunt (D
Vgl C112  > VIIL, Nr 1032 ZzZum ext siehe den Autsatz VO:  - Bachmann, Ein
Bamberger Unzialfragment des sogenannten Alanus Homiliars, fränk.
Landesforschung (1963), f£: auf den mich Professor Bischoff auf-
merksam machte. ClIm wurde Ende des Jahrhunderts kolla-
tioniert, vgl z. B fol. 44 V, 74  A Einiges wurde schon 1000 eingetragen,
vgl fol 10  A
Bischoff, SCHT.,, s £I EL AI Nr 1322 Holter, a.a:.0C)
Bischoff, Schr., 156; CE  > I J Nr. 132ı Holter, a.a.O0
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1Tle drei Handschriften wurden VOI dem Schreiber Dominicus, der sich
auf fol des CIm nennt, geschrieben®.

Cim1 Hieronymus, In I1 quinquagenam psalmorum®.
Clm 18550a, fol 1—1. Gregor, Regula pastoralis*®.
Clim2 ragment, Glossar1!l.
Die Schrift sowohl des Dominicus als auch des Schreibers des Clm

aäldt langobardischen Einfluß erkennen!?; dieser Einfluß überrascht nicht
angesichts der Verbindung zwischen dem bayerischen Uun! dem langobardi-
schen Fürstenhaus.

Von einem £rühen Versuch Verse schmieden, ZEUSECI die Weihin-
schriften für die Gt. Peter un! Paul-Basilikal®, welche die Reliquien des

Quirinus aus der ersten Salvator-Kapelle (wohin 111411l die Gebeine des
Heiligen och VOT FTA aus Rom gebracht hatte)1* 1 Jahre 804 übertragen
wurden!5. Aus diesen Versen ist ersichtlich, daß ihr Autor die Werke Ald-
helms gekannt hatte!6, welche ihm vielleicht durch den Bonifatiuskreis
gänglich geworden

Am Ende des ClIm mıiıt dem Normaltext der Regel des Benedikt
VO  3 Nursia befindet sich 1n wWinziıger Schrift ine schon oft zıtierte Sub-

Die Herkunft dieses Mannes ist ungewiß. Die Annahme, daß die drei VO  3 ihm
geschriebenen Codices sich jedoch 1n Tegernsee befanden, wird, abgesehen
VO  3 der JTegernseer Provenienz, auch damit erhärtet, daß ine Hand, welche
mit der Hand des ClIm wahrscheinlich identisch ist, mehreren Stel-
len des Clm Korrekturen angebracht hat, fol 34  < Ebenfalls
VO  -} der Hand des Dominicus rühren her Partien des Freising überliefer-
ten Matthäuskommentares, CiIm 6233 (Bischoff, Schr., 5. 136 fl CLA, 1
Nr. 1252 Tegernseer Herkunft dieses Textes ist nicht erwiesen); eın Frag-
ment VO  a} Gregors Omeliae 1n evangelia, das vielleicht noch 1in der Karolinger-
eıt nach Füssen kam, jetz ber ın Harburg (ehemals Maihingen 89
1 J vgl Bischoff, Schr., 4 / un 1553 CLE& VIIL, Nr. liegt
Bischoff, Schr., 190 CLA, I Nr. 1316; Holter, a.a.O0

10) Bischoff, Schrs. 158 £I CLA, I Nr 1317
11) Bischoff, Schr., 5. 159 fl/ CLA, 1 Nr. 1333 Hand dieses Fragmentes be-

NutzZ noch VOT der Verbreitung der karolingischen Kürzung für die Endung
TUr eine eigenwillige Unterscheidung der Kürzungen für die Endsilben
-{T115 un! -r für beide wird der für die -(m)us-Endung übliche Haken 24 n
braucht, doch bei Ur wird ben rechts neben das gesetzt, bei -{115 direkt
über das Dieser inweis fehlt 1n 15  >

12) Allgemein für das bayerische Schriftwesen, vgl Bischoff, Schr., Auf den
langobardischen Einfluß bei den beiden Tegernseer Schreibern hat Professor
Bischoff aufmerksam gemacht.

13) Hrsg. von K. Strecker, Poetae I 85 dazu kritische Verbesse-
rungen VO  - Bischoff, 1n : St  < (1946), 27—31.,

14) Vgl Prinz, Q.a:.05 342
15) Hotzelt, St  S (1935), 297
16) Vgl Strecker, Arch Stud. nell. Sprachen Lit 143 (1922), 177—

182
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skription!”, welche Traube erstmals!®, und ach ihm Plenkers?!?, Brechter?*®
un Hangslik?1 Benedikt VO'  z Aniane zugeschrieben haben??. Demzufolge
wird 111d.  - 1N€e Berührung Tegernsees mi1t dem weiteren Wirkungskreise des
enedi VO  - Aniane annehmen dürfen.

eitere Handschriften, die VOT 800 geschrieben worden sind und sich
möglicherweise 1n der Mehrzahl schon damals ın der Tegernseer Bibliothek
befanden, csind folgende:

Cim 18704), Gregor, Homelia in evangelia, VIILex, AUs Mondsee®3,
Clm 29062C, 29066b, ragmente, un! Clm 18575), eın Streifen, Clm 18525b),

dre‘  1 Falze, und (ClIm 19108), welıl Blätter, Omeliae et vitae sanctorum,
ohl aus Frankreich (aus der Gegend VO  z St-Amand)*4,

CiIm2! Nr. 18, Fragment, Virgilius, Aeneis, VII1ex, aAuUs Italien®5>.
Clm 29164b, Fragment eines Gelasianischen Sakramentars, 5. VIllex, Schrift-

heimat unbekannt?®.
Clim2 Fragment, Gregor, Regula pastoralis, aus Süddeutsch-

land??.

17) Sie ce1l der Klarheit halber nocheinmal wiederholt (fol 61R) Codex peccatorı
Benedicti mih: mM1ISero habendi contrariıam mihL T' Qui eus SÜU 1n
his Oomnıbus qu1a adversantur moribus mMels malis. Tu er° bonorum lectorum
dum his Iiuam Oideris vitam concordare preceptis DrTO scriptore, Odi-
CE‘ redde domino SÜ

18) Textgeschichte der Regula Benedicti, Abh bayer. Akad Wiss., philos.-
philol.-hist. G3 Z05 Abh 2/ Aufl hrsg. VO  5 Plenkers (München/

19) Untersuchungen ZUT Überlieferungsgeschichte ältesten Mönchsregeln (Mün-
chen7

20) Die Münchener Regelhandschrift auUls dem karolingischen Tegernsee, StM
(1946),

21 Regula Benedicti, SEL (WienJ Einleitung
22) Dieses uch die Meinung VO Professor Bischoff, der ich mich angeschlossen

habe Die ausschlaggebenden Textzeugen (abgesehen VO  3 CIm 19408) für die
Subskription sind ClIm der Regelcodex des Benedikt VO:  3 Aniane Aaus
dem frühen Irier Stadtbibliothek 1245, I un Berlin theol 756,

XI der den Regelkommentar des Smaragd aufgrund des Textes VO  - Bene-
dikt N Aniane enthält; letztere Handschrif£ft weist auf fol. 339 wı1e der CIm

das Monogramm des Benedikt 3} d (Abb Plenkers) auf vgl
Brechter, a.a.0.) Über die Rolle Benedikts V als eformator des Mönch-
tums siehe Semmler, arl (3 un:! das fränk. Mönchtum, 1in arl
Große, 2I hrsg. VO  3 Bischoff (Düsseldorf J 265

23) Bischoff, Schr., 161 CLA, I J Nr. 1318
24) Bischoff, Panorama Handschriftenüberlieferung aus der eit Karls Gr.,

1n arl Gr., 2I a.a:0), 258} Anm CLA, I  J Nr 1320
25) Bischoff, SCHrT.; 565 CLA, I Nr 1327
26) Bischoff, SCHr.; 5. 166 (dort als 0 Inc 813 CLA 1} Nr 1326 NOC|

als CIm bezeichnet).
27) Bischoff, Schr., 166; CLA; $ Nr 1340
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Clm Sapientialbücher, F  J aus Norditalien®8. Die Handschritt
wurde 117 Jahrhundert 1n Jegernsee palimpsestiert (s unten Nr. 9)

Hauptstaatsarchiv München, Raritäten-Select 108, angelsächsisches Kalender-
ragmentTt, mit Einträgen VO  a} Händen AaAaus Tegernsee der aus Ilmmünster
Aau: dem Uun!: Jahrhundert*?.

In dieser eit des Aufbaues kamen die wichtigsten kulturellen Anre-
gUuNngseCIL aus Italien Uun: 1n geringerem Matße aus England aus letzterem
durch die Vermittlung der englischen Missionare®®.

Die Geschichte des Klosters 1 Jahrhundert 1st gut wI1e unbekannt.
Lediglich die Namen dreier hbte sind mıiıt hinreichender Gewißheit über-
jefert: Abt Meginhard, eın Verwandter des Bischofs Atto VO:  - F+reising,
wird 822 Z N etzten Mal urkundlich erwähnt?!; Abt Isker ist 1in wel
Schenkungsurkunden des Jahres 828 als Zeuge genannt®“; un Abt Megilo
stand mit Bischof Arn VO:  n Würzburg 55—891)* un: mıit Bischof Anno
VO: Freising 3—875)** 1n freundschaftlichem Verhältnis. Die Säkulari-
satıon unter Herzog Arnulf soll och miterlebt haben®>.

ber literarische Tätigkeit 1 Kloster annn Ur die Passio Quirini 1.96
1n die eın hexametrischer Bericht ber die Heilung eines Blinden durch die
Fürbitte des Quirinus eingeflochten ist, Zeugnis ablegen. uch mehrere
handschriftliche Denkmäler sind aus dieser eit überliefert. Zu diesen g..
hören

28) Bischoff, Schr., 162 fl CLA, [ Nr. 1319; ZU Inhalt siehe Dold, Ea
teinische Fragmente der Sapientialbücher aus dem Münchner Palimpsest,
extie un! Arbeiten, hrsg. VO  w der Erzabtei Beuron, Il (1928)

29) Bischoff, SCHr.; 67 CLA, 8 Nr 1236 Das ragmen: scheint nicht mehr
existieren. Auf der Abbildung bei CLA, aa lassen sich allein schon

drei Hände erkennen, die spätere Einträge hinzufügten: (1) machte den Ein-
trag ‚Passio 5. Floriani”‘, (2) den Eintrag des Dedikationstages der Kirche
VO  e} Ilmmünster, (3) den Eintrag des Todestages des Erzbischofs vVon
Mainz (gest 913), eines ehemaligen Mönches der Reichenau. Zum ext siehe

Grosjean, Anal Boll (1961), 320—345
30) Möglicherweise hat die Prasenz VO Werken, die in angelsächsischer Schrift

geschrieben I; 1n der zweiten Hälfte des Anregung ZUFX Nach-
ahmung dieser Schriftart gegeben (siehe unten Kap 3I

31) Vgl Bitterauf, Die Tradition des Hochstifts Freising, Quellen und Erörte-
rungen rAYÜN bayerischen und deutschen Geschichte, Fl (München
1905 und E Nr. 463; Tabor,

32) Bitterauf, a.a.0., Nr. 568 Uun! 569; Tabor, S.1
33) Vgl Passio Quirini IS I 1 J vgl. Tabor,
34) Vgl. Bitterauf, a.a.O0., Nr. 867 un: 920; Tabor,
35) Vgl Chron., 501
36) Hrsg. von Krusch, Te  } \ 1L, 8 £.; siehe auch Schmeidler,

Studien, 5. 96—100 Die Behauptung VO  } R. Bauerreifß, Kirchengeschichte
Bayerns, (St. Ottilien 3  7 158, daß die Passio TST 1im 11. Jahr-
hundert geschrieben worden sel, entbehrt eines Beweises Un ist völlig —
wahrscheinlich.
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Clm 18550a, fol 154—156, althochdeutsche Glossen Gregors Regula pasto-
ralis, Es sind die einzigen Seiten, deren Herkunft aus Tegernsee celbst
miıt einiger Gewißheit aNnNgCHOMMEN werden kann

Clm6 Grammatisches und Theologisches, Collectio Pataviensis, twa aus
der Mitte des Jahrhunderts nach 846), offenbar aus Passau®.

Clim1 Glossarium, JÄm, aus Süddeutschland?®?. Das Glossar zeig auf-
fallende, textliche Verwandtschaft mit jenem des ClIm (s ben

CiIm 7  T }ragment, Uun! (Clm 1: 1  J 18541a, 18545a und
19313), ferner Paris, N., d lat. 310, Falze und mehrere verstümmelte
Blätter, Glossar, IX"", ohl aus Freising4,

Clm 1  J 1—220, Lex Baiuvariorum, I aus Freising aus der eit des
Bischofs Hitto (811/2—836)??,

37) Bischoff, Schr., 159
38) Dies die nach der Herausgabe der Schr. (vgl 163) korrigierte Ansicht VO  —

Professor Bischoff, siehe Bischoff, Paläographische Fragen deutscher enk-
mäler der Karolingerzeit, in: Frühmittelalterliche Studien, Inst Früh-
mittelalterforschung Univ. Münster, (1971), 125 Der Eintrag u  s  ber Fio
65), den Gründer des Tegernseer Tochterklosters (vgl. Prinz, Frühes
Mönchtum, a.a.0:;; 342, Anm. 69), ist offensichtlich ein Nachtrag VO:  - der
Hand des Hauptschreibers. Ein großer eil der Handschrift wird VO  z Inter-
rogatıones et Responsiones sowohl theologischer als ıch grammatischer
Natur eingenommen. Auffallend sind Fragen w1e „Quis obtulit primus holo-
caustum ? 13) Quae civıtas prıma facta est 1n mundo? ©) 14) Quis prin-
CeDPS factus est primus? Quis faber factus est primus? Quis
primus litteras didicit? (ebd.)”. Sie können auf irischen FEinfluß hindeuten (vgl
Bischoff, Wendepunkte 1n der Geschichte der lateinischen Exegese 1mM Mittel-
alter, 1in a Stud: 1 S: 22) Zur Collectio Pataviensis siehe K. Zeumer,

VI Form. 456
39) Bischoff, Schr., 164
40) Clm wurde VO  } Goetz, Corpus gylossariorum latinorum, I

ZUSsSamnen mit den Handschriften Montpellier 416 © Datierung VO  3
Professor Bischoff) und Bern 178 (5S.1X; etztes Viertel Datierung VO  }
Professor Bischoff) und Paris at. 2183 ın einer Gruppe en-

gefaßt: letztere enthalten das Glossar Abactor, welchem das Glossar 1m Clm
ahnlich ist. Die Verwandtschaft zwischen Clm un

Clm (Hs läßt sich folgendermaßen charakterisieren: (1) 1ın |  D fehlt
hier und da eın Wort aus AI heliothropium fol 1ın A J (2) 1n
stehen häufig Jängere Worterklärungen als ın A, z. B auf fol VO  }
heiulatus, ululatus:;: auf fol 30 Va VO  - heiulatus, ululatus, luctuosus cla-
INOT ; (3) ab un! wird ein Wort 1ın ın einem anderen Fall als iın Be-
nannt, fol VO  3 pirata; fol 56Vb VO  } piıratı E1} (4) der ext
VO:  w} enthält häufig Fehler, die in nicht vorkommen, Dı fol 56Vb ın
pignora sSta pignera (so £fol 1n A); manchmal enthält Fehler, die
nicht ın vorkommen, z. B auf fol. 3R VO  3 plaudet STa plaudit (so
fol 47R b 1ın B)

41) Bischoff, Schr.;
42) Bischoff, Schr., S. 103 Auf der Versoseite des Schutzblattes und VeI-

schiedenen anderen Stellen Rande ist die Hand Aventins erkennen,
die jeweils kurze Angaben über den Inhalt der Handschrift, bzw. der be-
treffenden Seite verzeichnete, vgl Lehmann, München (1939), I
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(Clm 18715), vorderer und hinterer Deckelspiegel, Dan. 1L5; 24-—2)27 un:! 37—39,
IX} aus Freising.
Harburg u R (ehemals Maihingen) vAr S: 1tae Hieronym1, Ambrosii,

Augustini, Gregoril, IX aus Freising aus der eit Hittosi12
CIm Evangeliar, I aus Salzburg**,
CiIm 18524b, Isidor, De rtu et obitu patrum, JAÄm, Aauls5 Salzburg®.
CIm2 ragmen' (19 7A08 eil verstümmelte Doppelblätter) un:! Clm

18119), wel Doppelblätter, Commentum 1ın Matthaeum, IX} aus Salzburg*®.
Harburg 1l. (ehemals Maihingen) 40 10, Ps.-Hieronymus iın evangelia,
8 möglicherweise aus Salzburg*”.
Clm1 Constitutiones Caroli Magnı, JAÄeX, aus Bayern*®.
CIm öA Aanones Conciliorum, Dermones, In aus Bayern“?.
CiIm früher: Kasten 1, Nr. T ragment, un! ein aus ClIm her-

ausgelöstes Doppelblatt, Sacramentarium Gregorianum, IX'“, AauUS Bayern®.
Clm (entnommen aus CIm und ClIm 18462), wel Blätter uınd drei

Längsstreifen, Ps.-Gregor, Concordantia testimon10rum, et äl I aus Bayern.
(ClIm 19478), eın Blatt 17 vorderen Deckel, Lektionar, JAm, USs Bayern.
Berlin, theol lat. g0 157 (einst Phill 16355), Augustinus, De vita Christiana,

et al I aus Süddeutschland.
ClIm 18546b, fol. 2—36, Passio Cosmae et Damiani, et al:. 900, aus Süd-

deutschland.
CiIm IM  '‚ Biblia, IX USs Oberitalien®!.
(Clm 18372), F}+ragment 1m hinteren Deckel, Lektionar, 900, möglicherweise

aAaus Italien.
Clm1' Canones conciliorum, IX!, vermutlich AUS der Schweiz®?.
Clm1 1—88, ita Leobae, JAeX, aus Fulda®
Clm 1  y fol. 1—22, Servius Honoratus, De finalibus litteris, et al X

AauUus Lorsch.
Clm2! Fragment, Iuvencus, SE deutsche Schriftheimat>4.
Clm1 Priscian, Institutiones grammaticae, JAm, AUSs Westdeutschland®>.

Bischoff, Schr., 10843)
44) Bischoff, Schr., 5, 162° siehe uch Bischoff, Ma Stud I 289 Ferner

Neumüller/K. Holter, Der Codex Millenarius, Forschungen z. Geschichte
Oberösterreichs, (Graz, öln 120, 154, 169 fI 175 ber das Elfen-
beinrelief 1mMm Deckel (Kreuzigungsgruppe) siehe Goldschmidt, Die byzan-
tinischen Elfenbeinskulpturen des Jahrhunderts, (Berlin 7

D6, Taf
45) Vegl. Bischoff, Schr., 161 Die althochdeutsche Besegnung „nessia”

auf dem etzten Blatt wurde VO  >; Professor Bischoff 1Ns zweite Drittel des
Jahrhunderts datiert, vgl 1n : Frühmittelalter]. Studien, AA 126

46) Bischoff, SCHT.;) 166 Der Kommentar ist noch nicht untersucht worden.
47) Bischoff, Schr., 166 48) Bischoff, Schr., 5. 164
49) Bischoff, Schrz 165 50) Bischoff, Schr., 166
51) Bischoff, Schr., 160 Zum ext vgl. B Fischer, Bibeltext und Bibelreform,

in arl Gr., Z .a VE Un 214
S52} Bischoff, Schr., 164 53) Bischoff, Schr:; S. 161
54) Bischoff, Schr., 5. 165
55) Bischoff, SCcHhr.; S, 160 fl scheint MIr fraglich, daß diese Handschrift be-

reits 1mM Jahrhundert in Tegernsee vorhanden Wa  5 Hierüber unten Nr.
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CIm1 £g] 25—46, Philosophische und theologische Exzerpte, 1X® der
IXexX aus der Bretagne®®
CIm ragment Historia Apollonii Tyrnii, aus Frankreich
CIm; Fragment Itinerarium Antonini, wohl aus derselben Hand-

schrift WI1Ie ClIm 19148°7
CliIm1 ragment Adamnan, De locis Sanctıs, aus St -Amand
ClIm und ragmente, Gregor, Dialogi, Translatio Benedicti,

aus Frankreich®®
CIm 38 Boethius, Opuscula Consolatio philosophiae, his auf

£ol 33R—309 V welche Tegernsee 11 Jahrhundert erganzt wurden®? rührt
die Handschrift aus dem Westen her

CIm{ ita Eustachii, vermutlich aus dem Westen
Die och erhaltenen Handschriften lassen auf wahrscheinlich Bn

Verkehr MI1tTt Salzburg schließen Sowohl die Überlieferung der Tegernseer
Weihinschriften Reichenauer Handschrift aus dem Jahrhundert®
als auch der Eintrag des Todesdatums Hattos, des Erzbischofs VO:  a Mainz

dem oben genannten angelsächsischen Kalenderfragment®! sprechen für
CNLE Beziehungen mit der Reichenau bzw Jahrhundert uch mi1t
Westdeutschland Frankreich und Italien scheinen Verbindungen bestan-
den haben

Die Säkularisation unter Herzog Arnulf die ohl zwischen 907 und 014
stattgefunden hatte®? blieb auch für das Kloster Tegernsee nicht ohne
Folgen Eines großen Teiles SC11165 Güterbesitzes enteignet VO  3

Raubzug der Ungarn auf das Kloster celber wW15sen WIT nichts®3 muß
mehr UunNn! mehr Verfall geraten Se1nNn ach dem Wortlaut der chronikali-
schen Quellen®* wWarTe auch die Bibliothek bei dem Brande der Kloster-
gebäude zwischen 9056 un 070 Grunde Daß das Kloster

Jahrhundert nicht völlig ausgelöscht worden WAar, 5( sowohl die hand-
schriftliche Überlieferung (trotz des Brandes!) erkennen, als auch die Notiz

ClIm auf fol 33R ber die Güterverluste Laufe des Jahr-
hunderts®, un! die Tatsache, daß ein Bericht ber die Geschichte des Klo-
Sters verfalt werden konnte, aufgrund dessen Otto I1 Jahre 079
Restaurationsurkunde für das Kloster ausstellen lie(@66.

56) Bischoff Schr 161 £
57) Bischoff Schr 163
58) ischoff Schr 166 Die den Schreibschulen enthaltene Lokalisierung

der Fragmente ist VO  - Professor Bischoff seitdem korrigiert worden
59) Vgl uıunten Nr
60) Vgl Poetae 1044, G ben
61) Siehe ben
62) Vgl Tabor, 28, Anm
63) Vgl Fund., 495; Chron., 501 Siehe uch Lüttich, Ungarnzüge Europa,

Hist. Stud., Berlin 1  7 102; Anm z un Reindel, Bayern
unter den Luitpoldingern, Spindler, Handbuch 209 Anm

64) Fund 496 Chron 501
65) Siehe ıunten Nr

Siehe uıunten66)
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Kapitel
DIE S DAS JAHR 1D O

Die Neugründung des Klosters als Reichsabtei wurde durch Otto il
Jahre 079 vollzogen!. Als ersten Abt ieß der Kaiser den Mönch Hartwig
aus G+t Maximin 1 Irier kommen, wodurch Tegernsee mit dem Wirkungs-
kreis der (JOTrTzer Reform Berührung trat® Der Einzug Hartwigs das
Kloster muß ohl schon Jahre 078 erfolgt sein® Hartwig starb jedoch
VIieT Jahre ach se1inen. Amtsantritt‘; S6111 Nachfolger wurde Gozpert (982—
J VO  } Geburt e1nNn bayerischer Adeliger un e1n Schüler des Abtes
Ramwold VO  — G+t FEmmeram (974—1001)°®.

Sowohl aus den Tegernsee überlieferten Handschriften als atuıch aus

den Jegernsee dieser eit geschriebenen Briefen lassen sich die Be-
mühungen Gozperts den Wiederaufbau der Bibliothek un die Wieder-
belebung der Schule erkennen Wenigstens drei Handschriften können
unmittelbar mit Gozpert Verbindung gebracht werden ClIm 18556a3, (65
S1Iall, Collationes, Parbs tertıa, mıiıt Subskription aus dem Ende des

Jahrhunderts, welche hervorhebt dafß Abt Gozpert die Anfertigung
dieser Handschrift veranlaßt hatte® CIm 18522b Ambrosius, Super Lucam,

welchem auf dem ersten nicht foliierten Blatt @111 Hinweis aus dem
Ende des Jahrhunderts ber Abt Gozperts Urheberschaft och E1-

kennen ist‘; Uun:! Clm Vitae sanctorum, dem 1Ne and des
Jahrhunderts vermerkt hat daß die Abschrift des Codex auf Gozperts

Anregung zurückgeht der paläographische Befund hat die Richtigkeit der
Behauptung bestätigt® Tle drei Handschriften sind einheitlichen
G+il geschrieben worden, den ich aufgrund seiNner Beziehung Gozpert den

7 AdE el Dieser G+i1 1st auch elter'‘! Handschriften
un Fragmenten wiederzuerkennen; 199078  g darf£ annehmen, diese alle
aus der eit die Jahrtausendwende herrühren CIm Alcuin, De
trinıtate CIm 18525b Varia theologica; CIm 183528a, Kemigius, Walahfrid
Bibelkommentare; CIm 18547b Sulpicius Deverus, Vita Martini; CIm

Beda, In Apocalypsin; Haimo, In Cantica cantıcorum Julianus

11 219—220 vgl Tabor, PIInZ, Klöster und Stifte,
Spindler, Handbuch 375 Zimmermann, Familia Quirini Mit-
telalter, StM (1946), 195
P
Vgl den Eintrag CiIm fol hrsg Waitz,
503 un Chron 503
Ebd
Vgl Glaser, Wissenschaft un Bildung, Spindler, Handbuch 195
Siehe uınten Nr
Siehe iınten Nr
Siehe unten Nr
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Pomerius, De ita contemplativa; ClIm J Apocrypha; ferner ach-
trage un: Korrekturen 1n ClIm un: CImF un:! Glossen 1n ClIm

Hände dieser Gruppe haben S1'  ch unter anderen auch dem CIm
J Cassiodor, Historia trıpartıta, beteiligt.

Es ä0+ sich nachweisen, daß Vorlagen für mehrere TLexte aus der ähe-
Te  3 Umgebung erbeten wurden: CIm 18556a wurde höchst wahrscheinlich
VO  a} dem Freisinger CIm 6343 abgeschrieben, CIm 18522b VO  - dem Gt Em-
INnNeTaIneTr CImJ Clm 18528a VO:  ’ dem Freisinger Clm 02277 Uun! e1n
Teil VO  3 CIm VO:  3 dem ebenfalls aus Freising stammenden ClIm 6315

Lebendige omente der Klostergeschichte un: besonders der Schule sind
u11l5 durch den Froumund-Codex, CIm S 1—136)?, überliefert. Diese
Handschrift wurde VO:  > dem Tegernseer Mönch Uun! Lehrer Froumund —

gelegt, der Briefe un! Gedichte sammelte. Man nimmt d. daß etwa
260 geboren wurde1®. och VOT 993 War 1ıne Zeitlang ZU: Studium 1n
Köln SCWESEN, stand aber damals schon 1n Verbindung mit dem Kloster
Tegernsee?*, 1ın das ach seinem Kölner Aufenthalt übersiedelte (ob
bereits früher 1n Tegernsee als Mönch eingetreten WAar, entzieht sich unNnse-
1eTr Kenntnis). Zwischen 093—995 wurde VO  - Abt Gozpert INMNMeEeN
mit VWVigo ach Feuchtwangen geschickt 7A6 Wiederaufbau des dortigen
Klosters. Ein Aufenthalt 1n Füssen Fällt ebenfalls 1n diese eit ach den
Jahren 1n Feuchtwangen scheint hauptsächlich 1n Tegernsee geweilt
haben Ferner hat Beziehungen Augsburg gehabt!?, Froumund ist
ach 1006, aber och VOT FT0O12 gestorben. 50 hat noch einen Teil der
Regierungszeit des Abtes Peringer (1003—1012) miterlebt.

Wie Aaus der Briefsammlung erhellt, WarTr Froumund eine bemerkenswerte
Persönlichkeit. Es ist anzunehmen, daß alle Gedichte dieses Brief-Codex
VO'  3 Froumund selbst verfaßt worden sind13 Sowohl seine Gedichte als
auch seine Schrift deuten auf schwäbische (mit G+t Gallen verwandte) Schul-

Siehe unten Nr. 15
1.0) ber den Lebenslauf Froumunds siehe Strecker, SM MKIX kEin weiterer

Lehrer 1in Tegernsee Zeiten Froumunds War der Magister Meginhelm,
den Froumund 1n Gedicht KAENV: (Strecker, 93) auf sehr übermütige Weise
verhöhnt. FIrater Meginhelm wird 1n Br. (Strecker, 65), OMINUSs Me-
ginhelmus 1n Br. 102 (Strecker, 1053 eın Magister 1n Br. (Strecker,

genannt. Der Freisinger CIm 6266 genannte Meginhalm (fol. 1R)
ist wohl nicht der JTegernseer, zumal ersterer eın Prebendarius des Freisin-
geI Domestiftes War Was einem Mönch nicht zukam, ferner uch ine
Schrift hatte, die in Tegernsee nicht wiederzufinden ist (keine der Hände
des Clm 6266 läßt sich iın Tegernsee nachweisen); über den Clm 6266 siehe
Daniel, Freising. Der Name Meginhelm War nicht selten.

E Wie aus der Widmung VO:  - Berlin lat. 49 939, ınten Nr. 13, sehen ist
12) Strecker,
13) Strecker, f.; B. Schmeidler, Hist. Jb. 62—69 (1949), 5. 220—238
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t+raditionen hin14. Die Bibliothek hat mıit vielen Handschriften bereichert,
die teils allein, teils InNnmen mit seinen Schülern un! anderen Mönchen
geschrieben hat Berlin lat 40 939, Boethius, De consolatione philosophiae,
mit Glossen un Kommentar; Wien 114, Scholien Priscian, Venantius
Fortunatus, Carmina; Melk 228, Boethius, Opuscula d|  d, mit Kommentar;
ClIm 'y Cassiodor, Historia trıpartıta den dritten Teil dieses Textes
hatte Abt Gozpert in Br 411° Uun! Br 4716 Zn Abschrift erbeten; 1n diesem
Codex sind auch Hände der Gozpert-Gruppe erkennen; (Clm 18544a),
Boethius, Commentum 1n Porphyrium; CIm M Boethius, De arithme-
t1ca; CIm ( 1—136), Froumunds Briefsammlung; Clm Alcuin,
De dialectica; CIm (S 2—70), Grammatica; CIm J Kommentar

Sedulius; Clm (fol 1—60), Kommentar enesis un Exodus:;:
CImJ Fragment, Vita Brendani; CIm F Fragment, Haimo, In
Cantica cantıcorum. Fin VO  - Froumund geschriebener Horaz!‘ konnte bis
jetzt nicht gefunden werden.

Aus den Handschriften Froumunds ist erkennen, daß auch einiıge
Kenntnisse der griechischen Sprache besafß In dem Wiener Codex hat
einen Auszug einer griechischen Grammatik kopiert!8; 1ın seinen Glossen-
abschriften Boethius Uun! Priscian treten häufig griechische Vokabeln
mit Erklärungen auf Dafs ler VO  . seinen Vorlagen csehr abhängig WAar,
zeigt die Tatsache, daß sich selber weder ine genormte griechische chri{ft
och Orthographie angeeignet hatte wechselt häufig zwischen Minuskel-

14) Die Festlegung des schwäbischen Charakters seiner Bildung kann eın Hin-
WEe1s für seine Herkunft se1in. Schon Strecker hatte darauf aufmerksam -
macht, daß die Behauptung, Froumund stamme aus Regensburg der Um-
gebung, eines schlüssigen Beweises entbehre, vgl. 5. XVI Die Annahme
beruhte darauf, daß Schepss, Handschriftliche Studien Boethius, Bro-
schüre kgl Studienanstalt Würzburg 1881, 1n dem Absender der
Br. 100—102, einem Reginbaldus der Froumund seinen „Consanguineus”
nennt einen Bibliothekar von Gt Emmeram erkennen wollte. Hierfür gibt

jedoch keine weıtere Evidenz, wıe Professor Bischoff nachgewiesen hat
(vgl. Schmeidler, Ellinger, 5: 76) Schmeidler meıinte hingegen, daß Regin-
bald sehr wahrscheinlich mit dem Abte Reginbald VO  z Augsburg un späte-
1E  5 Bischof VO  3 Sopeyer identifizieren G@e1 (a.a.O., 77) Auch diese Ver-
mutung entbehrt eines Beweises. Da der Adressat der Briete Nr 43, un!
79 (Strecker, 4 J un! 87), eın IIRIII dieser Reginbald sel, dafür ist kein
zwingender Anhaltspunkt vorhanden. Für die Frage VO:  - Froumunds Her-
kunft ist sicher VOo  Z Bedeutung 1mMm Hinblick auf seine Schrift und Bil-
dung dafß als einziger seines Klosters uch 1m Nekrolog VO  3 Füssen,

sich nachweislich ine Zeitlang aufgehalten hat, erwähnt wird (vgl
Strecker, 5 AV) Füssen gehört ZUT i1özese Augsburg Uun! ist durch sein
Magnus-Patrozinium engstens mıit Gt Gallen verbunden.

45) Strecker,
16) Strecker,
17) Siehe Br 4 J Strecker,
18) Näheres siehe unten Nr.
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und Majuskel-Buchstaben??; oft kopiert oder notiert Rand wWwIıie
1m CIm griechische Wörter in lateinischer Schrift. Ansporn ZUrT.

Beschäftigung mit dem Griechischen hat Froumund sicher in öln erhalten,
W  ® den Wiener Codex abschrieb. och auch 1n Südwestdeutschlan: War
das griechische Element 1n der wissenschaftlichen Literatur un: 1n der
Dichter-Sprache als Zeichen der Gelehrsamkeit gepflegt worden: Froumunds
Anwendung estimmter griechischer Wörter 1n seinen Gedichten entspricht
anz jener südwestdeutschen Tradition®®.

Froumunds Lehrstoff beruhte hauptsächlich auf karolingischer Wissen-
schaft, wI1e bei den VO  . ihm kopierten Scholien Priscian un: Boethius

erkennen GT Hier un da mMag etwas Eigenes hinzugefügt haben?!.
Die quadrivischen Studien, Gerberts VO:  e Aurillac, Frou-
mund offenbar och unbekannt geblieben. Es ist VO  3 Froumund auch nichts
erhalten, das einen Ansatz für die Wissenschaft erkennen lassen
könnte.

Außer den VO  - Tegernseer Mönchen geschriebenen Handschriften exıstie-
T&  ; och 1ine Anzahl Codices aus dem Jahrhundert, welche VO:  3 aus-
warts ach Tegernsee gelangten. Sie werden inımmen mıit anderen, Jun-
nHandschriften fremden Ursprungs 1n einem eigenen Kapitel behandelt
Es se1l jedoch darauf hingewiesen, daß diese Handschriften 1in erster Linie
Schulhandschriften sind un “r großen Teil aus Südwestdeutschland her-
rühren. Es ist melines Erachtens durchaus wahrscheinlich, daß S1e schon
dieser eit des Aufbaues ach Tegernsee gebracht worden J
einen Schulbetrieb überhaupt erst ermöglichen.

Beschreibung der einzelnen Handschriften

a) Die Gozpert-Gruppe
In dem JTegernseer Skriptorium dieser eit folgte INa  3 och den Ira-

ditionen des karolingischen Schriftwesens. Für UÜberschriften werden ine
stillose Capitalis Quadrata un Kustica 1n Rot oder Tinte verwendet. Mit
Satzkapitalen, gewöhnlich 1n Rot oder Tinte, werden einzelne Textab-
schnitte hervorgehoben. Die Initialien miıt knolligen Blattranken zeigen den
schon weit verbreiteten Einfluß spätkarolingischer Formen aus dem Boden-
seegebiet. Lagen werden meistens mit römischen Ziffern zwischen zweIı,

19) Vgl unten Nr.
20) Vgl ben fI Anm In Gedicht Nr. wurde [014 ein griechischer

Hexameter eingebaut. ber griechische Wörter 1n Froumunds Gedichten vgl
Manitius, E IL, 5271

21) Siehe unten bei Nr
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selten vIier Punkten gekennzeichnet“. Bei den Schriften äßt sich 1Ur das
Niveau der Schüler VO  . dem der hinlänglich geübten Schreiber unterschei-
den, WOTauUus sich bei der Überlieferung dieser Handschriften jedoch keine
Differenzierung zwischen Schultexten un! anderen Texten ermitteln läßt,
denn die Beschaffung der Schultexte 21ng offenbar 1n der Hauptsache auf
den Lehrer Froumund zurück, der solche Texte auch häufig 1n anderen Orten
kopieren ließ, un! auf handschriftliche Zuwendungen VO  3 anderen Schulen:
lediglich die erhaltenen Heiligenleben, A ClIm 18547b, Sulpicius GCeve-
TuS, Vita Martini, un die Apocrypha 1mM CIm deuten AausS$ge-
sprochen auf Schülerhände hin

Im allgemeinen welsen die Hände der Gozpert-Gruppe einen ziemlich gIo-
ben un ungeschmeidigen Schreibgstil auf Die Schrift ist leicht ach rechts
geneligt. Besonders auffallend sind die plumpen Formen der Buchstaben
un Die Schäfte des un reichen häufig, jene des fast immer

die Zeile Der Schaft des läuft, mıit 1nNnem gezielten Schwung ach links
unten, fast 1n einen Haarstrich aus Bemerkenswert ist die oft fast eckige
Form des Minuskel-g. An Ligaturen findet sich regelmäßig die Verbindung
VO:  . ST, häufig, aber unregelmäßig die VO  > Ct> jene, 1n denen oder h,

oder angehängt Sind, werden hin un wieder gebraucht. Bei fast jeder
Han erscheint gelegentlich STa Die meıljsten Schreiber gebrauchen
das Monogramm VS, eini1ge cehr häufig, andere LLUT selten. Nur wenige
benutzen das N T-Monogramm“®®, das Froumund hingegen S anz geläufig
WAarFr. uch das runde (nicht 1Ur Schluß eines Wortes) gehört um
Schriftkanon.

Es ist fast unmöglich einzelne Hände 1n verschiedenen Handschriften
wiederzuerkennen, da die Schriften sehr wenig konstant sind. Verwandt-
schaft zeigen jedoch die Hände der folgenden Handschriften: (1) CIm
18522b, fol 177R mit ClmY£fol 35R X (2) 18522b, £ol A1R
mit Clmy fol 95V Jr (3)Clm 18522b, fol 77R m1T CImJ fol
198, A$$£;; (4) ClIm 18556a3, fol 176K, mit ClImy fol 76KR,

ff.; (5) CImJ fol 1LOVS mıiıt CImJ fol (diese
beiden sind höchst wahrscheinlich nicht identisch) J (6) CIm 18528a, fol 66R
mıiıt ClImJ fol 41R f£.(diese beiden sind vielleicht identisch) J (7)
18528a, fol 112R mit CIm J fol PÜFE E ff (diese beiden sind wahr-
scheinlich identisch) ; ClIm 183528a, fol 114V, mit CIm J fol

(diese beiden sind möglicherweise identisch). Gesichert ist, da{fß die
and des Clim 18522b, fol 159V, SO identisch 1st mıit der and
des CIm J welche auf fol. 3V —25R den größeren Teil der Glossen

Priscians Institutiones eintrug“*, ine and mit tremden Stil, die durch

22) Auft diese gewöhnlichen Gepflogenheiten werde ich 1 folgenden nicht wel-
ter hinweisen.

283) die Hand 1 ClIm 18522b, fol der die Hand 1m CiIm 1  y fol
198 V,

24) Vgl unten Nr
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ihre eigenartıige Schrift leicht erkennbar ist, hat sich bei drei Handschriften
Schreiben beteiligt: CIm 18525b, fol 37R, 7—27; CIm J fol

201K, LE un CIm y fol 52R f 25
Es ist bemerkenswert, daß 1ine Anzahl der Gt Emmeramer Hände des

CIm ‘J Cassiodor, Historia trıpartita, exX: ıne csehr auffallende
Ahnlichkeit miıt den Händen der Gozpert-Gruppe zeigt. Es 16 daher sehr
wahrscheinlich, daß Abt Gozpert den Gtil aus Gt Emmeram ach Tegern-
cee übertragen hat

(3} Clm 18522b, Ambrosius Uup' Lucam. 240 fol 242 187 (195 142)
Zeilen. Auf dem vorderen Deckelspiegel Inhaltsangabe VO  - dem Bibliothekar

Schwerzenbeck, G, XVSE7 Darunter ebenfalls VO:  e} Schwerzenbecks Hand „Hunc
librum abbas Gospertus comparavVvıt.” Auf der gegenüberstehenden nicht gezählten
e1te ist auf sieben radierten Zeilen noch folgender, ursprünglicher Eintrag aus

der eit VOor 1000 erkennen, der die Behauptung Schwerzenbecks erklärt:
Christum Amen Gozpertus abba hic ab apud 1105 habentur

presbyterum Eberhardum ‚praedium SUuUuIl pro Der
uchschmuck ist sehr dürftig: die Kapitalen entweder mit Tinte der roter Farbe,
z. 1, mit einem der mehreren roten der tintenfarbenen, ausgefüllten, kleinen
reisen verziert. Die erste Zeile der ersten Überschrift in roter Capitalis, die rest-
lichen Zeilen SOWI1e die übrigen Überschriften 1n roter Rustica. Fol. 240 wurde
VO  } einer Hand aus dem Jahrhundert Neu geschrieben. Das ursprüngliche Blatt,
mit Papier überklebt, ist als Schutzblatt noch erhalten. Auf verwandte der
identische Hände ın den Codices ClIm 18528a Uun! wurde ben bereits
hingewiesen. Die Handschrift enthält deutsche Interlinear- und Marginalglossen*?.

Es ist höchst wahrscheinlich, daß dieser Codex iıne Abschrift des St Emmeramer
Cim L1  J ist. In der Ausgabe des Textes VO  - Adriaen bilden beide
Handschriften iıne Gruppe innerhalb der ersten Klasse der deutschen Handschrif-
ten®l. Die Kollation dreier Blätter ergab ine vollständige Übereinstimmung der

25) Zu dieser Handschrift siehe unter den Froumund-Handschriften Nr.
26) Über sein Verhältnis ZU Clm siehe unter Nr
27) Ambrosius Schwerzenbeck, der 1m Jahre 1456 in Tegernsee Profess abge-

legt hatte, kann sceit 14381 als Bibliothekar des Klosters nachgewiesen WeTl-

den In dieser Eigenschaft hat den meisten Bänden der Bibliothek mit
eigener Hand den Tegernseer Besitzvermerk un! das Inhaltsverzeichnis hin-
zugefügt (letzteres häufig 1Ur ergänzt). Vgl Redlich, Tegernsee und die
deutsche Geistesgeschichte 1mM 15. Jahrhundert (München 1  / 76—84
In den folgenden Handschriften-Beschreibungen weise ich lediglich auf den
Tegernseer Besitzvermerk hin, die Zugehörigkeit ZUr Bibliothek des
Klosters dokumentieren. Wenn dieser Vermerk fehlt, werde ich, als Nach-
wels Tegernseer Provenienz, festhalten, ob die Hand Schwerzenbecks das
Inhaltsverzeichnis geschrieben hat

28) Dieses konnte ich den Notizen VO  - Professor Bischoff entnehmen.
29) Vgl Steinmeyer, 1: 564,
30) Die Datierung nach der freundlichen Mitteilung VO  m} Professor Bischoff£.
31) GCGSL; (Turnholt 1 G, XI*
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beiden ursprünglichen Texte®?, Ferner haben beide Codices bis ZUuU fünften
Buch n  . die gleichen Überschriften, nicht 1LULX dem ext nach, sondern auch
1n der Anwendung der Schrifttypen, 7z. B Anfang beide ine Zeile ote Ca-
pitalis, dann den est der Überschrift ın roter Rustica Von Buch befinden
sich 1mM Tegernseer Codex, VO:  5 Buch uch 1 St Emmeramer Codex, ein1ge
falsche Zahlenangaben der Bücher®3. Auf der etzten Seite VO  3 fol 83 des CIm
18522b steht 1ın roter Rustica „De Sabbato d offenbar iıne unvollständige
Abschrift VO:  b „De Sabbato Secundo Primo“ 1 ClIm fok ZOV;; ebenfalls
1n roter Rustica. Für griechische, ZU ext gehörige Wörter wurden auf fol

ın der St. Emmeramer Handschrift ursprünglich twa anderthalb Zeilen
freigelassen. Diese Wörter wurden 1m Jahrhundert nachgetragen, jedoch be-
finden sich derselben GStelle 1mMm ClIm 18522 b noch anderthalb freie Zeilen?4.

(2) Clim 1856643, Casslan, Collationes, Pars tertia. 213 fol (Auf dem Deckel,
„Dars prima“”.) 193 145 (137 98/100) Zeilen. Auf dem vorderen

Schutzblatt das Inhaltsverzeichnis VO  j Schwerzenbeck. Die Handschrift ist VO  -

mehreren Händen geschrieben worden; Wechsel VO  . Händen auf fol 85 V,
124 V, 170r Der Buchschmuck rührt VO  3 einem geübten Maler her auf fol E
54 V, 75R und 177R befinden sich große Initialen mit verflochtenen Blattranken
und mit Tierköpfen. Satzkapitalen 1n roter Farbe der inte, miıt roten Tupfen
der roten, selten mit gelben Füllseln. Am Ende der Handschrift ine Zeile 1n
schlechter Unziale. Auf fol. 1R sind die ersten wel Textzeilen mi1t Majuskel-
buchstaben, die dritte Zeile mi1t Kustica in Tinte hervorgehoben, wobei der erste
Buchstabe der ersten Zeile (abgesehen VO:  5 der großen Initiale) mit ineinander-
geschobenen Blättern un! Ranken geschmückt ist. Manchmal sind 1mM ext ent-
haltene griechische Wörter Rande in lateinischer Schrift wiedergegeben,

fol 13  < Fol D —mm un 115 wurden 1m Jahrhundert erneuert. Gebete
den Heiligen Philippus und Bartholomäus, geschrieben Ende des Jahr-

32) Clm 18522b 15 ClIm Kollationiert wurden fol 1I Uun! 209 VO  3

mit den fol 1I und 180 VO  - Fol timmte in beiden überein. Dann:
+ ı8 affirmat; EI 1Va; VO'  3 ursprünglicher Hand affirmat, VO  -

spaterer Hand die -ur-Kürzung hinzugefügt. 3E SA sublimilitate;
EI sublimitate. TI persecutus, wahrscheinlich VO  3 anderer Hand

prosecutus emendiert; EI 1Vb, Z persecu(tus. T 77R, dixerit; E
65R b dixerit, VO  5 spaterer Hand dixerat emendiert. Z 77V,
lepre, dann VO Korrektor der 0g VO  3 der Hand des Schreibers lepra
korrigiert; S 65Vb, lepra. 4 209K, vidicavimus; EI
ii1Ldicavimus (gemeint wWar iudicavimus). TI 209 V, et 61 filius; EI

et G1 filius, wobei 3  ‚Si VO  a} späterer Hand mıit wel Punkten getilgt wurde.
uch der Tegernseer Codex wurde 1m Jahrhundert nochmals kollationiert.

33) Eine solche Verschiebung ETaTt uch bei der Abschrift des ClIm 18556a VO  } CIm
632343 e1in. Ganz eindeutig ist eın derartiges Versehen nicht, doch vielleicht e1-
klärbar durch die Tatsache, daß der Rubrikator nicht immer mit dem Schrei-
ber identisch ist, da ihm beim Rubrizieren, bevor die Lagen iIN1LINEeN-

gefügt Al gelegentlich der Überblick fehlte.
34) Der Freisinger ClIm 6273, (vgl Bischof{f, Schr., 103) folgt einer anderen

Texttradition, vgl Adriaen, za AIl



Christine Elisabeth Eder

hunderts, sind auf ol. 213V enthalten. Auft dem hinteren Schutzblatt befinden
sich mehrere Federproben AdUuUSs dem Jahrhundert, darunter „Purchart2> „ho-
mousion“ 96

Auft fol 213 vermerkte ine Hand die Jahrtausendwende: „hunc libellum
deo et sancto Quiryno ad SErvicıum Gozpertus abba (der est ist radiert).
Offenbar tote dieser Codex eın eil der Collationes, für welche Gozpert sich
die Vorlage VO  z Abt Ramwold ZUT Abschrift erbeten hatte „Librum plenarie
collationis, quem dudum petiveramus, qula 1n nostra NO  } habemus bibliotheca,
humotenus geniculantes repetimus u nobis prestarı precıplatis. Quam celerrime
videlicet UumMus, conscribi facimus vobisque aut 1Ds1 reportare aut per nuntium
remittere tatuto tempore 1n1on tardamus.“?7, Es ist mehrfach versucht worden,
den erbetenen Gt Emmeramer Codex ausfindig machen®sS. Doch gibt Indizien,
welche dafür sprechen, daß der Freisinger ClIm 6343, 7VO den Tegern-
seer Schreibern als Vorlage benutzt worden ist20 Aufgrund der Kollation VvVon
vier Blättern (fol 1‘l 6I 55 und 21.2V/213R des Tegernseer Codex) darf 108028  . Ca

nehmen, dafß die Texttradition die gleiche ist41 Am oberen and VO:  - ClIm

35) Ein „Purchart, pbr  IU starb Ende des DE Jahrhunderts, vgl
Zimmermann, a:a:0;; 203

36) Eingeritzte althochdeutsche Glossen werden VO  3 Herrn Dr. Hartwig Mayer
jetz veröffentlicht.

37 Strecker, Br 2 J
38) J. Kempf, Froumund VO Tegernsee, Programm Ludwigs-Gymnasiums

1n München (1900), 5 J Z ClIm L1  'r Uun! 1n Erwägung.
Ersterer, geschrieben (vgl Bischoff, Schr., 238), enthält LUr Collatio
Theonae IIL un! Kap VO'  3 oll Theonae 188 ClIm vgl Bischoff,
Schr.; 5. 185 3 kann LLUT Kap. 21 der Coll. Theonae 1888 aufweisen. CIm
8  J AL, ist entschieden spater als ClIm 18556a geschrieben worden, un
enthält Cassians De institutis Siehe uch Strecker, 2 J Anm.

39) Vgl CLA, AB Nr. A,
40) Clm 6343 wurde Vo  3 Petschenig für die Ausgabe des Textes, CSEL, 13,4

(Wien % benutzt, jedoch nicht ClIm 18556a
41) ClIm 18556a { Clm 6343 B fol stimmt überein mit A fol

cunctatis, wobei „ta  L VO  3 späterer Hand herrührt:; E: fol 4 Uu11Cc-
t1is5 S fol 6 8/9 hostis; PI fol hostes (im Singular). TI fol 6

perneciter, VO:  5 anderer Hand verbessert perniciter; E, fol 4 20/1
pernicıiter, VO  5 späterer Hand verbessert perneciter. I fol. 55V, Y A D
hat richtig aegestatem; k fol. 34R hat fälschlich aegestate. IS fol
ZLZ\G dominica (dann übergeschrieben eın e)-gregii; E, ol. 130V,
domini ann etwas radiert, dann) greg1il 4, fol 2112\ voluptates; F,
ol. 130V, voluntates. Man sieht, dafß die Unterschiede entweder auf
Tegernseer Verbesserungen, sowohl orthographischer als uch syntaktischer
Art, oder auf Mifverständnissen beruhen. Der ext der Überschriften Uun!
Schlußworte (Explicit stimmt iın beiden Codices überein, bis auf die aller-
etzten Schlußworte, VO  - welchen 1mM ClIm 18556a auf fol 213R jetz LLUT noch
„EXPLIC(UE)I[RIUNT lesen ist, jedoch klar erkennbar ist, daß das

un! getilgt worden sind un! das durch Kasur des Bogens un:! Ab-
striches) aus dem hergestellt wurde; 1n der Freisinger Handschrift steht
erwartungsgemäß EXPLICUERUNT Die griechischen Wörter des Textes

im ClIm 6343 nicht Rande ın lateinischer Schrift wiederholt worden.
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18556a3, fol ZON befindet sich eın Nachtrag, dessen ext der JTegernseer Schreiber
beim Kopieren ganz offensichtlich SsCchHh eines Homoioteleutons ausgelassen
hatte#2 Es ist uch auffallend, daß 1n beiden Handschriften 1n oll I1L, Kap 3l
110 ersten Satz das Wort „tyncillitas“ (35 fol 57V.; F, fol 35K) Stia „syncellitas“
begegnet*®, In Tegernsee wurde VO  5 spaterer Hand S „tantillitas”“ Vel-

bessert, nicht jedoch 1n Freising. Die textliche Einteilung der Kapitel ist 1n beiden
Handschriften einheitlich, doch weist die Kapitelzählung 1 JTegernseer Codex
hin un! wieder Fehler auf, z. B Coll. IV, Kap. 24—27; Coll. VI, ap Die
Zahlenangabe VO  z} oll VI, Kap 7 —18 ist VO  j späterer Hand verändert worden.

Die Worte „Sancte Quirine”“ oberen and VO'  3 ClIm 6343, OE 10R sind
eın Eintrag AauUSs der eit 1000 Un können e1m Kopieren 1n Tegernsee e1n-
gesetzt worden sein44.

(3) CiIm ß  p Wolfhard, ita w Waldburgae, et al 287 fol 200 136 (156 90)
bzw. 2A8 Zeilen. Auf dem Vorsatzblatt, fol %: Besitzvermerk Schwerzen-

becks; auf der Rückseite ebenfalls VO  5 Schwerzenbeck die Notiz „Hunc libellum
deo et Sancto Quirino ad SEervic1um Gozpertus abba comparavit”. Ein derartiger
Vermerk aus dem 10. Jahrhundert über Gozperts Urheberschaft INa auf dem
ursprünglichen Vorsatzblatt der Handschrift gestanden haben Es liegt kein
Grund VOT, die Mitteilung bezweifeln, denn die Hände gehören der Gozpert-
Gruppe Bemerkenswerte Ahnlichkeit ze1g die Hand auf fol. 73R, P 6
mit der Hand 1 CIm 18556a3, fol 176K, Satzkapitalen in Rot der Tinte,
versehen mıit ro:en Tupfen der Füllseln. Zwei sehr schlicht verzierte rote Ini-
tialen auf fol un 120 V. Überschriften 1n roter Rustica, Kapitelüberschriften
ın roter Minuskel.

Es ist anzunehmen, dafß fol 186—203, Revelatio Stephani, und fol 204—218,
ita Hieronymi, wenn uch noch 1n der gleichen Epoche gyeschrieben, ande-
TE  5 Handschriften gehörten, umal auf fol 203V die Zählung der Lage XX XII

erkennen ist, während auf ol. 185V die letzte, folgerichtige Lagenzählung
die Nummer aufweist. Da die Lagenzählung VO  z} fol. 219 wieder mıit
1nNs anfängt, dürfte uch dieser eil einst unabhängig Vo  - dem Übrigen der
Handschrift existiert haben

42) Der Nachtrag lautet „JUOQqQUE ab exprobrationibusque continuis“” und wurde
hinter dem Wort CONVICINS ausgelassen. Continuis un! CONvVicliis stehen 117
CIm 6343 beide untereinander (fol 13V, und 24)

43) Petschenig, a.a.O0., 556; „syncellitas“ aufgrund des Reginensis 140, IX/X,
des Augiensis XCII, un! des Sangallensis S VAC I der Parisinus 2170,
1 enthielt ‚sinceritas”. Das Wort muß sehr früh verderbt gewesen sSe1InN.

44) Die Freisinger Handschrift muß Ende des 10. Jahrhunderts noch einmal
kollationiert worden sein bevor s1e nach Tegernsee ZUT Abschrift geschickt
worden WAaäarT. steht Ende VoO  - oll IL, Kap Z; heißt JJ° roboris
tinxisset indicios.”, dem Wort roboris Rande die Notiz „vel ruboris“.
Die Tegernseer Handschrift enthält der gyleichen Stelle 1mM ext bereits
die Form ruboris (fol 35R) Die Korrektur der Freisinger Handschrift rührt
jedoch nicht VO  5 der entsprechenden Tegernseer Hand her. Auch die Inter-
punktion ist 1 Clm 6343 sehr viel korrigiert worden. Teilweise enthalten
beide Handschriften dieselben Verbesserungen, oll 1L, Kap 3, 1m ersten
Satz ist 1ın beiden ammodum admodum emendiert worden.
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Die blasse Zeichnung eines Mannes, der einem Hunde etwas hinreicht, be-
findet sich auf £fol 63  < Kurze Notizen, darunter 1ne althochdeutsche Glosse, in
bfk-Geheimschrift, stehen Rande VO:  ; £ol. 50R un! 164R 2

(4) Clm1 Alcuin, De trınıtate, et al £fol D O (  X  z bzw
228 160 VO:  3 fol an) Zeilen. Besitzvermerk Die exte WUuT-

den VO: sechs der csieben Händen der Gozpert-Gruppe geschrieben. Eine VO':  }

diesen, welche IöLA0V. Z/.. 27—34RK, P kopiert hat, ist verwandt mit der
ersten Hand VO:  - Clm fol. 1R ff .26 Überschriften 1ın roter Rustica, teil-
welse auch in roter Minuskel (z. 5 fol. 4R). Satzkapitalen 1n Kot der Tinte
miıt roten der grunen Füllseln. Auf fol. 34R Irug ine Hand des 11. Jahrhun-
derts ıne Adiuratio grandinis Übe®  -

(5) Cim 18525b, Varija theologica, darunter Augustinus, De fide, SPC et caritate.
fol 240 x 170 (178 x 122) Zeilen. Auf der Vorderseite des Schutz-

blattes das Inhaltsverzeichnis VO  } der Hand Schwerzenbecks. Fol enthält ein
Inhaltsverzeichnis aus dem Ende des Jahrhunderts, aus welchem erhellt, dafß
die Handschrift 1L1UT noch einen eil des einstigen Inhaltes umtaßt. ntier dem
Abhandengekommenen befindet sich uch 1ne ita Brendanıi Abbatis*7, Das
ragment ClIm 2'  J dessen Schrift VO  } Froumund herrührt*®, enthält den ext
einer ita Brendani da das Format des noch erhaltenen Restes mit jenem.
des ClIm 18525b übereinstimmt, nehme ich a daß das Fragment einen eil
der ursprünglichen Handschrift darstellt. Über dem Inhaltsverzeichnis wurden
mehrere Zeilen radiert; wahrscheinlich enthielten 661e ine Schenkungsnotiz. Am
Schluß sind noch folgende Namen ın der Schrift des späten 11. Jahrhundert C1-

kennbar: Ergart CUu: filiis SU1S Liuther Irm WilCi)»per(dt 1cın-
hart, Adalpero.

(6) CliIm 18528a, fol 1—115 Remigius, Super enesim et Deuteronomıum ; Wa-
lahfridus Hrabano, uper Exodum, Leviticum, et Uumeros. 165 fol.49 275 205
(216 1:52) Zeilen. Auf fol Besitzvermerk Der ext beginnt auf
fol Einmal ist die erste Textzeile (fol 87K) in Rustica mit Tinte geschrieben
worden. cht bis ehn Hände haben sich Schreiben beteiligt; über verwandte
Hände 1n andern Codices siehe oben®. Auf fol 29 V hat ine Hand die Worte

45) Steinmeyer, 1L, 766 ; siehe uch 743, 744, 762

46) Siehe unten Nr.

47) Ferner werden aufgezählt: ıta 5ymeonis monachi ; Excerptum epistolae
Gregorli ad Ilohannem episcopum quomodo apostoli CONSecrarent COTPUS
et sanguinem domini; Excerptum de dictis Amularii episcopl; Walafridi de
rebus ecclesiasticis et de ordine consuetae mi1ssae; Poenitentialis liber Halit-
garlı ad Ebonem archiepiscopum; Expositio m1ssae.

48) Selmer, Navigatio Brendani Abbatis, Mediaeval Studies, XVI (University
of oire Dame Press1 Jstützt sich auf die Aussage VO:  } Professor
Bischoff, daß das Fragment VO  } Froumund geschrieben se1l

49) Zu fol 116—165 siehe unten Nr. 123

50) Über die Hand mıit fremdem Gtil (fol 37K, 7—27) vgl oben eb  <*
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„Amen Semper” Ende des Kemigius Ommentares 1n Geheimschrift hinzu-
gefügt??. Die Handschrift enthält althochdeutsche Glossen®?*.

Es äflt sich beweisen, daß der ClIm 6227, X53] aus Freising als Vorlage be-
NUuLZ worden 15  4{514 Die Kollation des Textes fünf verschiedenen Stellen hat
1ine eindeutige Übereinstimmung ergeben”?, Selbst die Nota-Zeichen der rei-
singer Handschrift sind in die Tegernseer übernommen worden. Im ClIm 18528a
fällt der für die Gozpert-Gruppe eigentlich ungewöhnlich häufige Gebrauch des
NT-Monogramms auf 1n der Vorlage wird dieses Monogramm jedoch sehr oft
verwendet un ich nehme d daß die Tegernseer Schreiber sich davon haben
beeinflussen lassen. Ein weiteres Beispiel des Einflusses der Vorlage 1ä(t sich
1mM CIm 18528a, fol 86 V, beobachten, der Schreiber plötzlich für est
schreibt das Zeichen steht schon 1m CiIm 6227 auf fol 58 V, 171 ebenfalls als
auffallend seltene Erscheinung®®,

Auf fol. 65V Ende VO  5 Lage 8I Ende VO  e} Walafrids Genesis-Kommen-
tar, verengt sich die Schriftfläche unteren Rande einem Dreieck, dessen
Spitze jedoch abgeschnitten ist. Diese 1gur ist VO  - der Vorlage nicht abhängig,

51) Die Zeichen sind VO  3 Professor Bischoff aufgelöst worden. Für diese
Buchstaben AauUsSs verschiedenen oystemen verwendet worden: für das VOoO  3
Amen un das zweite VO  3 SCHLPDECT vgl die Geheimschrift 1m CIm 18547b,
Nr. für das VO  3 Amen vgl Bischoff, Übersicht über die nicht diplo-
matischen Geheimschriften des Mittelalters, MIOG (1964), Sonderdruck

un! 2 J Nr. 3 für das E VO'  3 Amen un: das erste e Vo  >; SCHLDETI vgl
Bischoff, aa 1 y Nr. 134; für das und vgl 22 Uun! 2 J Nr.
die Form des ist e1n Sigma; für das VO  5 SCIMPECI vgl a.a.O,, und 2 ‚J
Nr. 42; das ist 1ine Kune, vgl0 3, Nr. 29

52) Vgl Steinmeyer, I  J 564
53) Vgl Daniel, Freising.
54) Genaue Untersuchungen haben diese Behauptung Schmeidlers, Ellinger,

129 und 141, bestätigt.
55) Kollationiert wurden VO  - ClIm 18528a en fol ı8 29V, 66R, 86 V und

115V mit Clm 6227 (F) fol ; 8 20 V, 4A4 V E: 58 V unı 85V Unterschiede
folgender Art E, fol 1 breviatio; PI fol

prevlatıo. Die erste Hand VO  3 (fol 1V—26V, Z.. 33) hat häufig das erb
1m Singular STa 1m Plural abgeschrieben, fol offeret (stattofferent) ; dicitur, das VO Korrektor dicuntur (so ın verbessert
wurde; P D dicitur (statt dicuntur wI1e 1n wurde VO Korrektor mit
wel Punkten versehen, eın inweis dafür, daß die Korrektur and
stehen soll (der spater jedoch abgeschnitten worden wWar dieser Stelle)Dann Tl fol 66R, ist VO'  3 anderer Hand auf Rasur das Wort qd (es folgtdno) nachgetragen, während in I:I fol 45R, qui no steht Nachträge1n FI auf fol Z 4 sind ın bereits 1n dem ext enthalten. Auchdie Überschriften sind 1n beiden Handschriften gleich, LLUT daß 1n nicht roteFarbe verwendet worden War; abgesehen VO  3 den Überschriften sind auchdie gleichen Worte mit Rustica hervorgehoben vgl F: fol 58V mit TI fol
87  A

56) In der Tegernseer Handschrift fehlen die etzten A— Zeilen des ClIm 6227,da s1e auf dem etzten Blatt, das jetz herausgeschnitten ist und VOon dem
1Ur noch eın Streifen erkennen ist), standen.

57) Vgl ClIm 6227, fol. 44 V, der ext auf L30 aufhört Uun:! auf Z 3i be-
reits der Nneue ext beginnt.
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sondern lediglich eın Versuch, Ende der Lage da der nächste ext rst mıit
der folgenden Lage beginnen sollte einen abrupten Wechsel VO  - Schrift un!
Leere vermeiden®.

(7) Cim 18547b, fol 1—94 Sulpicius Severus, 1ıta artini. 205 fol (fol 05—
K190; ita Gotahardiıi, XIL; fol 111—204, 1tae sanctorum, 5:X1°*) 2372 x 165
(173 x 114) 7Zeilen. fol Besitzvermerk S€ Die tiwa ehn Hände
wechseln sich untereinander ab; s1e sind offensichtlich verwandt mit den Hän-
den des Clm 18556a Eine Vorlage für diesen ext konnte nicht gefunden wWeTl-
den®®. Die Handschrift enthält althochdeutsche Glossen®!.

(8) ClIm Theologica. 2371 fol 197 x 142 (143 x 111) mm Zeilen. Auf
der Rückseite des Schutzblattes Inhaltsangabe VoO  3 Schwerzenbecks Hand. Der
Codex e sich au: Tel Teilen: fol 1—76, Beda, In Apocalypsin.
Die Hände weisen den typischen Stil der Gozpert-Handschriften auf Erste ext-
zeilen 1n Rustica 1n Tinte 184 fol 77—14606, Haimo, In Cantica cantıcorum. aupt-
sächlich VO'  z} einer gleichmäßig schreibenden Hand der Gozpert-Gruppe. ote
Überschriften 1n einer stilisierten Rustica. Am Anfang des Textes befindet sich
iıne Initiale mi1t Blatt- und Blumenmotiv. IIL. fol. 148—230, Julianus Pomerius,
De vita contemplativa; Columba, Altus prosator vetustus Die Schreiber gehören
der Gozpert-Gruppe al bis auf die Hand auf OL 2018 Z.. 20—205 V, un!
ol. 210V, 7.15—211RR62 Überschrift 1ın roter Rustica, Kapitelüberschriften ın
rotier Minuskel. Fol 148, 149, D Uun! 231 sind 1 Jahrhundert ne  — geschrie-
ben worden. Die Federproben „Pater nOster qu1 eg  bal un „Allen 1OVVen BEe-
maith, den vvil ich chlagen mMin1u laith und“®3 wurden 1ın der ersten Hälfte des

Jahrhunderts den uıunteren and VoO  3 fol 190 V gesetzt.
Für den ersten eil der Handschrift ist sehr wahrscheinlich der Freisinger

6315, 1A10 als Vorlage herangezogen worden. Die Kollation VO  . drei Blättern
(fol. I und miıt CIm 6315, fol S und 90) hat iıne klare Übereinstim-
IMUuNng der Texte ergeben®, Die Tegernseer Schreiber haben sich erlaubt, die
Orthographie des Freisinger Codex verbessern, auf fol 21R „Accinctus”
(in einer Überschrift) sSta „Acintus* 1n CiIm 635315; fol. 23R In der Freisinger
Handschrift ist Rande VO  . fol 46V VO  3 dem Schreiber des Textes ein S A
(require) verzeichnet worden; der gleichen Textstelle ist dieses m eben-
falls VO'  - dem Tegernseer Schreiber auf fol 42R notiert worden. Statt der Un-
ziale des Clm 6315 für die Überschriften bedienen sich die Tegernseer der Rustica,
jedoch wird 1n beiden Handschriften bei den Überschriften ote Farbe der Jinte

58) Allgemeines über die Anwendung VO:  3 figuralen Schriftflächen ın Tegernsee
1mM Jahrhundert siehe ınten Kap 3l

59) Siehe Nr.
60) Der Freisinger CIm 6236, gehört einer anderen Texttradition.
61) Vgl Steinmeyer, I 565
62) Vgl ben
63) Vgl Steinmeyer, Y mit der Quarzlampe ließ sich mehr lesen als Stein-

Yy' erkennen konnte. Über althochdeutsche Glossen 1ın dieser Handschrift,
vgl eb

64) Vgl Bischoff, Schr., 109
65) Nur hat der Schreiber des Tegernseer Codex auf fol. 1R, Anfang

des zweiten Satzes zwischen die äußere Uun! innere Begrenzungslinie des
Textes die Präposition bal  &N hinzugefügt, welche den Satz syntaktisch VeTlr-

vollständigt.
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jeweils Ür die gyleichen Worte benutzt. Die Kapitelzählung ist in beiden Hand-
schriften zleich, durchgehend durch den anzen Text, unabhängig VOo  3 den
einzelnen Büchern, deren Einteilung ebenfalls übereinstimmt.

Der Freisinger Codex ist ohl 1m etzten Viertel des Jahrhunderts emendiert
worden. Die Verbesserungen sind jedenfalls bereits 11 enthalten,

vgl CImj fol 57R un: CIm 03153; fol 66.  A Am Ende des Textes steht
1n beiden Handschriften VOomn der Hand des Schreibers:
A P’PAKYAC CHM

(9) ; 4 De infantia salvatoris, De assumptione Mariae, Evangelium
Nicodemi, Passio VII dormientium. (fol 32—44, alius tractatus de infantia,
105 fol 82 x 123 X Zeilen. Palimpsest®7, Auf der Rück-
seite des Vorsatzblattes Besitzvermerk G, X Der neugeschriebene ext rührt
VO  3 einer Schülerhand der Gozpert-Gruppe her. Überschriften entweder 1n Un-
ziale (fo. der Majuskel (9 manchmal mit ineinandergesetzten Buch-
staben (51V f.) Die weni1g schönen, roten Initialen weisen kleine Zickzackmuster,
deren Flächen mit Tinte ausgefüllt sind fol } 45R, 52R, 96R), der auch
angedeutetes Flechtwerk fol. 3R) auf; teilweise sind die Initialen auch LUr 1n
infie gehalten mit Karomuster der mıit roten Füllseln (94V) versehen.

10) CIm (Regula Benedicti®®). Auf der Rückseite des ersten Blattes
schrieb ine Hand der Gozpert-Gruppe eın Bittgebet, das aus verschiedenen
Psalmenversen zusammengesetzt ist Der ext der Regula wurde noch 1n der eit

1000 emendiert, fol 2I 12K, oberer Rand; 15R, 17R uUSW. Auch
die eumen auf fol. 25V un! 26R rühren aus dieser späten eit her. Fol. 59
wurde VO  m} einer Froumunds Schrift nahestehenden Hand Neu geschrieben. Auf
der etzten Seite befinden sich einige Antiphonen mit Neumen Aauls der eit nach
1000, auf fol hat 1ine Schülerhand der Otloh-Gruppe® den Hymnus Clarum
decus’®, teilweise mit Neumen, eingetragen. Einige Gebete wurden in der Zwel-
ten Hälfte des Jahrhunderts auf dem vorderen Schutzblatt hinzugefügt.

11) Clm1 (Priscian, Institutiones”*). Glossen auf fol a D Über die
auffallendste Hand siehe ben 2 r /ARR ext uıuntien Nr.

12) Clm2 (Canones conciliorum”?). Der Hymnus des Ambrosius Iux
heata t$riınıtas (hier drei Strophen) wurde auf Rasur 1000 auf fol 26V ein-
etiragen. Aus der gleichen eit befinden sich auf fol 53R Benediktionen
„Nessia”“” und „Agrippina”. Über dem nN  ,  “ welches die Stelle der Einsetzung
des Namens kennzeichnet, wurden bei dem ersten vegen rlart: der „Harde“,
bei em zweiıten „Dan  “ geschrieben.

66) Der Clm 1:  P (Bischoff, Schr., 243), gehört dagegen einer anderen
Handschriftenklasse

67) Über den getilgten, ursprünglichen ext vgl ben
68) Über diese Handschrift siehe ben tf
69) Vgl Kap 3I I1

70) Vgl Chevalier II Nr 3362; nal Hymn s J
Vgl oben

2) Vgl ben 21
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Der Lehrer Froumund

Die Schrift Froumunds zeigt keine Verwandschaft mıit ]  er der Gozpert-
Gruppe: s1e ist leicht ach rechts geneigt, gewöhnlich recht schlank, und 1st
VOT allem ıne flüssige Schrift. Froumund konnte sehr verschieden schreiben,
aber aufgrund mehrerer erhaltener Subskriptionen konnten die Arten sSeiINer
Schrift festgestellt un weitere Handschriften durch Schriftvergleich ihm —

geschrieben werden.
Durch die Subskription 1n dem Wiener Codex ist seine E b f+

für Glossen gesichert. Hierbei schreibt ziemlich gedrängt un! steil; Run-
dungen sind auf e1in Mindestmaß ZUSaAMMECNSCZOSECNL, das Schreiben
möglichst ökonomisch machen. uch sind ber- un! Unterlängen EIWAaS
länger als SONsSt. Zu dieser seiner Schriftart gehört die häufige Verwendung
der üblichen Symbole für est un qula Un! der Silbenkürzungen für qua Uun!
qu1 mıit übergeschriebenen Uun: Uun:! die Endung —‘ (T mit Kreuzstrich),
ferner der Gebrauch VO  - Monogrammen der Majuskelbuchstaben NS,
Uun! VS5; außer den üblichen Ligaturen erscheint auch das oder
angehängte oder 1 Diese Schrift Froumunds ist neben der Wiener and-
schrift 1n den Codices 1n Melk (Glossen un:! Kommentar) un Berlin?®, 1n
den ClIm (einige Glossen), (18544a), (nur ein1ge Glossen Uun!
Zusätze),J (einige Glossen), (Korrekturen, Zusätze, Brief
274) un erkennen. Nur aus Vorlagen übernommen scheinen die
1er auftretenden (ursprünglich insularen) Kürzungen für en1m, qula un
quod; vgl die Handschriften aus Melk und Wien un CIm

Froumunds T hat sich VO  3 einer breiteren, fast behäbi-
gen einer ziemlich schmalen, manchmal beinahe fahrigen Form ent-
wickelt: 61€e ist uns erhalten 1n den Subskriptionen des CIm (in der
breiteren Form)”® un des CIm (in der strafferen orm Froumunds
and ist leicht erkennbar ihrem Duktus (besonders beobachten sind
die scharfgewinkelten Köpfchen des Uun! S, die Form des kleinen un:!
des unteren Bogens des Minuskel-g, ıbal die Tendenz spachtelförmig
abgeschnittenen Oberlängen), dem Kürzungsstrich (drei verschiedene For-
men), den Kürzungen für die Endungen —’ Uun! 0> der Cauda des e un
der weichen Form der et-Ligatur. Diese Schrift Froumunds findet sich (außer
1mM ClIm un 19456) auch 1n den Handschriften 1n Wien (bei den
Haupttexten) Uun! Berlin?®, un 1mM Clm 1n der breiteren Form;
1n der Melker Handschrift, 1 ClmyyUun:! den Fragmenten ClIm

Uun! 1n der schmäleren Form. Die oft unterschiedliche AÄus-
führung ist auch durch die Benutzung verschieden breiter Federn E1 -
klären.

73) Abb VO:  3 fol bei Bange, Taf. IS vgl auch unten Nr.
74) Abb bei Gtrecker.
79} Abb bei Chroust, Lief., Tarf.
76) Abb siehe ben Anm.
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Die Froumund-Handschriften sind durch einen auffallenden Mangel
Einheitlichkeit gekennzeichnet: s1e zeigen keine feste Schreiber-Gruppe,
innerhalb welcher Froumund als der maßgebende Leiter erkennen ware.
Die Ursache hierfür WarTr Froumunds bewegter Lebensweg: die Berliner
Handschrift entstand 1n Köln?7, die Wiener Handschrift ZU größten Teil 1n
Köln, aber auch 1n Feuchtwangen?8. ach der zweıten and der Melker
Handschrift urteilen ist diese ebenfalls nicht 1n Tegernsee entstanden,
sondern wahrscheinlich ın Südwestdeutschland. Vielleicht aus Süddeutsch-
and stammen die mitwirkenden Hände 1 CIm Für Tegernsee g-
sichert sind der CImy Uunı! Aus Feuchtwangen stammt
möglicherweise der CImJ der V  3 geübten Schülerhänden geschrieben
worden ist, bei denen der Finfiuß@ VO:  »3 Froumunds Schrift doch klar PET1-

kennen ist7®.
In den übrigen Tegernseer Handschriften äl sich ein Einfluß@ seiner

Schrift LLUT bei einzelnen Schülern beobachten, etwa 1mMm CIm Man
darf£ ohl daraus schließen, daß der Schreibunterricht 1n Tegernsee VO  -
einem anderen Lehrer als Froumund geleitet worden ist Froumunds Inter-

erstrecken sich hingegen hauptsächlich auf den höheren Grammatik-
Unterricht®®, die Philosophie un Theologie.
13) Berlin Lat 40 939, (einst Maihingen lat 40 3 F Boethius, De consola-
tione philosophiae, mıit Glossen und ommentar. 1713 fol Die Handschrift ist
seıt dem zweiten Weltkrieg leider vermii(lt un höchst wahrscheinlich eın Opfer
des Krieges geworden?®!, Auf dem ersten Vorsatzblatt befanden sich Kopien eines
Papstprivileges, einer Kaiserurkunde un! zweiler Briefe®®. Eine große, 1mM
Durchmesser haltende Windrose mit eingeschriebenen deutschen Windnamen
Uun! noch nicht veröffentlichten Versen zeigte das zweite Vorsatzblatt. Fol
enthielt die Widmung Froumunds:

Hunc CO Froumundus librum CC® Colonie SCr1ps1
Atque huc devexi tibi sancte QÖOuirine decrevi.

Auf der Rückseite befand sich 1ine leicht kolorierte Federzeichnung, welche
Boethius 1mMm Kerker mit der belehrenden Philosophie darstellt, umgeben VO':  3
fünfzehn Hexametern, die Strecker, da 6S1e sonst unbekannt 19 ® vorläufigals ‚froumundisch‘ ansprach: die ersten vier Verse e1n Lob auf die Weisheit,
die nächsten vier über die Person des Boethius, die etzten sieben über die artes
liberales. sich der Anspruch Froumunds auf diese Verse aufrechterhalten läßt,

77) Siehe unten Nr. 13
Siehe unten Nr.78)

79) Siehe unten Nr.
80) Im Sinne VO:  } Isidors Definition, vgl Etymologiae, B
81) Eine gute Beschreibung Schepss, Boethiusstudien, un 1m Auctions-

katalog VO  3 arl und Faber (München VO Mai1ı x  > In der fol-
genden Beschreibung der Handschrift zitiere ich teilweise wörtlich au bei-
den Quellen. Vgl uch Steinmeyer, 1 500

82) Vgl. W. Wattenbach, (1882) . 177
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scheint MIr jedoch sehr zweifelhaft®3. Darunter folgte die Überschrift des näch-
sten Jextes 1n Majuskel. Auf dem nächsten Blatt begann die Consolatio hiloso-
phiae. Fol 1—57 sollen alle VO  3 Froumund selbst geschrieben worden sein®*, Eine
Abbildung ist LLUTr Vo  5 fol erhalten®>: die Schrift der Verse SOWIl1le die Schrift
der dazugehörigen Glossen 1ä0t sich mıit Sicherheit als Froumunds Schrift e1-
kennen. Nicht VO  5 sSeiner Hand rührt die Notiz unteren and „In exponendis
auctoribus her

Der übrige eil der Handschrift ist angeblich VO  5 seinen Schülern geschrie-
ben worden Uun! enthielt folgendes: fol 58R vier Viten des Boethius, fol 58 V —60R
Lupus VO  3 Ferrieres, De metris Boethii, fol 60 V ine fünfte 1ta Boethii®® fol
60 V—112R den Kommentar des Kemigius VO  5 uxerre ZUr Consolatio philoso-
phiae®7, fol 112V fünf Schlußverse®S.,

Die Überschriften in roten, meist muit grun verzierten Majuskeln BE-
schrieben (auf fol 57 V Sanz in grün) die Majuskel auf fol ist 1Nne Mischung
VO: Capitalis un! Unciale. Die Handschrift enthielt mehrere große, „ ZWEeIl-
farbige und ornamentierte Initialen un drei schematische Figuren. Der ext
der Consolatio wWar durchgehend mit Interlinear-®? Un Randglossen versehen®®,
unter welchen sich auf fol 5I 9I D und insgesamt dreiundfünfzig Artikel
befanden, die nicht AB Boethiustext gehörten. Darunter standen einunddreißig

83) Hrsg. von Strecker, 5 XT P. Courcelle, Histoire Litteraire des Grandes
Invasions Germaniques, Etudes Augustiniennes (Paris / bö5. 366 ffI hat
1n der Schlettstätter Handschrift (98) der Consolatio philosophiae des
Boethius auf fol 73 V Uun! 74R 1ne Abbildung gefunden, welche der eich-
nNnung 1m Berliner Codex außerordentlich ähnlich ist, jedoch 1Ne weitere
Szene enthält, un! welche ebenfalls die drei Gedichte aufweist. Allerdings
stammt die Handschrift nicht aus derselben eit wWwI1e die Berliner Handschrift
(vgl. ebd. S. 367), sondern wahrscheinlich aus dem 12. Jahrhundert, ine
Tatsache, die dennoch nicht die Möglichkeit ausschließt, da beide Handschrif-
ten dieselbe der Zeichnung nach) wohl ottonische, ber offenbar nicht mehr
vorhandene Vorlage gehabt haben könnten, wI1e Courcelle schon vermutete
ebd 367) Im ClIm der die echten Gedichte Froumunds enthält, sieht
iInNnan ferner, daß Froumund seine eigenen Werke nicht gylossieren pflegte.
Die Gedichte der Berliner Handschrift sind jedo VO Froumund selbst mıiıt
Glossen, die wohl doch her auf ine Abschrift hindeuten, versehen worden.

84) Vgl Schepss, Boethiusstudien,
85) Vgl. Karl und Faber, a.a.Q., Abb. 3; ebso. Courcelle, Histoire Litteraire,

C NR Taf &: un Bange, Taf
86) Hrsg. von R. Peiper, Boethius, Consolatio philosophiae (Leipzig

B @ GLE G S SNl
87) Siehe Schepss, a.a.O., ff.; Courcelle, La Consolation de Philosophie

dans la Tradition Litteraire, Etudes Augustiniennes (Paris T  / 241
un! 405

88) Hrsg. von Schepss, 2a:0.; vgl Poetae IL, 402
89) Über althochdeutsche Glossen vgl Steinmeyer, IL,
90) Siehe arl u. Faber, a.a.QO., Schepss, a.a.0., A Courcelle, La Consolation,

eb un! 259 und 404
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Lemmata (mit Glossen), die 1ın dem ext der poetischen Gesta Apollonii® VeI-

wendet worden sind (vom füntten Wort uch 1n derselben Reihenfolge) s . eine
IL: Anzahl dieser Wörter sind auch 1m Gandensis 169, SE der einzigen,
unvollständigen Abschrift dieses langen Gedichtes, mit den gleichen Glossen
wı1ıe Froumund 61€e kopiert hat, wiederzufinden??. Es ist nicht bezweifeln, daß
Froumund die Gesta Apollonii 1n einer älteren Handschrift, die einen besseren
ext enthielt als jener Gandensis, gelesen haben mu89 eitere sechs Artikel
stammen aus der Palastbeschreibung, die 1in der Passio Thomae enthalten 15  494
Ferner befinden sich dort einige grammatische xzerpte, die sich mıit ona be-
rühren®°.

(14) Wien 114, Glossen Priscilan; Venantius Fortunatus, Carmina; et al
fol (fol 1l un 45—48, 5S. XV) Laut Steinmeyer®® besteht die Handschrift

aus drei Teilen: folaGlossen Priscian, fol 12V Glossen Juvenals
dritter Satire, fol 13K15V\- ragmen einer griechischen Grammatik?”, fol. 16K
Fragen un Antworten über die fünf lateinischen Deklinationen, fol 16V ine
kurze Lehre über lateinische Metrik alles wurde VO Froumund hne Über-
schrift 1n einem fortlaufenden ext (28 Zeilen pro Seite) geschrieben. Lemmata,
welche unmittelbar Rande einsetzen, sind mıit Kapitalen hervorgehoben. FE
fol; 17—24, Beda, De schematibus et trop1s SacCcTae scripturae (29 Zeilen) wurde

91) Hrsg. VO  3 Dümmler, Poetae IL, 483 Auf Froumunds Benützung
dieses Epos hat zuletzt Strecker hingewiesen, vgl. Strecker, 8 72 Anm. 1

Gedicht XXVII, dazu Poetae IL, 438, 5y In Gedicht 3 @ 478
(Insontes dominı nobis SUCCUurrıte sanctı) äß0t sich eın weiterer Anklang

eın Gedicht VO  3 Pseudo-Walahfrid nachweisen: vgl
Poetae TE 397, Gedicht Nr. 5 J In emselben Gedicht Froumunds WUurT-
den uch Hartmanns Verse Ehren der Innocentes verwendet:
vgl. MG Poetae I 5. 318, Gedicht NI Z Un VT vgl. ebd.

und vgl uch Poetae 1  J 321, Gedicht Nr 4I 6 >
ferner Radpert, Poetae I S: 92 Gedicht NI V Außerdem
zelg Froumunds Gedicht Nr. VIIL, 1ine direkte Übernahme VO:  - Pseudo-
Walahrfrid, Poetae IE 3: 203; Gedicht Nr. 60, V.1  \ Der Schluß des
Lobliedes auf Abt Peringer, Gedicht Nr. XXÄAITIL, V. 76 (Doctior 1n verbis,
altior 1n meritis) erinnert stark die Formulierung des Pseudo-Walahfrid
Gedichtes Poetae IX 5. 402, Nr. 56, V 292 (Nobilis ın verbis, nobilior
meritis)

92) Vgl Schepss, (1884), 173 ff., die Glossen auch veröffentlicht
sind

93) L. Traube, Vorl. u. Abh., I1 München %:  / 179 (dasselbe auch 10,
(1885), 5. 381 f hat festgestellt, daß der Gandensis 169 1Ur „eine
Ende 194 recht schlotterige Abschrift“ enthält. Strecker, (1922),

225 Seiz das Gedicht aufgrund seiner Leoninität un! seines häufigenzweisilbigen KReimes 1n das
94) Den inweis verdanke ich Professor Bischoff.
95) Vgl Schepss, 9I 180
96) I S. 627 £l vgl. auch St. Endlicher, Catalogus (1836), 5. 248; Strecker,

111 ank dem freundlichen Entgegenkommen der Nationalbibliothek 1n
Wien konnte ich den Codex wenigstens 1n einem Mikrofilm einsehen.

97) Hrsg. VO  -} Krause, ÖOsterr. Byzant. Ges., (1956), 7—25, mıit
Abb VO'  a} fol 13V und 15V, 18—35
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hauptsächlich VO':  3 einer Kölner Hand geschrieben; ine zweıte, ohl uch aus

Köln, ist auf fol 19 V, 1/—21 un fol ZiK; 19—29 erkennen; VO:  j TOU-
mund stammen £ol 17R ‚2 1! 18R, 4—| un 20R, 17—18 Der ext ist eben-
falls hne Überschrift kopiert worden. D: £ol 25—44 Uun! 49V—64R, Buch ] —,
und \ (letzteres unvollständig) der armina des Venantius Fortunatus®®.
Zeilen. Kolumnen. Der ext wurde teils VO  - Froumund, teils VO  - einer Kölner
Hand geschrieben; VOoO  - Froumund rühren her die ersten dreißig Zeilen des Pro-
logs (fol 25R a—b, 3), die ersten sechs Zeilen des lextes (fol 25 17—22),
dann fol 41R—44V, und auf fol 49Ra un! 57Ra jeweils die ersten wel Zeilen.
Überschriften 1n farbiger KRustica; jedes Gedicht beginnt mit einer farbigen Kapi-
tale, me1ist ohne Verzierung.

Es befinden sich nochmals Glossen Priscian, Buch 1—10, Rande VO
fol 3R—31 R %9 Dafß uch diese Vo  3 Froumund geschrieben sind, bestätigt selbst
1n einer auf fol 31R vermerkten Subskription, aus welcher ferner hervorgeht, daß

die Glossen VOoO Buch noch 1n öln geschrieben hatte, die folgenden rat
1n Feuchtwangen:

Expliciunt glossemae libri decimi. In monasterio Phyutvuangensi quınto
libro u huc CONscr1ps1 CO Froumundus. Sed primum, secundum, ter-
t1ium et quartum Colonie 1n monasterı0 sanctı Pantaleymonis. Deus addat
et alios qu1ı sequuntur ut sibi placet.

opätestens 1ın Feuchtwangen hatte Froumund daher die drei Teile der Handschrift
zusammengefügt.

Es ist anzunehmen, daß die beiden Glossensammlungen Priscian VO  a} wWwel
verschiedenen Quellen herrühren!199. Wenn uch 1n diesen Sammlungen Ööfters
die gleichen Worte glossiert sind, varıleren die Erklärungen 1n diesen Fällen
mehr der weniıger, auf fol. wird 1mMm Haupttext Itache mit ‚insula,
patrıa Ulixis“ definiert; and VO:  3 fol. LUr mit „patrıa Ulixis“. Zu mulio
1mM Haupttext auf fol „CUStOS mulorum“ and auf fol dagegen
„PISCIS, vel Civitas, vel CUsStos mulorum ” ; fol 4 „EOuSs, primus splendor“,
fol. 5R and „EOuSs, orientalis, et principale et derivativum potest sse“”;
fol „Stlattaria, quası talataria, id est marina. Stlat, et latta et tala, et talassa
unum Sunt, id est IMa  J vel tisanarıum, ferrum qUuUO COoquantur homines —
dicis” ; fol Rande dagegen: „Stlattaria, NaVvVıls est latronibus apta, et ab

98) Zu Gedicht Nr IL, hatte Manıitius als mögliche Quellen Horaz, Sat Z 3l
246; Persius 9 107 der Venantius Fortunatus, Carm. 6I 815 vorgeschlagen
vgl H, 525) etiztere Vermutung wurde VO  - Strecker 1 J Anm.
rückgewiesen, weil e nicht für möglich hielt, daß Froumund Fortunat SC“

kannt hätte Da sich ber Froumund wI1e durch vorliegende Arbeit bewie-
5E  = wird selbst der Abschrift der armina des Fortunat und gerade
Carm. 61 8I ist VO:  - seiner Hand kopiert) beteiligt hat, kann seine Be-
kanntschaft mit diesem Dichter vorausgesetzt werden Die betreffende Stelle
in Gedicht Nr. I1 stimmt 1Ur mıit Fortunat wörtlich überein, sodaß Horaz und
Persius als Quellen hier ausscheiden.

99) Vgl Steinmeyer, a.a.O Auf fol 13V, oberen Rand, notierte Froumund:
Proverbium antıquum. Corvus albus Cignus niger. Iudex daeQqUuSsS. Bonus
poeta, qul1 nolit laudem queIe[Ie.

100) Huemer, Über ein Glossenwerk Z Dichter Sedulius, Wiener S J philos.-
hist. KE; (1880) DEZ; Anm. Ü hat bereits festgestellt, daß diese los-
S11 Priscian nicht mit dem Kommentar des Remigius übereinstimmen.
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illis obsessa, in qua properant diversas praedari reglones. Tisanarıum, dicunt,
esis NU: pigment!. Uxorius, UuxXori serviens. Stlattaria, Navıs piratiıca. Tipsana-
rıum, mortalium, tıpsana herba“”. Die Überlieferung scheint teilweise auch
etwas durcheinander geraten sSe1n. leraus erhellt, dafß Froumund die los-
semn nicht selbst verfafßt hat Auf fol hat bei den Randglossen S ein1ge
Verweisungszeichen der einzelnen Glossen kopiert, die 1mM Wiener Codex jedoch
hne Beziehung stehen. Andererseits befinden sich auf fol 22V unteren and
die Worte id est prima PCISONA, UL Froumund fac, ut discipulus tuus legat .
Pernger discipulus tuus die offenbar ine Hinzufügung Froumunds sind

Auffallend ist, daß 1n den Glossen des Haupttextes das griechische Element
bedeutend stärker hervortritt: schon dadurch, daß griechische Wörter ZU: großen
eil mıiıt griechischen Buchstaben geschrieben sind10? wenn uch nicht hne
Fehler un!: mit unregelmäßiger Orthographie*!®, In den Randglossen werden
griechische Wörter weniger häufig gebraucht, und WEenn, dann meistens 1ın la-
teinischer Schrift geschrieben. In den Glossen des Haupttextes sind ferner wesent-
ich mehr „auctoritates” genannt, un nicht MNUur jene, die bereits Priscian e1I-
wähnt hat104

(15) Cim 1  T 1—136, Froumunds Briefsammlung*!®>, 248 Seiten1%®. Vorne
TEl Schutzblätter aus Papier; uf der Rückseite des dritten Besitzvermerk
135 115 (100 90) 17 Zeilen. Der Vor Froumund angelegte Codex ist
ZU größten eil 1ne Arbeit seiner Schüler, und ‚WarTr derselben Gruppe, die
S1CH der Herstellung des ClIm beteiligt hat107 Da fast ausschließlich
Anfängerhände sind, die ihren speziellen, eigenen Duktus noch nicht gefunden
haben, 1st ine Identifizierung dieser Hände gewagt die Formen der Buch-
staben schwanken noch stark, als da{fß 11nan schlüssige Beweise anführen
könnte198 Lediglich die Hand eines geübten Schreibers auf 5. 134, Z TE ist

101) Eine unvollständige Abschrift dieser Glossen befindet sich 1m Clm
siehe unten Nr. 33)/ auch die Worte „Froumund fac kopiert wurden,
ber nicht SaAallZ 1n der gleichen Reihenfolge, da die Zeilen Froumunds twas
durcheinander laufen un! dadurch Anlaß für ine falsche Lesung gaben.

102) Teilweise 1n Minuskel, z. B fol letzte Zeile; vgl Bischoff, Das Grie-
chische 1mM abendländischen Mittelalter, In Ma Stud IL, 254

103) Vgl. Krause, aa:;; besonders S_ 15 un
104) Die beiden Kommentare der Wiener Handschrift sind VO  3 derselben Art,

wIıie jener, den E. Kalinka 1ın Wiener Studien (1894), S, 254—271 Vel-
öffentlicht hat.

105) Der Codex ıst 1n der gelehrten Literatur oft behandelt worden, daß ich
mich auf weniges beschränke. Vgl. Strecker, DE p &l O. Meyer, Feucht-
Wangen, Augsburger Eigen-, Tegernseer Filialkloster, Zs. d. Savigny-Stift.

Rechtsgesch., J (1938), 599—638; Erdmann, Studien
z. Briefliteratur Deutschlands 1 (Leipzig 7 fl Schmeid-
ler, Hist. 62—69 (1949), 220—238

106) Über 36 Uun! 1683—248 siehe unten Nr. 53 un: Nr. 121
107) Siehe Nr.
108) Chroust, 1:;<KEiefs af. 6 meinte die Schreiberhand des Clm .5  y fol

51R sowohl 1m Clm als auch 1m Clm (jeweils hne Blattangabe)
wiedergesehen haben. Die Behauptung läßt sich jedoch B- aufrecht
erhalten.
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auch in dem „Ellinger-Codex”, Clm auf fol 12 wieder erkennen!®?,
Die Briefe sind hne Überschriften aneinandergereiht; lediglich die Anfangsbuch-
staben der Namen sind durch ihre Größe hervorgehoben. Froumund selber hat
hier LIUTL wenig kopiert, WI1e auch sSons bei den Handschriften seiner Schüler
weni1g mitgeschrieben hat Strecker hat bereits hervorgehoben, daß ein1ge KoOor-
rekturen VO  } Froumund herrühren119 Die Art seines Beitrages ZUrC Entstehung
der Handschrift als solcher 1äß+t sich folgendermaßen festlegen: stammen VO  A}
seiner Hand Gedicht II Brief 2111 der Anfang VO:  - Brief 3/ die erste Zeile VO  3
Gedicht IL, die ersten 1ler Zeilen VO  ”3 Brief un: 2 J das IL Gedicht Sol-
icıto5 et CoOnNverbos cunctoSque beatoS, dessen Schreibweise den „pueri” wohl
noch nicht zuiraute; ann sechs Zeilen VO  3 Brief 2 e USW. Aufgrund des paläogra-
phischen Befundes kann der Codex 1Ur innerhalb einer kurzen eitspanne Be-
schrieben worden seıin eın Zeitraum Vo  a} über ehn Jahren (ca 3—1006)*
wäre unannehmbar. Schmeidler hat Recht, wenn annımmt, daß die Redaktion
nach 1005 VOTgCENOMME: worden ist115

16) Cim Commentum 1n Sedulium115, Glossen Bedas De rte 1 e -

109) Vgl unten Nr.
110) Strecker, GS.XXf£ och ist bemerken, daß die Korrekturen Gedicht

(Insontes domini nachweislich nicht VO:  - Froumund herrühren,
sondern VoOoO  j der Hand des Schreibers selbst. Ohne Frage sind die Korrek-
turen Br. 1 VO Froumund hinzugefügt worden ; bestimmt nicht on

Froumund stammt die Korrektur Br 16, Bei den Briefen
un 90/9 äßt sich nicht entscheiden, ob die Verbesserungen VOon

Froumund herrühren der nicht.
111) Strecker, SCH:
112) Frühestes Datum des dritt-letzten (datierbaren) Briefes (Nr. 91) ist das

Jahr 1006, vgl Strecker, Vgl auch Erdmann, A der L1LULr aufgrund
des einleitenden Gedichtes, hne den paläographischen Befund berück-
sichtigen, annahm, daß dies ohl ine Reinschrift, ber keine spätere Re-
daktion cel1.

113) Hist. Jb., a.a.O0., 237
114) Vgl Strecker, 111
115) J. Huemer, Über eın Glossenwerk ZU)] Dichter Sedulius, &a S_ 525

nımmt a dafß Remigius VO  3 uxerre der UtOor sel. Der ext ist VO  e Hue-
IinNnerTr herausgegeben worden aufgrund dieser Handschrift un! des CIm

1n SEL (1885), 216—359 Zu ClIm siehe unten Nr. 21a Hue-
INeTSs Ausgabe ist leider unvollständig: sind Partien ausgelassen, die in
beiden Handschriften vorhanden sind. Auf 5 317; BDAr nach ‚egreditur.‘
folgt f 1n beiden Codices dieser längere Passus: Tenuem, id est exilem.
Sicut nım de duro Japide V1X tenuis scintilla emittitur, iıta et de V1iX ali-
quid boni invenitur. Oleo, id est gratia, metaforam servat. Superius dixit
PaTrTVuUus igniculus pTro D ingen10, modo dicit leo pro celesti gratia. Bene-
dixerat oleo, qula dixit igniculus; 1gnis nım leo nutritur. Zur Frage der
Autorschaft siehe zuletzt Lutz, One ormula of 1n Remigius’
works, Latomus (1960), 778 Vgl uch die Sedulius-Glossen 1m ClIm
unten Nr 179
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triıca (fol. 164, Z. 14—168V)11 un De schematibus et trop1s (fol. 169R—174R,
10)117 schließlich einige komputistische Notizen (fol 174 fol 110/120 x

97/105 (74 x 64/55) Zeilen. Das erste Pergamentblatt ist Deckel
aufgeklebt, un ze1g auf der unteren Hälfte der Rückseite den Titel (Incipit
Expositio Kemigjii ın ODUS Carmınis paschalis) 1n KRustica VO'  3 Froumund mit Tinte
geschrieben, verbessert un: erweitert VO  m einer Hand AUS dem Jahrhundert.
Die obere Hälfte weist Glossen Priscian auf, geschrieben twa 1n der
des 3: Jahrhunderts ohl VO  3 derselben Hand wıe jene auf der Vorderseite des
7zweiten Schutzblattes VO Cim (unten T: 179 Der ext beginnt auf
fol. 2R ; die ersten sieben Zeilen SOWI1e die Subskription auf fol 174R, A
rühren VO  . Froumunds Hand her

EgO Froumundus coepLl hunc libellum scribere, sed puerı1 nostri qUuUOS docui
MeQO iuvamine perscripserunt. Qui haec scrutarıs adtendas vitia sed
devotionis voluntatem et OTa PIO nobis ad deum. Amen.

Ebenfalls VO  3 seiner Hand stammen die Worte „Lib rechten and VO  3
ol. 1365R un die Glossen auf fol. 26V oberer Rand), 40R linker Rand), 41R
oberer Rand), 90V oberer Rand), 119 V oberer Rand) Am Anfang des Textes
befindet sich 1ne schlichte Initiale. Auft tol. 83V un! 84R sind ein1ge Worte
miıt grunen Füllseln versehen. agen sind jeweils Anfang, manchmal uch

Ende (z Lage 1}); mit römischen Ziffern gekennzeichnet. Am Anfang VvVon

Lage ‚AC1 (fol 169) i1st die Ziffer spater eingeritzt worden, als das äußere Blatt
des Quatern bereits verloren WAar. An der Abschrift dürften sich die
fünfzehn Schüler beteiligt haben. Der Einfluß des Lehrers Froumund ist bei
dieser Gruppe kaum erkennbar. Wie schon bemerkt, ist die Schreibergruppe
des ClIm die gleiche, welche den Briefcodex schrieb118 e 10 £51lt auch die
Herstellung dieser Handschrift in die etzten Jahre VOomn Froumunds Leben!!?
Wie sehr Froumund die Schrift seiner Schüler beeinflussen konnte, äßt sich
jedoch besten 1n der folgenden Handschrift erkennen.

17) ClIm Boethius, De arithmetica, et al.120 fol 255x 217 7 x E507
142) 25 Zeilen. fol. 40R in wel Kolumnen. Besitzvermerk S, X Auft
fol. 1R befindet sich ine kurze Abhandlung über Versfüsse, geschrieben VO
Froumund Z. 1—86) und vielleicht VO einem Schüler (Z. 6—22); 23—25 un!
auf der Rückseite 1— wurden VO  } e1ner Hand der Otloh-Gruppe!#, die dem

116) Folgt dem Vorausgegangenen hne Überschrift oder Absetzung der Zeile
Huemer, KaD:; vermute uch hier den Remigius als Vertasser. Mit dem
VO Manitius, (1910), herausgegebenen Kommentar des
Kemigius Bedas De rte metrica aus der Rouen e 1470 hat dieser
Kommentar nichts auffallend Gemeinsames. Siehe uch Lutz, a.a.0D-

L7 Anm.
117) Der Anfang des Textes scheint durch Austfall eines Blattes verlorengegangen

se1in. Siehe uch Colette Jeudy, L’enseignement grammatical de Remi
d’Auxerre, 1n Positions de theses des eleves de I’Ecole des Chartes (Paris

6, 5  e}
118) Siehe Nr.
119) Eine Beziehung dieser Handschrift dem Kommentar Sedulius, der

unter Abt Ramwold 1n G+t Emmeram vorhanden wWar (vgl Huemer, a.a.0.,
508), kann nicht wahrscheinlich gemacht werden.

120) Vgl Strecker, XIV
1371) Vgl Kap S 184
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Cassian-Schreiber1?? sehr nahe steht, spater hinzugefügt. Darauf folgt fol. LV
1ne schematische Darstellung ZUT Erklärung der Fächer des Quadriviums, abge-
leitet VO:  - dem Oberbegriff essentıa. Sie stammt wohl auUs derselben eit w1e
die auf fol folgende Einleitung Z  j Arithmetik des Boethius, welche wahr-
scheinlich die Mitte des Jahrhunderts der später anzusetzen ist. Auft dem
nächsten Blatt beginnt der Text, den iıne metrische Subskription Froumunds ab-
schlie(t (fol 78R n

Hunc librum Froumund et ScCr1ps1 et scribere feci
Qui legis haec MemMoTaTe mel rogo CU: frater.

Froumunds Schrift lJäßt sich mehrere Male in der Handschrift erkennen, 7z. B
fol 3 4_': 9—13; 6 1"': IV 1—16; USW. Wenigstens sieben
Schüler haben sich 1n die Arbeit des Schreibens geteilt (abgesehen VO  3 fol 16 V,

19—25, welche ohl die Mitte des Jahrhunderts nachgetragen wurden) }
e5 sind jedoch keine Anfänger mehr (mit usnahme VO vielleicht einer Hand,
fol 33 V, 17—25 Sie haben einen festen Duktus, der 1ne klare Beeinflussung
VO  5 seiten Froumunds zeigt, wie in keiner anderen Handschrift deutlich
und VOT allem einheitlich sehen ist AÄAus diesem Grunde Wage ich die
Vermutung äußern, dafß die Handschrift 1n Feuchtwangen geschrieben wurde,

Froumund ohl der einzige Lehrer WAar.
Der abgeschriebene ext wurde VOo  5 Froumund korrigiert, wWw1e die Zusaätze

auf fol zeigen. Überschriften 1n roter Kustica; Kapitelüberschriften feh-
len mehreren Stellen, fol 1l 10R, 10 V, un uUuSW.
Ebenso wurden die Satzkapitalen diesen Stellen ausgelassen, wenngleich
der nötige Platz für s1e vorgesehen Wa  5 Auf fol Uun: sollten große Initialen
stehen. Die erste Zeile des lextes 1ın Capitalis mit Tinte

Die Handschrift enthält ıne Anzahl VO  5 Glossen, die fast ausnahmslos VO  s}
einer jJüngeren Hand geschrieben worden sind Nur die wenigen althochdeutschen
Glossen124 un einige Interlinearglossen wurden VO  z} Froumund selbst notiert Von
einem anderen, jJüngeren Schreiber wurden die Notiz unteren and VO
fol un! die Glossen auf fol un! kopiert. Die Quelle derselben ist mM1r
unbekannt, doch stammen die Erklärungen auf fol aus emselben Kommentar,
den Froumund 1n Melk 228 abgeschrieben hat; der ext 1mM ClIm rührt jedoch
aus einer anderen Vorlage her. In den übrigen Randglossen wird mehrere Male
Virgil zıtiert (z fol 23V) un! einige kurze, biographische Notizen über Pytha-
O: sind vermerkt fol. 6R); einmal, in Bezug auf den oculus anımı1, wird
Platon als Autorität genannt (fol 6V) Häufig erscheinen insulare Abkürzungen
für est, et, qula, ab fol 21R zunehmend für eniım, oft das an öder unten
angehängte der 1 Hin un! wieder vorkommende griechische Wörter sind auf
lateinisch geschrieben. Als ungenannte un sehr selbständig behandelte Quelle
läßt sich Isidor erkennen, z. B Rande von fol 48 V Pyramis dicitur turris

latitudine ‚E{C.,, vgl Etymol. X 2[ Auch Hebräisches, ohl aus Hierony-
1ILUS der einem Glossar, wird angeführt, fol 67V Hebraice vallis dicitur,
inde gehennon vallis gravata Vgl CSL 72 Lib Interpr. Heb Nom.., De Vang.
Matth., 136 gravata ist wohl verderbt AauUus gratuita.).

122) Vgl Kap P III
123) Abb bei Chroust, Lief., Taf
124) Vgl Steinmeyer NS un!
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In Brief 15 der wahrscheinlich nach der Feuchtwanger Epoche geschrieben
wurde und einen „P.” gesandt War*® erzählt Froumund, dafß sich 1Nne
opıe der Arithmetik des Boethius als Pfand für einen Persius uUun:! einen Ju-
venal erbeten hatte Schepss hat daraufhin die Vermutung geäußert, da{f der
ClIm 1ine Abschrift des Augsburger CIm 3917; XI cei126 Ein Vergleich der
beiden Handschriften hat gezeligt, dafßß letzterer nicht die Vorlage für den ClIm

ZeWESECN sein kann: der ext stimmt nicht völlig überein (es wurden die
ersten wel Seiten kollationiert); graphische Darstellungen fehlen teilweise in
der Augsburger Handschrift, andere 1ın der Tegernseer; die exte der Über-
schriften sind ZU eil verschieden:;: 1 Tegernseer Codex fehlt uch ine Kapitel-
einteilung. Der Augsburger Codex bietet keine Randglossen, doch sind ein1ge
Interlinearglossen in beiden Handschriften identisch, fol ‚An
dandis”, dazu die Glosse A& Y est qUua«C dantur”; CIm S517; fol. 2R, xibt
die gleiche Erklärung; CIm eb ‚incanduit”, dazu „exardescit”, ebenso
1 CIm 3517 eb dagegen CIm E  J ebd., „S1 liquido”, dazu „id est
manifeste“; CiIm S9317, eb „S1 claruit/127,

Dieses sind die VO:  3 Froumund sıgnıerten Handschriften. Seit Gtreckers
Ausgabe des Briefcodex konnten jedoch noch weitere acht Codices, bzw
Fragmente, gefunden werden, denen Froumund als Schreiber mitgewirkt
hatte

(18) Melk 228 31) 128] fol V—25V, die theologischen Traktate des Boethius
mit Glossen; fol 26R—38 V, Kommentar denselben Traktaten; fol 38 V, 233—
44R, Kommentar HGEn Arithmetik des Boethius. 280 x 225 mm 129 Zeilen.
Mit Ausnahme des Textes auf fol. 11R—1. 7 A r ist die I, Handschrift
(auch die Glossen auf £fol 11R—15V) VO:  5 Froumund selbst geschrieben worden.
Auf fol. 1R befindet sich ein Titelbild aus dem 12. Jahrhundert!®: der Diakon
Johannes un! Boethius, jeder umrahmt VO  - einem Doppelbogen, welcher mıit
Palmetten ausgefüllt 1ST. Die lLexte der Traktate sind mit Initialen voll üppiger
Blattranken ausgestattet (fol. LV, 8R) Zu sämtlichen Traktaten fehlt die
Überschrift, wWe auch genügend Platz für dieselbe vorgesehen Wa  ® Die erste
Zeile des Textes ist jeweils iın stilisierter Majuskel mit farbigen Füllseln (letztere
fehlen auf Blatt 14 V, welches die andere Hand beschrieb) angelegt. Auf fol
zeigen auch die Anfangsbuchstaben der Sätze farbige Füllsel. Die Überschrif£ft
des fortlaufenden Kommentars auf fol. 26R ist 1ın Majuskel gehalten, jene
ZU Kommentar des zweiten Buches der Arithmetik in Rustica. Die and- un!
Interlinearglossen den theologischen Traktaten wurden alle VO:  - Froumund

125) Strecker,
126) Vgl Strecker, eb: Anm. 1’ Schepss, Boethiusstudien, Ka EL; Anm. 2 J

vgl Kempf, 8:2.0°; 5 J Anm 4 ; Chroust, a.a.O
127} Auch der Freisinger Cim 6405 kommt als Vorlage für die JTegernseer Hand-

schrift nicht ın Frage
128) Vgl. Bischoff, Das Griechische, a.a:0, . 254 konnte die Handschrift

1ın einem Mikrofilm einsehen.
129) Die Matße konnte ich den Notizen VO  5 Professor Bischoff entnehmen.
130) Abb. bei Courcelle, La Consolation, Qa©O:; atf.7. Die wird mıit der

Signatur Mell 740 (1847) genannt und das Bild 1140 angesetzt.



Christine Elisabeth Eder

selbst geschrieben, ebenso die althochdeutsche Glosse auf fol. 31R, und
die Federprobe (?) „Quirinus” and VO  5 £ol 236  <

Die Interlinearglossen können ZU yroßen eil als Kurzfassung des KOom-
mentares auf £ol. 26 beitrachtet werden, doch sind 1171 ext wesentlich mehr
Wörter mit Erklärungen versehen worden als durch den folgenden Kommen-
tar. Die Randglossen zeigen e große Ahnlichkeit mi1t dem Kommentar, bieten
jedoch auch Abweichungen Uun! völlig Neues, WI1e y& die Glosse „EOos nım
differentia comitatur, qul1 vel augent, vel inuunt 68 rriani (fol 14),

dem Wort Aqu-. rechten and vermerkt ist „Verbi gratia sicut apud
1105 mMal0or filio dicitur, praebentes honorem aetatı, id esgt qui patrem mal0-
TE filio et filium pa minorem confitentur.”“ Der fortlaufend abgeschriebene
Kommentar (fol stimmt zrößtenteils mit jenem, der VO  3 K. Rand Veli-

öffentlicht wurdel®?, überein. Häufig weicht bei Froumund die Reihenfolge der
Wörter ab VO  a} jener, w1e G1E bei and wiedergegeben ist, Rand, W
„ramae, Opinion1s. lactatione, extensione.“ ; Froumund, fol. 26R „ramae lacta-
tione, Opinion1s extensione.“” Der Kommentar Traktat Nr (Contra Eutychen
et Nestorium) beginnt bei Froumund TST mi1t „Anxie, csollicite.“ un läßt die
historische Einführung aus Andererseits bietet Froumunds ext für die einzelnen
Lemmata mehr als 1Ur ein Wort (wie bei Rands Text), Was den ommentar
sich wesentlich yerständlicher macht+1393.

131) Vgl. W. Stach, Mitteilungen ZULX mittelalterlichen Glossographie, in Liber
Floridus, Festschrift für Paul Lehmann, hrsg. VOoO  - Bischoff un Brech-
ter (St Ottilien

132) Johannes Scottus, Quellen un Untersuchungen 5 München x
30—3830 Zur rage der Autorschaft siehe die Literaturangaben bei Lutz,
Remigiliı Autissiodorensis Commentum 1n Martianum Capellam Leiden

I/ 1 J welche den Kommentar Remigius VO AÄAuxere zuschreibt.
133) Ein Vergleich mit dem Kommentar 1MmM CIm 6367, X, hat gezeigt, daß die

Interlinearglossen der beiden Handschriften AA csehr verschieden sind,
un! da{is die Freisinger Handschrift noch weitere Glossen enthält, die bei
Froumund und bei Rand) nicht vorkommen. Der Grundstock des Glossen-
materials scheint jedoch der gleiche seln. Ergebnislos War die Heran-
ziehung VO:'  a} ClIm fol I wohl S der außer einigen Glossen

griechischen Öörtern des Textes auf fol. 53R keine Glossen aufweist.
Beachtenswert ist die Abschrift des fortlaufenden Kommentares 1 Clm

fol 26R HI AIL, einer Handschrift aus Polling. Nicht LUr stimmt
der ext mit jenem des Melker Codex überein (eine Seite wurde kollatio-
niert: Clm hatte auf fol 26R, STa des Froumundschen ‚callidus”“
das ohl versehentlich falsch gelesene „callus“; auf wurde die Wort-
folge etwas vertauscht und die Präposition “  d ausgelassen) kopierte
der Schreiber uch das unverständliche „actum“ Sia „aCccusativum“ Me
228, fol 26R; Clm P fol 26R) sondern bis ZU: achten Zeile ist 1n
der Pollinger Handschrift auch das gleiche Zeilenmafl eingehalten; dann
verschiebt sich etiwas, Schlufß der Seite wieder mit jenem des Melli-
censis übereinzustimmen. Durchweg entspricht jede Seite der Pollinger
Handschrift der betreffenden Seite der Melker Handschrif£ft (zufällig stimmt
uch die Zählung der Blätter überein). Ferner sind die UÜberschriften gleich
Auf fol. 27R beider Handschriften stehen die gleichen Randbemerkungen
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Auf fol 38 V, beginnt der VO  3 Froumund abgeschriebene Kommentar ZU!:

Arithmetik des Boethius. (Inc. Ne subesse possit similitudo falsitatis in auUC-

tore .134) 3 Als Begründer der Arithmetik werden hier unter den Lateinern
„Apeleius”* un: Boethius genannt Die ersten Paragraphen dieses Kommentares
erscheinen wieder 117 CIm fol 2Rb, ff., ber offensichtlich VO  - einer
anderen Quelle alsc der Melker Handschrift abgeschrieben. AÄus dem Vergleich der
beiden extie ergibt sich jedoch, daß Froumund entweder das (wohl halbunziale-
der CC-) seiner Vorlage nicht lesen konnte schreibt fol 38 V,
„romtinus” STa ‚romanus”, ‚erunt“ STa ‚erant“”, £ol 39K, „JUuae
est“ sSta „qUuUaE est“ der daß seine Vorlage schon verderbt warl3>. Auch ande-
Tes War ihm unklar, schrieb s(unt) Sia fuıit. Die lexte beider Handschritften
stimmen 1 großen anzen überein bis fol. 39R, d der Melker Hand-
schrift. Im ClIm folgen dann (fol. 2V) noch einiıge Glossen, die ebenfalls
ine andere Herkunft als aus dem Melker Codex aufweisen, doch au demselben
Grundstock hergeleitet se1in mussen, Melk 228, fol 39K, „Officias (
amicitlae, S©  ‚en largiendo 1n 1I1l. Dicta officia ab efficiendo, qUa«C PTOo amıcıtıa
ponuntur a(8)  w numquam. ” un! CiIm ‘J fol 2Va, ED „(Iifficia dicta ab
efficiendo quUae«e ponuntur NUMY Ua PTITO amicitia.“ Im allgemeinen sind die VO  -

Froumund abgeschriebenen Glossen ausführlicher als jene 1m ClIm Doch
fehlt dem Melker Codex z. B die biographische Erklärung Pythagoras, vgl
Clm fol 2Vb und fol

(19) Cim1 Cassiodor, Historia trıpartita. 216 fol. 194 x 284 (127 x 208)
Zeilen. Fol 1: und 216 wurden 1mM Jahrhundert ne  'n abgeschrieben.

In der Handschrift liegen vier Von Meyer zusammengesetzte Streifen,
welche eindeutig als die este des ehemaligen fol erkennen sind zumal
uch noch der Falz sehen ist, welchen das NnNEeuUue Blatt angeklebt worden
ist. Die Schrift ist die Froumunds; VO ihm rühren ferner fol 3 9—3V, L1
fol. 5R, 5 E und fol. 6R, ED und 9—26 her. Es
ist höchst wahrscheinlich, daß 1mM folgenden noch mehr geschrieben hat, doch
ist seine stark veränderliche Schrift hier A sehr schwer VO': jener einiger
Schüler unterscheiden. Oftfensichtlich VO'  3 ihm kopiert Sind wieder fol. 69R,

11—18; fol. 70R—95 V (außer fol 73 V, 3S, einem spateren Zusatz; Un! dem
Nachtrag oberen and VO  - fol 75R un 79V), U: Seine Schrift weist teil-
weise (fol. 3 un! sich nach ben sehr stark verdickende Oberlängen auf
S5ie begegnen ebenfalls 1mM ClIm un! sind meines Erachtens auch VO  3 der
Feder bedingt. An anderer Stelle (fol bedient sich Froumund einer außer-
ordentlich stilisierten und verkünstelten Schrift; das unregelmäßige Schriftbild

un auf fol 31R befindet sich jeweils oberen and „Aporisma (darüber:
Oppositio) separatıio. Nabal, stultus. Ramoth, intp. V1isS10 mortis. Ana-

nlas, oboediens.“ (vgl AÄAhnliches 1mM Vindob. 114, fol3 ıunterer Rand), doch
fehlt 1ın der Pollinger Handschrift jeweils 1ine der Randnotizen VO  5 fol 33R
und 34R, und die Notiz oberen and VO:  . fol 33R des Melk 228 An-
gesichts dieser auffallenden Ähnlichkeit mu{fß INa  3 annehmen, daß die Te-

als Vorlage für die Pollinger Handschrift gedient hat
134) Vgl Thorndyke and Kibre, catalogue of inc1pits of mediaeval sScClien-

tific writings 1n Latin, revised anı augmented edition (Mediaeval Academy
of America, Publication 2 A London7 5Sp. 907

135) Auch die Randglossen 1mM Vindob. 114 sind außerordentlich fehlerhaft, dra
fol 3  ‚J linker and „actus“ sSta „ictus” 62)
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ist jedoch uch durch mehrfache Unterbrechungen beim Schreiben, Feder- Unı
Tintenwechsel bedingt. Eine weitere bekannte Hand 1äß+t sich auf £ol 52R—57R,

erkennen!56. Abgesehen VO  - Froumund-Schülern fallen ein1ge Hände auf,
die AauUuSs der Gozpert-Gruppe herrühren.

Überschriften 1ın roter Kustica, manchmal auch 1n roter Majuskel (z;B. £fol
16 V, 70R) Die Anfangsbuchstaben der Kapitel entweder 1n Rot der mıit inte,

mit roten Füllseln. Der Anfang der meıisten Bücher ist mit einer großen Ini-
tiale mit üppigen roten Blattranken geschmückt : auf den Streifen und fol 28 V,
43 V, 52 V, 118 V, 184 V, und 199 V ; die Initiale auf fol 73IK. eiın Minuskel-b, ist
ferner mıit einem Drachen verziert un! der Grund mit Grün ausgefüllt; fol 96 V
ze1g eın sehr wen1g schön gemaltes Die ersten fünf Lagen sind mi1t römischen
Ziffern 1n Rhomben gekennzeichnet. Eine Anzahl VO  3 kurzen Randbemerkungen
befinden sich hauptsächlich 1ın der ersten Hälfte der Handschrift. Auf fol 177R
un wurden figurale Schriftflächen eingesetzt. Die Zeichnung eines lehrenden
Mannes mit erhobener rechter Hand und einem Buch in der linken befindet
sich auf fol 1428

In Brief un Brief bittet Abt Gozpert den dritten eil der Histo-
rıa Tripartita, dessen ext ın der Klosterbibliothek noch fehle Die Briefe sind
nach 996 anzusetzen!®?, Kempf*** un! Strecker141 hatten bereits auf den ClIm

aufmerksam gemacht, doch angeNnNOMMEN, da aus dem Jahrhundert
herrühre. Die Handschrift kann wahrscheinlich noch VOT 1001 Uun! auf jeden Fall
nach 966 angesetzt werden14®.

136) Vgl oben
137) Strecker,
138) Strecker,
139) Der letzte vorhergehende un: datierbare Brief, Nr. (Strecker, 34) ist

Bischof Gebhard VO  3 Augsburg (27 996 gerichtet.
140) A
141) Strecker, 51 Anm
142) Kempf, eb hatte ferner auf den St Emmeramer ext 1mM ClIm P den

ebenfalls 1N!' Jahrhundert setzte, als mögliche Vorlage hingewiesen.
Diese Handschrift, die ın der gleichen eit entstanden sSe1n mu{ wıe die
Tegernseer, kommt als solche für den ClIm kaum iın Frage Es WUuT-

den fünf Stellen kollationiert, wobei sich herausstellte, dafß die Praefatio
un! Buch IL, yut übereinstimmen und L1LLUT belanglose Unterschiede zeigen.
Bei Buch VI begegnete die erste Differenz, die auf ine andere Über-
lieferungsquelle hindeutete (ClIm A)I fol Z1R, S i agnoscant;
Clm (B) fol 69K, cognoscant). eitere Abweichungen erschei-
LLE  3 1n Buch VII, 4 J (A, fol 142 V, escCIs bestiarum volatilium-
que  7 B, fol. 138 V, A SCa bestiis volatilibusque; AI fol 143R, erat;
BI fol 138 V, esset; A, eb 7..25 susciperunt; Bl fol 139R, SUSCI-
piunt), Uun! Buch I J und (bei Bl fol 150 V, fehlt das Wort imperato-
r1s5  * AI oO1L157YR; namque, BI fol 1571K, ergo). Ferner machen die VO'  3
einander abweichenden Überschriften auch 1m ersten 'eil der Historia
tripartia (!) wel getrennte Texttraditionen wahrscheinlich. Im Vorwort
ZUX Edition des lextes VO:  5 Jacob und Hanslik, SEL 771 (1952) WeTr-
den die beiden Handschriften nicht erwährnt.
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ben wurde bereits auf die Ähnlichkeit der diesem Codex beteiligten Hände
der Gozpert-Gruppe mit einigen St. Emmeramer Händen 1mM Clm hin-
gewiesen*?*,

(20) Clim Alkuin, Dialogus de dialectica. fol 190 122 (131 74)
7Zeilen. Besitzvermerk Auf £fol 1a V ine Federzeichnung des schreibenden

Alkuin, darunter die einleitenden Hexameter144 geschrieben VO  3 Froumund, un!
schließlich ine Federzeichnung, die arl den Großen darstellt. Auf fol 1bR be-
ginnt der ext mit einer großen roten Q-Initiale, verziert mıit Blattranken.
Überschrift fehlt; Kapitelüberschriften 1n rotier KRustica Fol 1b—6 sind verstum-
melt. Neben wenigstens sechs Händen hat Froumund einen ziemlich großen An-
teil des Textes kopiert: fol 1bR, 1—13; 1DV, 11—19; 6—11;
1—17; 2—8R, 7—8V ; USW. Fol. 19V, Sanz VO  - Froumund
beschrieben, enthält wiederum wel Federzeichnungen VO  ’ arl und Alkuin, dar-
unter einen VO  - Froumund gyeschriebenen Hexameter

Disputat hic Karolus TeX Albinusque magister.
Einige Glossen oberen and VO  w} fol 29 V, 30K, 43V Uun! 44R wurden eben-
falls VO  } Froumund notiert; unter diesen befindet sich häufig die Erklärung
griechischer Vokabeln, welche jedoch 1ın lateinischer Schrift geschrieben sind. Eine
schematische Darstellung der Einteilung der philosophia befindet sich auf fol 43  A
Der ext auf fol. 43V un:! 44R stammt wohl aus dem Glossenmaterial den
pseudo-augustinischen Kategorien, das auf den Erklärungen des Heiric VO  3
uxerre un Johannes Scottus basiert145 Fol 45R enhält ine Anzahl VO  - Bene-
diktionen, geschrieben twa 1 zweiten Drittel des Jahrhunderts146,

213 CIm 1  , 2—70, Varia grammatıca et theologica1*7, DA fol die Hand-
schrift 1st paginiert)1%8, 145 M 4  Z 75) Zeilen. Auf der Rückseite
des vierten Vorsatzblattes die Inhaltsangabe VO  } Schwerzenbeck. Überschriften
1n Rustica. Seite enthalten das griechische Gloria und Glaubensbekenntnis
versehen mit Neumen. Von Froumunds Hand geschrieben sind die Seiten 5—70,
iıne Sammlung VO  } Wissenswertem, darunter: De proprietate 5
5—30)149, De noctis temporibus, De solstitio at aequıinoctio, De mensurIis et pON-
deribus, einige Glossen Leviticus, Numeri un! Deuteronomium, Hierony-
mMus Matthäus-Kommentar, Erklärungen VO:  - seltenen Wörtern, die Voces anı-
mantıum, ıne Windtafel, Auszüge AauUus einem Kommentar Donats Ars gTam-

143) Vgl ben
144) Vgl Poetae II 298, Nr.
145) Vgl S. Barach, Zur Geschichte des Nominalismus VOT Roscellin, Kleine

Philos. Schriften (Wien} pPass
146) Vgl hierzu Barre, Prieres Anciennes de 1l’Occident la Mere du Sauveur

(Paris 1 270, Anm.
147) Vgl auch Steinmeyer, I 570
148) Über 71—102, 268—282 und 403—442 siehe unten Nr 9 r 103—267 und

283—402 siehe unten Nr KL
149) Hrsg. VO:  - Uhlfelder, De proprietate IX1, Study and Critical

Edition of Set of Verbal Distinctions (American Academy 1n Rome
Dazu die Rezension VO:  } Corbett, Skriptorium (1956), 138
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matıica (S 48—59)150, nochmals Worterklärungen, dabei uch „Quomodo infans
utero matrıs ormatur dann Auszüge AauUuUSs Psalmenkommentar (S

13 ff.), und schließlich Glossen ZUr Genesis!>1
Clim Fol 1—60 C ommentum prologum Hieronymi, Gene-

sim 153 et Exodum I1 Fol 143—151 Commentum Sedulium 195 fol (Fol 61
auf dem Kecto Fragment Lektionars geschrieben VO  3 Tegernseer
Kalligraphen der zweıten Hälfte des Jahrhunderts*!“* fol 62—14 sententiae
patrum et lia theologica, AGCE fol 152—186 siehe unten Nr 119a; fol 15857—
195 Compotus, ratıo spherae Pythagorae, XIIL.) 190 x 130 96)
25 Zeilen Fbast der IL ext wurde VO:  - Froumund selbst geschrieben fol
57R 57 V 1172 59 V 9-—60R und 60R 14-—60 Die kurzen
Unterbrechungen stammen VO  } 1Ur Hand Froumund benutzt hier
Schnellschrift‘ die stellenweise außerordentlich ungleichmäßig erscheint Der fast
ausschließlich gebrauchte gewellte Kürzungsstrich ist besonders Melk 228
fol 26R F# wiederzufinden (vgl ben Nr 18)

Der Ommentar enesis un! Exodus!S 1st auffallend ausführlich und ZeuU:
VO e1i1er Lebendigkeit und empfundener Nähe des Autors dem
VO  w ihm behandelten Stoff Häufig spricht der Vertasser der ersten Person
Singular der Plural Z fol 51R Ergo 111 fallor fol Ubi autem nOos
habemus ‚paradysum PIINCIDPIO quidam codices habent Eden adortum

150) Steinmeyer, meınte, da{f dies der Kommentar des Bischofs Erchanbert
VO'  } Freising (gest 954) Wa vgl auch Clausen, Erchanberti Frisin-
gENSIS Iractatus u Donatum (Chicago Was hier vorliegt sind
jedoch 190508 Auszüge, welche textlich miıt den gegebenen Gtellen der Editio

un!: secunda (als Textgrundlage wurden CIm 6414 un! vgl
Manitius, 490 ff herangezogen) übereinstimmen; ferner befinden
sich hier Erklärungen, welche dem Kommentar des Erchanbert nicht VOT-

kommen, 5 J „Numerus dicitur UummD11S, qu1a inde reflectitur
SICUT der Zusatz „qu1a illa (Numeria dea) inveniıit MNUum-
moOos  08 Uun! „vel figura est discrimen (supplicium ; über der ersten Silbe
VO:  - Froumund sim) simplicium, COompositorumve dictionum secundum
U: Iunc etenım fictio (darüber VO  j Froumund vel simulatio) dicitur,
quando simplex est Iunc autem ictio, quando 110117111115 est Composita
posit10 Fictis imaginibus, falsis simulacris, vel formatis ictum, falsum

„vel suburbana sSunt CIrCcumMIlLEeCTtaAa C1ivıtatıs aedificia, u Su urbe
Efficax, id est effectum capiens.”

IST) Diese Glossen gehören der VO  } Steinmeyer genannten Rz-Rezension, die
auf den Augiensis (Saec 111 un! IX) zurückgeht (Steinmeyer, Vl 108

65) Bei Steinmeyers Ausgabe, 135 wurden diese Glossen des
Clm nicht berücksichtigt (nur jene VO' ClIm 103—166)

152) Vgl Steinmeyer, 580 Die Handschrift 1st aus dem Kloster Windberg
überliefert Da der Einband Jahrhundert erneuert worden War (so der
Restaurationsbericht VO' Jahr läßt sich kein näherer inweis BC-
Nen, wWann der auf welchem Wege die Handschrift dorthin gelangt oe11
mochte

153) Vgl Stegmüller, Repertorium Biblicum Medii Aevi, VI Madrid
Nr 9983

154) Das Blatt ist das erste VO der Lage, die auf fol folgt
155) Vgl uch Steinmeyer 109
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fol 52 V ExX lia translatione intellegimus quod Auch die Formulierung 1Que_
st10 hic nascıtur quomodo (fol 59V) wird verwendet. Als auctoritates werden
Ambrosius, Hiıeronymus, Augustinus, Gregorius, Isidor un! ‚Albinus in questio-
nibus S1Uis’ zıtiert, daneben auch 1ine Zeile aus Vergil*>, Auffallend ist die sechr
häufige Heranziehung VO Belegen aus Josephus.

58 192 133 (150 105) Zeilen. Der Text157 wurde VO  5 einer zler-
lichen Hand geschrieben, deren Buchstabenformen jenen Froumunds ahnlich sind.
ES ist unsicher, ob der ext tatsächlich 1n Tegernsee celbst geschrieben wurde:;:
die außeren Kennzeichen des Tegernseer Skriptoriums trägt nicht Der Kom-
mentar ist War derselbe wI1e jener 1 CIm P oben Nr. 16, den Froumund
mit seinen Schülern abschrieb, doch sind beide Überlieferungen VO:  j einander —

abhängig!®8, worauf schon die verschiedenen Überschriften hinweisen!>?.
22) (C1m18544a), Boethius, ommentum ın Porphyrium. Drei Falze zwischen

fol und 224V/225R. sehr CNg geschriebene Zeilen. Die Schrift
ist unverkennbar diejenige Froumunds.

(23) Clm ragment, ita Brendani!®., Ein Doppelblatt un! drei halbe
Blätter. Das größte Blatt tIwa 168 x 230 FE25 Xx 200) Zeilen. Ganz VO  }
Froumund geschrieben. Gehörte wahrscheinlich ClIm 18525b161.

24) Cim 29  S Fragment, Haimo*!6®. Commentum in Cantica canticorum,
erste ersion (vgl. MPL 70, 1055 Anderthalb zusammenhängende Blätter (das
halbe Blatt ist der äange nach abgeschnitten). 204 191 (168 199) Zei-
len vorhanden, unteren and fehlt ine Zeile Der ext ist aufgeteilt 1n wel
Kolumnen. Zitate AauUus dem Hohenlied sind durch Rustica hervorgehoben, wobei
jeweils der erste Buchstabe für den Rubrikator ausgelassen worden iıst Von
Froumund geschrieben sind das I1 erste Blatt und die Vorderseite des halben
Blattes; die Rückseite des letzteren wurde ohl VO einer bayerischen Hand ko-
pler‘ Der ext enthält das Ende des ersten un!: den Anfang des zweiıten Kapitels
(MPL 7 J bis 1065C).

156) Aeneis II 724
€57) Hrsg. von Huemer, )/gl. oben( Anm. 115. ort auch Literaturangaben ZULI

Frage der Autorschaft.
158) ClIm kann nicht VOo  5 ClIm B) abgeschrieben se1in, da

die Partie AI fol (Hoc 1O  j de terren1s petenti te tribue.)
1n fehlt Der Schreiber VO mMa durch das Homoiarkton der nächste
5atz beginnt mit Hoc 110  j est de terrenis dazu verleitet worden se1in,
den ersten der beiden auszulassen. Aber auch sSOonst weisen beide extie
kleine Unterschiede auf, nicht zuletzt 1n der Interpunktion, Orthographie
und den verwendeten Abkürzungen.

159) Zu siehe ben Nr. 1 jene VO  3 lautet: Incipit Glosa UuPp'! Sedulium.
160) Wurde als Abschrift Froumunds erkannt VO:  - Professor Bischoff. Siehe uch

ben unter Nr.
161) Vgl Nr
162) Den inweis auf die Schrift Froumunds auf diesem ragment konnte ich

den Notizen VO'  - Professor Bischoff entnehmen.
163) P, Glorieux, Pour revaloriser Magne, Melanges des Science Religieuse

(Lille GS. 4  O
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Kapitel
DAS HR

Die historischen Voraussetzungen für Schule Uun! Skriptorium
Die Geschichte des Klosters Tegernsee 1n diesem Jahrhundert wurde

hauptsächlich durch die Persönlichkeiten dreier hbte gepragt Abt Ellinger
(1017—1026 un: 1031—1041), den Schüler Froumunds: Abt Sigfrid 48—
Jeinen Professen des Klosters Hersfeld; un den Schwaben Abt Eber-
hard I1 (1068—1091), der sowohl Abt VO: Füssen als auch 1Nne kurze eıit
Abt VO  } St Emmeram SCWESCN WAar.

Historisch erkennbar wird Ellinger! ZU ersten Mal 1n einem der ( s@-
dichte troumunds? aus der eit des Abtes Eberhard (1002—1003), In
welchem der Lehrer seinem Schüler 1n schalkhafter We  155e den Vorwurtf
macht, daß dieser ihm keine Verse schicke. Zu diesem Zeitpunkt wird
Ellinger demnach weni1igstens 1n seinem zweıiten Lebensjahrzehnt gestandenhaben Seine Erhebung ZUuU Abt des Klosters geschah durch Wahl der-} Mönche 1m Jahre 1017, doch wurde 1026 abgesetzt. ach sSeiINer Wieder-
ahl 1031 schickte ih: Bischof Eberhard VOIL Augsburg (1029—1047) ZUT
Neugründung des einstigen Klosters ach Benediktbeuern?®. Schon ach
einem Jahr konnte Ellinger ach Tegernsee zurückkehren, nachdem den
Mönch Gotahelm als Abt 1n Benediktbeuern zurückgelassen hatte4.

Von Ellingers verdienstvollen Bemühungen den Klosterbesitz5 zeug
Ssowohl das während seiner Amtszeit angelegte Salbuch®, als auch die bte-

chronik?. Allem Anschein ach sind jedoch während der dreißiger Jahre
Schwierigkeiten zwischen Abt un Mönchen aufgetreten, sodaß bei seiner
zweıten Absetzung (1041) durch Bischof Nitker VO  a} Freising (1039—1052)Ellinger die Verantwortung für den Kirchenbrand des Jahres 1035 un die
Heimsuchung der Kirche Uun:! des Klosterschatzes durch Diebe 1mMm folgendenJahre Z Last gelegt wurden?. Der Gt Emmeramer Mönch Otloh, dessen
Beziehungen Tegernsee weiter unten och eingehender erortert werden
ollen, weiß ın seinem Liber Visionum VO'  >} Nachlässigkeiten Ellingers ın

Über Ellinger siehe Schmeidler, Ellinger.
Strecker,
Vgl Schmeidler, Ellinger, 3 Mra
Ebd. 175
Siehe Tabor,
Hrsg. VvVon Acht, Die Traditionen des Klosters Tegernsee, 3—  y 1n :
Quellen un! Erörterungen ZUTX bayerischen Geschichte, N. E: Bd. IX, eil 1
(München X vgl J:
Chron., 508
Vgl Chron., 510 f.; Schmeidler, Ellinger, 5. 176
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seinem Amt erzählen?. ach der Abtechronik wWar Ellinger 1041 ach Nie-
deraltaich verbannt worden!®. Wie lange tatsächlich dort blieb, ann nicht
mehr nachgewiesen werden. Sicher ı61 NnUur, daß 1n seinem heimatlichen
Kloster starb (1056)L

Als Schreiber ist Ellinger weni1gstens 1n drei Handschriften erkennen!?.
uch als Diktator hat 1m Kloster gewirkt: seine Briefe wurden 1n einer
Fortsetzung Z Froumund-Codex, welche Briefe un:! Gedichte des Jahr-
hunderts bis einschliefßlich der Amtszeit des Abtes Sigfrid umfaßt, g-
sammelt13.

Wie die hbte Burchard (1013—1017)!*, Albinus (1026—1031)*° und Eck-
bert (1046—1048)?®, tammte auch Abt Sigfrid Aaduls Hersteld?!”. Abgese-
hen Vo  ; ein1gen Briefen (Nr 122 124, 126 un 1292 die möglicher-
welse icht einmal celbst vertaflt hatte!l? ist VO  5 diesem Manne eın e1ge-
1165 Denkmal seliner Tätigkeit erhalten. och WarTr gerade während seiner
Amtszeit, daß die Tegernseer Kalligraphie un Malkunst eın großes Er-
wachen erlebte. In Brief muß Sigfrid einen unbekannten Bischof

Nachsicht bitten dafür, daß die bestellten Bücher och nicht fertig abge-
schrieben sind. Anregungen für die Ergänzung der Klosterbibliothek gaben
ohl die Beziehungen, welche Sigfrid mıit auswartıgen Gt+ätten wI1e Hers-
feld, dem königlichen offenbar auch Lüttich*?, un: Mainz“®3 pflegte.
Das neumierte Wigbert-Offizium 1m CIm Vitae sSanctorum, weıist
auf CNSCICN Kontakt mit Hersfeld; aus Mainz stammt die Sequenzen-Hand-

MG AL, 381 P vgl Schmeidler, - A}
10) Chron., S} T
I1} Chron., 512
12) Genauere Erörterung der VO  3 Ellinger geschriebenen Handschriften siehe

unten Kap 3I VI
13) Hrsg. Strecker, 5. 99 ff J vgl. oben Nr. ber Ellinger als Diktator siehe

Schmeidler, Ellinger, pass Dazu C. Erdmann, Briefliteratur, 172 Ferner
Wattenbach-Holtzmann, Deutschlands Geschichtsquellen 1 I1 (Neu-
ausgabe Darmstadt x  7 423

14) Tabor,
15) A.a.O.,
16) A.a.O.,
47} AaO:- Zu den Beziehungen zwischen Tegernsee und erste vgl

auch Hallinger, Gorze-Kluny, Studia Anselmiana X ACHSAXTE (Rom
Il 607 651 Uun! 655

18) Strecker, 139, 140 f 143 und 145
19) Schmeidler, Ellinger, pasSs,
20) Strecker, 139
21) Siehe Brief 124 un 126, Strecker, 140 un 143
22) Siehe Brief 130 Strecker, 147
23) Siehe Brief 129, Strecker, 145 Im Tegernseer Nekrolog (MG Necrol. I1L,

140) wurde auch Abt Arnold VO St. Alban (gest. 1074) verzeichnet; vgl
Hallinger, aa 244
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schrift, London Addy welche 1n Tegernsee 1n der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts Zusätze erhielt24

Verbindungen FAn Süden durch den klösterlichen Besitz VO  3

—_-
Weinbergen 1m Etschtal gegeben®S, Die Erwerbung VO  - Reliquien der HIil
Castor un Chrysogonus bot 1ne Erneuerung des Kontaktes Verona®®.
uch die Überlieferung eines oberitalienischen Sakramentares aus der Mitte
des Jahrhunderts?7, in dem wenıgen Stellen ine bayerische, mOÖg-
licherweise Tegernseer and erkennen ist, legt Zeugnis für den Verkehr
mMmit dem Süden ab28

Durch Abt Eberhard Hs der einen Bruder als Abt 1n Gt Gallen und einen
zweiten als Abt 1n Füssen hatte, wurden die Beziehungen GSüdwest-

— \ deutschland gefestigt“?. ach der Abtechronik hat Eberhard offenbar großes
Interesse Kirchenbau gehabt®®,

Schon für die eit Heinrichs I1 ist eın Kontakt Tegernsees mıiıt dem 1007
gegründeten Bamberg durch ein 1n der Briefsammlung enthaltenes (
dicht UE Empfang Heinrichs I1 1mMm Jahre 1014 in dieser G+adt31 sehr
wahrscheinlich gemacht®?. Hallinger hat aufgrund VO  } Nekrolog-Studien
darauf hingewiesen, daß Verbindung mit dem Bamberger Kloster auf dem
Michelsberg auch 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts bestanden hat33

Da{fis Tegernsee auch Würzburg ahe stand, äßt sich einerseits der in
die Briefsammlung des 11. Jahrhunderts aufgenommenen Apologia DTO
scola Herbipolensi®, andererseits der reichlichen un! 1 11. Jahr-
hundert fast ausschließlich auf Tegernsee begrenzten Überlieferung des Psal-
menkommentares des Bischofs Bruno VO  } Würzburg® erkennen. Durch
Abt Gotahard, der ZWaTl 1Ur sehr kurze eit 1n Tegernsee atıg gEWESECHN WAar

(1001—1002), aber weiterhin Anteil dem Geschehen des Klosters g-

Siehe unten Nr. 11824)
25) Vgl Tabor,
26) Vgl Tabor, 4 J Chron., 512
27) Siehe iınten Nr 191

Auch Abt Richer VO  5 Monte Cassino, der Aaus der Abtei VO:  - Niederaltaich28)
stammte, wurde JTegernseer Nekrolog vermerkt; vgl. Hallinger, 2:3:0,;

174, Anm
29) Vgl Tabor,
30) Chron., 516
31) Strecker, 118 Ged. XXXIX).
32) Tabor hat bereits darauf hingewiesen, daß Heinrich Il eın 3A Inter-

556e für Tegernsee gehabt hat ©] 39), e1n Interesse, das uch seine Nachfolger
für das Kloster zeigten (vgl Anm. 22) Der Eintrag des Abtes ato VO Mi-
chelsberg (1015—1020) 1m Tegernseer Nekrolog unterstreicht ebenfalls die
Verbindung zwischen Tegernsee und Bamberg; vgl Hallinger, a.a.0., 346,
Anm

33) Vgl a:a:0©;; 347 un! 349; ferner 214
34) Strecker, 125
35) Siehe unten Kap S, Eine dieser Handschriften, Laud Lat. 9 J wurde VO  5

Tegernseer Kalligraphen für Würzburg geschrieben.
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OomMeN hatte3® War 1ne Beziehung mıit Hildesheim hergestellt, dessen
Bischofsstuhl Gotahard 1022 bestieg.

uch 1 Osten hatte Tegernsee Besitzungen®”“‘, Mit dem Erzbischof VO:  j

Salzburg mu£ßte korrespondiert werden?S; die Vorlage der Tegernseer ClIm
unJ Homiliarium Alani, Bd. I Uun! IE wurde aus der Metro-

politanstadt herbeigeschafft®?.
Schon aus diesem flüchtigen Überblick ist ersehen, daß das Kloster

1n Beziehung vielen Orten stand, 1n denen eın 304 Schulbetrieb herrschte
und neue geistige Kräfte wirkten4®.

Il Die Stil-Generationen als Grundlage ZUrTr Datierung der überlieferten
Handschriften

Ein tieferer Einblick 1n das Skriptorium un die Schule älßt sich erst
durch die 1n Tegernsee hergestellten Handschriften aus dieser eit gewIin-
Nneln. In der Einleitung habe ich bereits darauf hingewiesen, daß die Eintei-
lung ach C LLULTr auf der Beobachtung des aAaNSC-
eigneten Elementes eines jeweiligen GStiles beruht, denn 1Ur dieses annn als
allgemeines Kennzeichen sämtlicher Schreiber einer erfaßt Wel-
den Zu dem Angeeigneten gehören hauptsächlich die öhe der Schrift,
die Proportionen der Buchstaben, un die auch durch die Feder bedingte

Grundform der einzelnen Buchstaben un Kürzungszeichen. Demnach
können theoretisch diesen drei Punkten Veränderungen bei jeder Gt+il-
Generation auftreten. Bei der Wichtigkeit dieser Akzidentien für den
Gesamteindruck der Schrift wird bei jeder Stil-Generation besonders dar-
auf achten se1ln, welche Änderungen s1e aufweisen. An den ber HNeu1nl-

Z1g Codices können fünf Stil-Generationen unterschieden werden, deren
Datierung durch historische Anhaltspunkte gesichert ist

Für die zeitliche Fixierung der e ten Stil-Generation <ibt der ‚Ellinger-
Codex‘’, ClIm Haimo, Homiliarium, den weitere fünf Handschrif-
ten41 gruppiert werden können die Ellinger-Gruppe** den erwünschten
Anhaltspunkt. Ellinger hat einen VO:  3 ihm geschriebenen Teil dieser and-

36) Vgl Brief 106, Strecker, 108
37) Vgl. Tabor, S, 63
38) Strecker, 120 Uun:! 135 E Schmeidler, Ellinger, un
39) Siehe unten Nr. 105
40) icht berücksichtigt worden sind die Herkunftsorte der Heiligenleben, -

mal nicht ermitteln ist, auf welchem Wege s1e nach Tegernsee gelangten.
5ie weisen besonders nach Köln, Fulda Uun! der Reichenau. Über mögliche
Beziehungen Metz siehe uıunten Nr.

41) Abgesehen von Fragmenten.
42) Aufzählung der Handschriften und paläographische Erörterung

siehe unten Kap CF VI
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schrift eigenhändig un ohne Abtsbezeichnung signiert“*. Sowohl seine
Schrift als auch jene der übrigen Hände ist die VO  z jungen Menschen, die
och unter dem Finfluß@ der Schul-Disziplin stehen. iıne dieser ände
hatte sich schon dem ach 1005 entstandenen Briefcodex VO:  D Frou-
mund beteiligt?*. Da Ellinger 1017 als Abt gewählt worden War un:! 1n
dem oben genannten Gedicht aus der eit 2—1003% bereits 1MmM Zwel-
ten Jahrzehnt Se1INes Lebens stand, annn die Entstehung dieses Codex

1010 angesetzt werden46. Die anderen sechs Handschriften können
aufgrund der Identifizierung VO  . mehreren jugendlichen Händen eben-
£alls in das erste un zweiıte Jahrzehnt des Jahrhunderts datiert werden.

Schlecht greifbar 1st die nächste Gruppe VO  - Schreibern, die AT selben
eit wI1ie der oben genannfte Otloh47 1ın Tegernsee das Schreiben erlernte.
Otloh48 etiwa zwischen 1006 Uun! 1010 geboren, kam schon als Kind 1n
das Kloster Tegernsee, elbst, bevor das für den Unterricht CI-
forderliche Alter erreicht hatte, das Schreiben erlernte jedoch mit einer
falschen Federhaltung. Dennoch konnte schließlich gut schreiben, daß

1024 für ein1ige eit als Schreiber ach Hersfeld und A11Z darauf, ebenfalls
r scribendi“, ach Würzburg geschickt wurde4‘?. Das früheste Denkmal
seiner Schrift, das seine spatere Kalligraphie och nicht ahnen läßt, ist 1n
dem Benediktbeurer CIm 4549, Collationes patrum, PaTs ertla, 1A90
erhalten, auf fol die erste Fassung seines Gedichtes princeps
pacis“*! eingetragen hat Otloh begegnet 1er 1n einer Gruppe VO  } Tegern-
5eer Schreibern, welche die ersten sechs Blätter des alten lextes ach dem
Tegernseer Exemplar, ClIm 18556a°“, erneuert haben Dies geschah offen-
bar 1mM Zusammenhang mıiıt der Neugründung des Klosters Benediktbeuern
1—1 durch Abt Ellinger®3. Da Otloh bereits 1032 1n das Kloster
G+t Emmeram eingetreten i1st hbis diesem Zeitpunkt WAar weltlicher

43) Vgl unten Nr.
44) Siehe ben Nr.
45) Vgl
46) 5o Schmeidler, Ellinger, 154
47) Vgl Kap 3l
48) Vgl Bischoff, Ma Stud. IL, SS
49) Siehe seinen eigenen Bericht 1n dem Liber de visionibus, AL 379
50) Vgl Bischoff, Schr.,
51) Hrsg VO  5 Bischoff, Ma Stud E ‘
52) Siehe ben Nr.
53) Bei einer künftigen Untersuchung der Benediktbeurer Handschriften mufßß der

anhaltende Kontakt mit Tegernsee besondere Beachtung finden. Auch der
ext VO:  w Isidors Etymologiae 1mMm ClIm 4541, vgl Bischoff, SCHT.; &3
wurde nach der Ellinger-Handschrift Clm ig untien Nr. 26, emendiert;
ebenso wurden fo1l.194 un: PARHE nach ders vielleicht noch zweiten Drittel des
1 Jahrhunderts erneuert. uch die extie der Omelia Augustini et al 1mM
Clm 4601, 91R E sind offenbar nach dem Tegernseer Clm 18545b, fol
—58 abgeschrieben worden, SOWI1e CIm 4503 und 4504 nach den Tegern-
seertr ClIm 18544a—18548a, unten Nr.
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Kleriker geblieben ergibt sich hieraus sowohl eın Datum für die
Entstehung des Gedichtes als auch e1ın termıinus ante qUuem für die Entwick-
lung des Schreibstiles der Tegernseer G+il-Generation durch die
„Otloh-Grupp 61e geht auf das zweiıte bis dritte Jahrzehnt des Jahr-
hunderts zurück, sodaß die Schüler, welche diesen Stil, nämlich den „schräg-
ovalen Stil“>4 erlernt hatten, bereits 1031 als jJunge Männer ach ene-
diktbeuern ziehen konnten. Es ist auffallend, daß VOIL dem jJungen Otloh
1n den erhaltenen JTegernseer Handschriften keine Zeile erkennen ist,
w1e auch VO  3 den frühen Codices aus dieser wichtigen Stil-Gene-
ration UF csehr weni1ge erhalten sind. Dennoch erscheint I1Tr zweck-
mäßig diese Gruppe ach Otloh benennen, zumal sSeine mehrfach 1n
Tafelwerken abgebildete Schrift>> e1in treffendes Beispiel des Tegernseer
schräg-ovalen Stiles ist Die Tegernseer Prägung seiner Schrift hat Otloh
auch während SEINES langjährigen Aufenthaltes 1n Gt Emmeram bewahrt.

Die Schüler des vierten un fünften Jahrzehnts erlernten jedoch einen
Stil, der eher VO  . der Ellinger-Gruppe als VO  - der Otloh-Gruppe beein-
Auß@+t sSe1INn scheint. Die Datierung dieser dritten GS+il-Generation <ergibt sich einerseıits dadurch, da{s bei Handschriften, die VO  - bereits äalte-
1enNn Händen dieser Gruppe geschrieben sind, auch Schreiber der Pracht-
handschriften, der vierten Stil-Generation, gelegentlich 1INe Anfangs-
seite mitschrieben®®. Ferner besteht ıne auffallende Verwandtschaft ZW1-
schen diesen Händen Un der Schrift Ellingers 1n seinen spateren Jahren,
z B 1n Clm y Isidor, Etymologiae. Nicht zuletzt zeigt das 1n den
dreißiger Jahren unter Abt Ellinger angelegte Salbuch®? daß INa  j 1n Tegern-
see 1mM vierten Uun: fünften Jahrzehnt diesen G+il schrieb®8.

Dagegen hat ıne einheitliche Schreibergruppe, die offenbar aus der
Zzweiten Stil-Generation hervorgegangen ist, ohl schon Ende des vier-
ten Jahrzehnts den besonderen Gt+il der Prachthandschriften hervorgebracht,
der sSOmıiIt dem Gt+il der Otloh-Gruppe auffallend ahe kommt®?. Die Da-
tierung der Entwicklung dieser Vıerten Stil-Generation och VOI der
Mitte des Jahrhunderts ergibt sich durch folgende historische Hinweise:
1n Brief MDA der Briefsammlung®® einen Bischof bittet Abt Sigfrid
Verständnis dafür, daß die bestellten Bücher noch nicht abgeschrieben
selen, denn sowohl der Abtswechsel (1048) als auch die Bücher-Bestellung
des Königs (Heinrichs I1I.) habe sehr viel eit 1n Anspruch 24  3895801 In
der Chronica abbatum wird erwähnt, 1m Jahre 1054 Heinrich I1 dem

54) Vgl Bischof££, Paläographie, 2a20 Sp.
55) Angaben hierüber bei Bischoff, Ma Stud. IL,
56) Clm 5  J fol. 57V
57 Vgl. Acht, Aa, G6. 18*
58) Vgl 7B fol. 2V des Salbuches.
59) Hände, welche 1n diesem Stil schreiben, bezeichne ich 1ın Zukunft als „kalli-

graphische Hände“ GS1€e VO:  3 den „Schönschreibern”“ der rüheren eit
unterscheiden.

60) Strecker, 139
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Kloster Zwel Wiesen geschenkt habe als Dan für 1ne „bibliotheca dgl
auTtrTo et argento composiıta, scriptura decenter ornata“61. Demnach muß
AaNnNgENOMMEN werden, dafß der kalligraphische G+i1] bereits ein1ge Jahre VOT
1048 entwickelt worden ISt*

Im sechsten Jahrzehnt hat ine fixierbare LnEeUe Stilentwicklung nicht
mehr stattgefunden; vielmehr geriet die Schrift 1n eın Stadium des Flie-
Bens. Die Jungen Hände, welche neben den alten erkennbar sind, bevor-

ine vereinfachte Uun: gröbere Form des Kürzungsstriches. Im etzten
Drittel des Jahrhunderts, während der Amtszeit des Abtes Eber-
hard, wird der G+il der Prachthandschriften auf die allgemeine Buchschrift
übertragen; das Salbuch legt eın klares Zeugnis dafür ab62 Die Schrift des
Annalen-Schreibers®3, der 1mM Salbuch auf fol 24 V, 25R mehrere
Traditionen aus der eit eingetragen hat®* un auch In einer
Anzahl VO'  . Handschriften wiederzuerkennen ist, Pn 1mMm ClIm
fol. 32R, 8 zeigt die Buchstabenproportionen der kalligraphischen
Schriften, jedoch 1in verkleinerter Form Un 1n niedrigerem Niveau der Aus-
führung. Im allgemeinen ist 1Nne langsam fortschreitende Verhärtung der
kalligraphischen Formen beobachten. Trotzdem annn VO'  3 einer fü
ten Stil-Generation gesprochen werden, denn gerade die gleichmäßige,
kaum merkbare Veränderung der Schriftform ist 1Nne ihrer Eigenschaften.

I1 Einzelne Schreiber

Die Einheit sowohl der Tegernseer Schule als auch des Skriptoriums 1
Jahrhundert wird besonders dadurch bewiesen, daß die Tätigkeit 1N1-

S0 SE Hände mehrere Jahrzehnte hindurch verfolgt werden kann®. Hervorzu-
heben ist VOT allem 1ne Hand, die ın der Ellinger-Gruppe bereits als
fortgeschrittene Schülerhand erkennen ist Uun!| 1mM dritten Viertel des
11. Jahrhunderts immer och als tatiger Schreiber nachgewiesen werden
ann. Demnach ist dieser Mönch ohl Aur wenig äalter als Otloh, der
ach 1070 1ın Gt Emmeram gestorben ist Da der Name dieses Mannes lei-

61) Chron., 512 Nach der treundlichen Mitteilung VOoO  $ Herrn Protessor Acht
handelt sich hier offenbar e1in Deperditum.

62) Siehe besonders die Traditionen au der eit des Abtes erhar:'! fol &I
vgl Acht, a.a.0., Nr 871 Die letzte Hand auf fol 19KR, die drei Traditio-
nen Au der eit von Abt Sigfrid notierte (Acht, a.a.0.,, Nr. 69—71), stammt
TSst aAaus dem Ende des Jahrhunderts.

63) Siehe
64) Vgl Acht, a.a.Q., Nr. 06—9585
65) Dabei sehe ich hier VO  - Ellinger ab, dessen Schrift eingehend weiıiter unten

1M Zusammenhang mit der Ellinger-Gruppe (Kap 3/ VI) behandelt werden
soll Sein erkennbarer Beitrag erstreckt sich Ur auf drei Handschriften.
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der nicht überlietfert ist, ich ih den ‚Magister-Schreiber“‘ nach dem
Werke Augustins 1m CIm 18540b, welches vollständig abgeschrieben
hat. Es liegt ahe, da dieser Mönch selber 21n Lehrer SCWESEN ist, zumal
sich seine Schreibtätigkeit 1n der Hauptsache auf Schultexte für die älteren
Schüler Glossen Priscian, CImJ oder Bedas De ratione tem-

POTUML, ClIm erstreckte, ferner 1n diesen gewöhnlich keinen
großen Anteil mitgeschrieben hat Yrst 1n den spateren Jahren seines Lebens
beteiligte sich 1n erster Linie Kopieren Von Heiligenleben, die dann
auch meiıist vollständig abgeschrieben hat

Der Magister-Schreiber hat über ZWAaNZzıg Handschriften
mitgearbeitet, meilstens als Schreiber, oft als Korrektor. Ich stelle ıne mMOÖg-
lichst chronologische Liste dieser Handschriften auf

Als Schüler (etwa 0—1  J 1n der Ellinger-Gruppe): CIm
Haimo, In Apocalypsin, £ol 96R—116V ; CIm 18555a, Cassian, Collationes,
£ol R—55 (mit kurzen Unterbrechungen anderer Hände); ClIm
Beda, In Actus apostolorum, mehreren Stellen, zuerst auf fol 134 V,

T1 O
Als Lehrer (etwa 5—1 ZUT eit der Otloh-Gruppe): CIm 18547b,

Vitae sanctorum, einıge Stellen, Zzuerst auf fol 161V, 7—10); 18512b,
Cassian, De institutis monachorum, Nachtrag Rande VO:  >3 fol 38V; ClIm
J Rand- Uun! Interlinearglossen Priscian, fol 27V—117V; CIm
'y Vita Margarethae, Fragment, ‚Fragment Nr 6/ (Zur eit der drit-
ten Stil-Generation): CIm J grammatische Texte, fol 36 V, 1—
un! fol 104R, 10—13; CIm 18544a, Gregor, Moralia, 1L, Nachtrag auf
fol 36V; CIm 18547a3a, dass;; I fol —16 CiIm 7 Hraban,
In libros Machabaeorum, ein1ıge Stellen, zuerst auf fol 3 21—30; Clm
J Hraban, In libros Kegum, fol} (eine age); ClImJ
Beda, De ratıone temporum, fol 1V—8V, 17R, 1—23 und D] mm fol 24 V ;
fol. 57R—62  3 CIm 18549a, Cassian, Collationes, Z. 8—9; CIm
‚J Beda, Vitae Cuthberti et Aediltrydae, TLO2; 218;
ClIm 29028b, Katechismus, Fragment, Blatt; ClmJ Sermones Eff-
rem, fol 30 (mit Erneuerungen AII) (Zur eit der dritten und
vierten Stil-Generation): CIm 18541a, Johannes Diaconus, Vita Gregorlii
J Korrekturen auf fol 3 18R un 105K; CIm 18540b, Augustinus,
De magistro, fol 35R—81R; CIm 18533a, Gregor, In Ezechielem, fol 68R,

15—19; Clm/Psalmenkommentar, fol 43Vb, 32—37; ClIm 'J
Augustinus, De cCivitate dei, kurze Gtellen un Nachträge, zuerst auf fol
a—37

Als Senior (wohl ach Clm 18546b, Vitae et passiones, fol 37R —
78V, 10, fol 82R—107V, und fol 116; Clm Vitae et passiones,

12117 (Zur eit der fünften Stil-Generation): CIm J Vita
Genofevae, fol 61R Uun! Passio sanctorum Tratrum Saturi, Saturnini et
OTrOTI1S Perpetuae, tol 122R,E

Aus dieser Liste erhellt seın vorwiegendes Interesse der Theologie.
Unter den Schreibern der Ellinger- Gruppe sind ZzZwel weıtere, die sich

wenigstens vier Handschriften beteiligt haben s einer der beiden gibt amn Ende
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VO  - CIm 183558 fol 161 V seinen Namen Sigipold bekannt®®. Seine
Schrift ist wiederzuerkennen 1n CIm Haimo, Homiliarium, zuerst auf
fol 27K; ClIm J fol 22R E CIm fol Der andere, den
ich den NC, hat mitgewirkt CIm
ZUEeTrSt auf fol. 10R ; CIm J un CIm 185553; ol 41183

fol 119K, un O2 (Zur eit der dritten Stil-Generation):
CIm 18547a, fol Z £ol 77

FEin Mönch, der ohl AT selben eit wı1e OHoh das Schreiben erlernt hat,
Uun! den ich den S aufgrund seiner Mitarbeit

CIm 18512b, Cassian, De instıitutis monachorum, I1  J ist als erwach-
Schreiber wenigstens sechs Handschriften beteiligt. (Zur eıit der

Otloh-Gruppe): CIm J Haimo, In epistolas Pauli, fol ff. ; ClIm
18547b, Vitae sanctorum, fol. 11R ff. ; CIm 18545b, Augustinus, Beda,
Alkuin, fol. IR, S 6 fol. 58R, ClIm ‚Fragment Nr. 1—4°;
CIm 18512b, fol 22R (Zur eit der dritten Stil-Generation): ClIm 18544a,
ein1ige tellen, ZUuUerst auf fol 14R, 1022

Wohl eLIwas junger als Otloh sind Zzwel geübte Schreiber, deren erkenn-
are Tätigkeit erst 1m zweıten Drittel des Jahrhunderts liegt; der G+il
ihrer Schrift zeigt jedoch, daß 61€e einst Schüler der zweıten G+il-Generation

Finer dieser beiden, der sich Kopieren einer Auswahl VO  - ano-
11e5 1 ClIm beteiligt hatte un! den ich deswegen als -

e  e einführe, wirkte der Herstell VO:  } dreizehn Codices
mit, VO:  3 denen einer erst 1 etzten Drittel des ahrhunderts entstanden ISE
Auffallenderweise sind LLUT Handschriften mıiıt dialektischen, kanonisti-
schen, exegetischen un:! erbaulichen Werken. Seine Mitarbeit erstreckt
sich auf (zur eit der dritten Stil-Generation): ClmJ fol 26R—29K;
ClImyAbschrift der etzten Ceite (S 221) der Lex Baiuvariorum (5S IX,
vgl oben Clm 18544a, fol—] ClIm 18545a, dass.; IL,
fol MAPSLTS (mit Unterbrechungen); CIm fol A\FZ36 (Zur eit der
dritten un vierten Stil-Generation): CImJ Boethius un! Aristoteles,
fol 66R—73 V (eine age); ClIm Boethius un:! Aristoteles (Fortset-
zung), fol. —- un! ClIm 18541a, mehrere Stellen,
zuerst auf fol 276 fol 29R; CImy Hieronymus, In prophetas
minores, fol V—10 1383; ClIm J mehrere Stellen, ZUuerst auf fol

1—18; CImJ fol K—13 861R—07V Uun!Z (mit
Unterbrechungen) J ClmJ AltesTestament, dritter Teil, Zzuerst auf fol
Z2RTISV: (Zur eit der fünften Stil-Generation): ClIm J fol 57K,

fol 60 V un! fol 1518
Etwa gleichaltrig wird der Schreiber geWeESsSECN se1in, der den Brief (SeTr=

berts, De rationali et ratione utl, 1mMm CIm 18540b vollständig abschrieb. Die
Schrift dieses >  C e1 -  e , ist besonders auffallend, weil

ziemlich oft 1ne rt-Ligatur verwendet; ist 1mM zweıten Uun:! dritten Vier-
te]l des Jahrhunderts 1n sieben Handschriften nachzuweisen. (Zur eit

66) ext siehe unten Nr.
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der dritten Stil-Generation) CImJfol 64—94 (Zur eit der dritten un
vierten Stil-Generation): CIm J fol E £ol 3 un fol
V—85 CIm 18540b, fol. 82R—97 CIm 18541a fol V-—25 A
fol ZERZBSNE un 136V; CIm 9 Beda, Homiliar, der vollständige
Codex (189 fol.); CIm fol 2R—34Vb, 9; CIm ;a fol 68 Va,

fol SOVb, (mit Unterbrechungen).
Zu der nächsten Stil-Generation, der dritten, gehören drei jJüngere Hände,

VO:  z denen wel och 1 etzten Viertel des Jahrhunderts wiederzuer-
kennen sind. Die erste, welche ich gecn ihrer Mitarbeit wel Hraban-
Codices als den C  e bezeichne, hat folgenden
Handschriften aus dem zweiıten un! dritten Viertel des Jahrhunderts
mitgeschrieben (zur eit der dritten Stil-Generation): CIm f fol
76RI CImJ fol ff. ; CIm; Servius un! Vergil, zuerst auf
fol 50Ra, (Zur eit der dritten und vierten Stil-Generation): CIm
18533a, ZUerst auf fol 2 CIm J Urigenes, In Cantica canticorum,
und Predigten, fol 1a (mit anderen Händen; eın Zusatzblatt mit Prophe-
tenkommentar) un 162R, Z 3 CIm F fol. 27V, Z. 3—12; CIm
J fol 83Ra, fol 85  <

Die zweite Han je38l ich den Moralia-Schreiber, der sich
der Herstellung VO  } vier der fünftf Bände VO:  - Gregors Moralia, die u08

dem zweıten Viertel des Jahrhunderts erhalten sind, beteiligt hat (zur eit
der dritten Stil-Generation): ClIm 18544a, fol 134 ff. ; ClIm 18545a, fol
87 V ff.; ClIm 18546a3, dass,, IL, fol 96R CIm 18548a, dass- V,
fol 17R ff.; Cim zuerst auf £ol 17R (Zur eit der dritten un
vierten Stilgeneration): CIm J fol. 130 K, LE CIm J fol
II2K; ff.; Clm fol IN E: ClmJ Hieronymus, In
ultimam partem psalmorum, fol 93 V, fol 94 V, 8 CIm 18546b,
fol 117R (Zur eit der fünften Stil-Generation): CImJ Eusebius,
Historia ecclesiastica, Zuerst auf fol 48 V, 3272

Der letzte der drei Schreiber, der Wolfhards Martyrologium, J
mitschrieb der Wolfhard-Schreiber ä0+ die sehr flüchtige
Schrift eines Erwachsenen erkennen, und ist hauptsächlich 1n der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts nachzuweisen (zur eit der dritten un! vierten
Stil-Generation): ClIm Boethius, De mMUuSI1Ca, fol 108K, ( Clm
J fol A NS E: CImJ fol 58 V, ff.; ClIm- fol 74R ff.;
Clm 18517b, Hieronymus, Epistolae, fol. 31R f£.; ClIm J fol 65Ra,

(Zur eit der fünften Stil-Generation): Clm V fol 62R
Der Schreiber der sich einem Schreibervers®7 1mM CIm'

Homiliarium, fol 5 erkennen gibt, ist weni1gstens als Schreiber VO  -
Zwel Homilien (Clm fol 5V—6V, un CIm es 1l estament,
zweiıter Teil, fol 175V beide Handschriften gehören zABNO vierten Gtil-
Generation) 1m dritten Viertel des Jahrhunderts anzutreffen.

Nur dus dem etzten Drittel des Jahrhunderts ist die Schrift 1Nes
erwachsenen Schreibers überliefert, VO  3 dessen and die Annales iIimper11,
67) Siehe unten Nr 106
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CIm herrühren ich ih: eshalb den
ber FEinen Anteil Abschreiben leistete folgenden Handschriften
(aus der spaten eit der dritten un vierten Stil-Generation): ClIm 18546b,
Korrektur auf fol 78 V, 10—11 (Zur eit der fünften Stil-Generation):
CImJ Vitas patrum, £ol —2  J CImJ Smaragd, Diadema
monachorum, mehrere Stellen, ZUuerst auf fol 209R, 1—15; ClIm
Vitae Sanctorum, fol 68R—71V; CIm J fol 174 V ; ClIm J Varia
theologica, fol Uun:! andere Stellen; CIm F Fragment. Er hat
auch mehrere protokollarische Einträge AUuS den Jahren s8s—1 1n dem
Tegernseer Salbuch auf fol 24\V2 fol 25R (vgl Acht, &:ä.0;; Nr

geschrieben.
Abgesehen VO  3 diesen Händen lassen sich och mehrere andere Schrei-

ber 1n wen1gstens Zwel hbis vier Handschriften wiederfinden®?®, auf die
dieser Stelle L1LUTr andeutungsweise hingewiesen werden soll, zumal 661e bei
der Beschreibung der Handschriften erwähnt sind. uch die Kalligraphen
sind gesonderter 1mMm Zusammenhang mit den Tegernseer Pracht-
handschriften behandelt worden.

ÜBERSICHT DER WIC CHRE  R70

Clm Schreiber

Ellinger-Gruppe
Ellinger, Sigipold, Haimo-Schr.
Ellinger

Austin, Texas Ellinger
(Phil 816)

Sigipold, Magister-Schr., Haimo-Schr
18555a Sigipold, Magister-Schr., Haimo-Schr

Sigipold, Magister-Schr.
Otloh-Gruppe

Cassian-Schr.
(Glossen) Magister-Schr.

18512b Cassian-Schr., Magister-Schr.
18545b Cassian-Schr.,
18547b Cassian-Schr., Magister-Schr.

Cassian-Schr., Magister-Schreiber

68) Einige sind auf 106 zusammengestellt.
69) Vgl
70) Ohne die Kalligraphen Stil-Generation).
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eit der dritten Gtil-Generation:

Moralia-Schr., Hraban-Schr.
Magister-Schr., Gerbert-Schr.
Magister-Schr.
Magister-Schr., Hraban-Schr.
Magister-Schr., Canones-Schr., Hraban-Schr.

18544a—185438a Magister-Schr., Haimo-Schr., Canones-Schr.,
Cassian-Schr., Moralia-Schr.

18549a Magister-Schr
Magister-Schr
Canones-Schr
Canones-Schr

19451 Magister-Schr
79028h Magister-Schr
Aus der eit der dritten un vierten Stil-Generation:

Magister-Schr., Canones-Schr., Hraban-Schr
18033—18035 Canones-Schr., Gerbert-Schr., Pabo

Wolfhard-Schr.
Magister-Schr., Canones-Schr., Moralia-Schr
Gerbert-Schr.
Canones-Schr., Moralia-Schr., Hraban-Schr.
Moralia-Schr., Wolfhard-Schr.
Magister-Schr., Moralia-Schr., Hraban-Schr.
Wolf£fhard-Schr.
Canones-Schr., Moralia-Schr., Wolfhard-Schr.
Gerbert-Schr., Canones-Schr.

18517b Wolfhard-Schr.
18533a Magister-Schr., Hraban-Schr.
18540b
18541a

Magister-Schr., Gerbert-Schr.
Magister-Schr., Gerbert-Schr., Canones-Schr.

18546b Magister-Schr., Moralia-Schr., Annalen-Schr.
(spätere Korrektur)
Magister-Schr.
Pabo

Aus der eit der fünften Stil-Generation:

Moralia-Schr., Wol£hard-Schr.
Annalen-Schr.
Annalen-Schr.
Annalen-Schr.
Magister-Schr., Canones-Schr., Annalen-Schr.
Annalen-Schr.
Annalen-Schr.
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Schriftwesen un: Schreibschule

Bei der Anfertigung VO:  ’ Handschriften folgte 1119  . eini1gen festgesetzten
}

Normen: das Ma{ der Schriftfläche ıst dem Ma{f der Handschrift 1ın der
Weise proportional bedingt, daß die Ööhe des Schriftbildes schlechthin
der Breite der Handschrift entspricht. UÜberschriften werden 1n roter Rustica‘*,
die erste Textzeile 1n Rustica mi1t Tinte geschrieben. Häufig werden mehrere
der ersten Textzeilen durch Auszeichnungsschriften hervorgehoben, wobei
(oft zeilenweise) mit Majuskel un! Rustica, miıt Minium un Tinte abge-
wechselt wird??. Die Buchstaben auf diesen Zeilen sind häufig mit roten
Füllseln versehen. Den Unterschied zwischen Capitalis un Unzialis be-
achtet I11d.:  > nicht mehr: 11a benutzt fast ausschließlich das unziale E; für
das wird sowohl die unziale als auch die kapitale Form verwendet, für

die Capitalis- oder KRustica-Form, für ZLUT die Form der Capitalis. Bei
Satzkapitalen, die auch oft mit roten Füllseln versehen sind, werden cämtliche
Formen der Capitalis un:! Unziale angewendet. Lagen sind meılstens noch
miıt römischen Zitffern zwischen wel Punkten gezählt”3; erst Ende des
Jahrhunderts werden gelegentlich auch Rustica-Buchstaben für diesen Zweck
eingesetzt (wahrscheinlich durch remden, ohl westlichen Finfluß@ be-
dingt)’*.

uch bei der Herstellung VO  a} Prachthandschriften folgt INa  . diesen rund-
satzen. Jedoch werden die Lagen nicht sichtbar gekennzeichnet; für die
Hervorhebung der ersten Textzeilen (bis Zeilen) werden mehrere Far-
ben ZUTC Ausschmückung herangezogen.

Besondere Erwähnung verdient die Ausführung der In e Schon
bei den Handschriften Froumunds und der Gozpert-Gruppe konnte beob-
achtet werden, daß diese AD Teil neben schlichten Initialen mıit UumINsge-
legten Blättern sehr schöne, mıit knolligen Blattranken, lockerem Flecht-
werk Uun! Tiermotiven ausgeschmückte, rote Initialen aufweisen, A ClIm
Ar 185563 un\ un Melk 228 Bei diesen Initialen 50 sich all-
gemeın eın Auseinanderstreben der Ranken VO  z einem Mittelpunkt ach
außen beobachten. Die Initialen des Jahrhunderts (abgesehen VO  -
den immer och angewendeten schlichten Formen mit umgelegten Blättern)lassen ine zeitliche Entwicklung erkennen, nicht LLUT 1n der Ausführung,sondern auch 1n den AÄotiven. Weiterhin i1Gt die Grundfarbe rot. Die Blatt-
ranken werden jedoch allgemein angelegt, daß 661e nicht L1LUTr ach außen
streben, sondern sich möglichst 1n Spiralen oder konzentrischen TrTeisen

ZT) Hervorzuheben ist die ungewöhnliche Überschrift 1m ClIm fol. 9V,
ine stilisierte Capitalis angewandt wurde.

72) Clm 18547b, Nr. und ClIm J Nr.
73) Eine Ausnahme bietet der CIm Aaus der ersten Hälfte des 11. Jahr-

hunderts, 1ın welchem Buchstaben ZUur Lagenzählung verwendet wurden.
74) Bei den Beschreibungen der Handschriften werde ich auf die Erwähnung vonÜberschriften, ersten Textzeilen, Satzkapitalen und Lagenzählung verzichten,

sofern nicht etwas Besonderes ihnen besprechen ist
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winden®; sowohl einzelne Striche als auch die Formen der Knollen Un
herzförmigen Blätter werden verfeinert. An Gtelle des den einzelnen
Teilen der Buchstaben angebrachten lockeren Flechtwerkes wird cseit der
eit der zweıten GStil-Generation häufig eın ‚Metallbeschlag‘ verwendet: eın

Schaft oder einem anderen Teil des Buchstabens angebrachtes Vier-
eck mıiıt wel oder mehr winzigen Kreisen, welche wI1ıe kleine Nagelköpfe
aussehen?®. Die frühesten Beispiele befinden sich 1 CIm 18512b, fol 65V
un! ClIm 18547b, fol 160V.

Die Handschriften der dritten Gtil-Generation weılisen die ältesten Ini-
Halen mit Figuren-Motiv auf 1m ClIm J Servius un! Vergil, wurde
auf £9l 163R der Anfang der Bucolica mit einem großen als Baum,
unter welchem sich auf einer Weide „pastor et Virgilius“ befinden, un!
der Anfang der Aeneis, fol 179RKR, mit einem großen A, 1n welchem e1ın be-
waffneter Krieger steht, geschmückt.

Die Kalligraphen der vierten Stil-Generation haben alle bisher erprobten
Motive 1n csehr viel verfeinerter Form benutzt un der Phantasie weiteren
freien Lauf gestattert. Ihren besonderen Initialschmuck wendeten 6S1€e bei
liturgischen Handschriften, Homiliensammlungen un einem drei Bände
umfassenden Alten Testament. och zeigen die Prachthandschriften nicht
LLUT die schönste Ausführung, sondern 6S1e lassen diesen Ornamentalstil auch

einheitlichsten erkennen: die Blattranken werden belebt durch die AD
wendung verschiedener Farben un besonders VvVon Gold; die Beschläge
werden mıit Silber ausgeführt, wodurch der Charakter des ‚Metallbeschla-
ges och mehr hervorgehoben wird; das ockere Flechtwerk den Buch-
stabenteilen wird einem 39104 Gewebe zusammengezogen‘‘; den
bisher üblichen Tierköpfen treten breite Tier-Masken hinzu?8. Häufig
werden die großen Prachtinitialen mıit Zzarten Blüten 1n der Form VO  }
Rosen oder kleinen Herzen 1ın roten un blauen Pastelltönen, abgehoben
mıiıt leuchtendem Weilß, betupft: / AB 1 CIm 6204, Evangelia; CImJ
Epistolae Pauli; un ClmSEvangelia. uch 1er werdenb Figuren

die Initialen hineingesetzt, V der Evangelist Marcus 1n das 1n Clm
6204, folR oder auch HANZE Jiere vornehmlich 1n kleinere Initialen
eingebaut, 1n dem Evangelistar, ClIm

Der motivfreudige G+il ze1g einen Höhepunkt 1n den liturgischen and-
schriften die Jahrhundertwende un:! Anfang des Jahrhunderts.
Unter gewlssem Einfluß@ der ‚Malschule VO:  > Salzburg‘ wurde die tradi-
tionelle OUOrnamentik offenbar vernachlässigt, Was inan daran sieht, daß bei
Initialen 1m alten Gt+il die Blütenformen gröber wurden manchmal LLUT

Tupfen un weniger harmonische Farbtöne gewählt wurden. Hinge-

75) Siehe die Abb. bei Bange, Taf. 3 b Nr. 102 un 103
76) Siehe Bange, Tarf 8I Nr. Uun!
77) Vgl Bange, Taf. 6, Nr. Un
78) Vgl. Bange, Taf 1 J Nr.
79) Abb eb
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genI traten die figürlichen Motive 1n möglichst origineller und realistischer
Form hervor: eın naturalistisch gezeichneter Wolf£, e1n Eichhörnchen,
ein hüpfender Knabe, oder e1Nn 1n feierliche byzantinische Tracht gekleideter
Erzengel. Man verzichtete häufig auf Silber un Gold, un erreichte adurch
ein der Bauernmalerei nahekommendes Farbenspiel®®.

Die Abstufung des Niveaus der Initialen beruhte auf der Bedeutung des
JTextes. Einfache grammatische Handschriften (Donat, USW.) wurden
gut wı1e niemals mıit Initialen versehen. Wichtige Schultexte, wıe Vergil,
Hraban Uun: Boethius, un andere gelehrte lexte wurden mit kunstvollen,
roten Initialen geschmückt; liturgische Handschriften, Homiliensammlungen
un Bibeltexte wurden ce1it dem zweiten Drittel des Jahrhunderts mıit far-
bigen Initialen versehen wobei die Prachthandschriften natürlich den
Höhepunkt bildeten Einfache erbauliche Jlexte, wıe Heiligenleben oder
C_ assians Collationes wurden je ach Laune mıit anspruchsvollen oder
schlichten roten Initialen verziert.

Während bei der Ausstattung mıt Initialen 1eUe durch die Phantasie
angeregte Motive, Formen un Farbzusammenstellungen auftreten, dürften
die Zeichnungen ZABEE Ilustration der Texte 1n folgenden Handschriften auf
übernommenen Vorlagen beruhen: CIm F Sidor, Etymologiae, fol
05RKR, Medaillons VO  - Pater un! Mater (zu einer schematischen Darstellung
der Verwandtschaftsgrade)®1; Austin, lexas (Phill. 816), fol 25V—31R,
Sternbilder Arat®“; CIm/ Bilderzyklus ZUrTr Margaretenlegende®?;
un die allegorischen Tiere 1m CImJ fol R‘

Der Gebrauch VO  3 verschiedenen ist zZzu Teil 1Nne
Frage des Stiles, der Mode, und der praktischen Anwendbarkeit. Für Inter-
linear- un Randglossen verwendet 1114A1l ine csehr kleine Schrift Die öhe
der allgemeinen Buchschrift macht 1 Laufe des Jahrhunderts jedoch einige
Schwankungen durch die Schüler der Ellinger-Gruppe erlernten ine ziem-
lich niedrige un! zierliche Schrift; jene der Otloh-Gruppe wurden angehalten
die Buchstaben sowohl breiter als auch etwas höher schreiben. Von
dieser eit bleibt die öhe ziemlich konstant bis vA Ausgang des
Jahrhunderts, welcher eit 1119  n auf 1ine Gleichmäßigkeit der Schüler-
schrift nicht mehr stark achtete, und neben der bisher üblichen Schrifthöhe
auch sehr niedrige Schriften erscheinen. Vom fünften Jahrzehnt wurde
für die Prachthandschriften un! dann für liturgische un biblische Codices
als auch für Homiliensammlungen ei1ine esonders große öhe der Schrift

80) Ausführlicher über diesen Wandel des künstlerischen Buchschmuckes unten
Kap VII

81) Abb. bei Bange, Taf &, Nr  N
82) Vgl unten Nr. 2 J mıiıt Angabe VO  5 Abb
83) Vgl. unten Nr. 3 J miıt Angabe VOo  3 Abb
84) Vgl. unten Nr. 42, mi1t Angabe VO  - Abb
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verwendet®. 50 lassen sich VO:  3 der Mitte des Jahrhunderts drei Schrift-
höhen unterscheiden.

Nur Anfang des Jahrhunderts ist ine Neigung mancher Schrei-
ber dem Gebrauch VO  - e &  el 5 r’3 f + für Schlußformeln wıe
„Amen semper”, „Deo gratias” USW. 1n einı1gen Handschriften beob-
achten: CIm 185238a, Kemigius 1in Genesim, et al:; fol 29V ; CIm fol
158V J Austin, Texas (Phill. 816), fol 32R (Unterschrift VO:  - Ellinger) J und
CIm 18547b, fol 185V Man verwendet für diese Spielereien nicht LLUTLT

e1n bestimmtes Alphabet, sondern wählt die Zeichen aus möglichst VelI-

schiedenen, 1n erster Linie aQus Süddeutschland stammenden 5Systemen,
ersetzt 1113  - die Vokale durch Punkte, verändert oder vertauscht die Buch-
staben; 198028  - gebraucht Zeichen der Geheimschriftalphabete, wıe c1e 1in dem
auUs Süddeutschland herrührenden ClImJ Sedulius, Carmen paschale,
auf £9l 95R aus dem Jahrhundert erhalten sind; verwendet auch
1ine Kune oder einen griechischen Buchstaben, schließlich auch frei erdachte
Zeichen®®.

Aus der eit der höchsten Blüte der Kalligraphie, AUSs dem dritten
Viertel des Jahrhunderts, sind 1ın etwa sieben Handschriften verschie-
denen Stellen eines anderen Schrifttyps finden
Meistens wurde 1ne alte Art VO: Urkundenschrift nachgeahmt: 1 ClIm
ö auf der anzen Seite 242° VO  - derselben erwachsenen and rührt
auch die Nachahmung 1m CImJVitae sanctorum, auf Seite DE
(bis ZU Ende der Deite) Uun! 1 ClIm Augustinus, De trinıtate, fol
158R, (nur die etzten wel orte) her Ahnlich w1e 1m CIm
und wurde auch 1m CImyJuvencus et al Seite 219 geschrieben.
Ebenfalls Urkundenschrift erinnern die einander sehr ähnlichen Nach-
ahmungen 1 ClIm 18517b, fol 120 V, 28, fol L1, 15—16 un! £fol
123R, Z un! 1 CIm J fol FA und fol 95V, Y T19
In insularer Schrift versuchte sich der erste Schreiber des Tegernseer Teiles
1m Codex London Add 'y Sequenzen, fol 59KR, 3"/ fol 61R,
10171 und fol 61V, 10—19 Die Schreiber dieser urio0sa sind keine
Schüler, sondern Mönche, die ohl hauptsächlich 1 Skriptorium atıg waren

Während des anNnzen Jahrhunderts bestand der Brauch, Ende Von

Lagen gelegentlich ıne oder mehrere Seiten, bei denen der normale Schrift-
Taum icht mehr ausgefüllt werden konnte, mit fi o
flächen gestalten®?, ıne Erscheinung, die bereits 1mM und Jahr-
undert nachzuweisen ist$8. Die Anregung hierzu ergab sich aus einem
sehr praktischen Prinzip ZU Kopieren eines Textes wurden mehrere Lagen

85) Die wenigen liturgischen ragmente aus der ersten Hälfte des ahrhun-
derts zeigen, daß die liturgischen extie jener eit noch 1n der allgemeinen
Buchschrift geschrieben wurden.

86) Über die nicht diplomatischen Geheimschriften 1mM siehe B. Bischoff,
MIOÖOG (1964),

87) Vgl. P Lehmann, 1n Erforschung MAs.,, IITL, 61
838) Vgl Bischoff, Schr., 3 J 6 J F und BAr
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gleichzeitig verschiedene Schreiber verteilt®?. War die Schrift der Vor-
lage VOoImn Sanz anderer Proportion als die des kopierenden Schreibers,
geschah häufig, daß der Kopist iıne andere Anzahl VO  - Seiten gebrauchte
als der Schreiber der Vorlage®®. Um die Zahl der Blätter der einzelnen Lagen
auszugleichen, ohne halbbeschriebene Seiten oder verstümmelte Lagen
bekommen, dachte 111a1l sich figurale Schriftflächen ausS, durch die der ext
auf die gegebenen Seiten 1n gefälliger Form verteilt werden konnte??,
wobei die Geschlossenheit der Schriftfigur die Vollständigkeit des lextes
garantierte*“. Die Formen dieser Schrifttiguren bestehen aus Dreiecken,
Quadraten, TeUuzen un teilweise atuıch runden Formen. Dieser Grundbe-
stand VO  5 Figuren wurde auf SaAaNZ beliebige Art einzeln oder 1n verschiede-

89) Ein auffallendes Beispiel bietet der ClIm bei dem jeweils die erste
Seite der ersten Lagen-Gruppen (fol 26R Hraban-Schreiber, fol 38  A Mo-
ralia-Schreiber, fol. 70R iıne andere Hand) mit einer ungeteilten Schrift-
fläche beschrieben sind, während die folgenden Ceiten wel Kolumnen auf-
welsen. Die einzige Erklärung hierfür ist die, da mehrere Schreiber gleich-
zeitig anfingen verschiedene agen kopieren, un TSst bei der zweiten
Seite darauf aufmerksam gemacht wurden, daß der ext ın wel Kolum-
111e  5 geschrieben werden sollte un! nicht 1n einer Fläche wI1e der Prolog (der
etwas mehr als 1ine Ceite umfaßt).

90) Man vergleiche twa die breiten, etwas groben Hände der Freisinger Hitto-
STuPpPPC (Bischoff, SCAT:;) mıit der dagegen CNn wirkenden Tegernseer
Schrift des Jahrhunderts; der die ausgesprochen CI1SC un: kleine Schrift
der Schreiber der Freisinger Bischöfe Abraham 7—9 und Gottschalk
93—10 (siehe Daniel, Freising) mit der dagegen breit wirkenden Tegern-
Seer Schrift. Dafß 1119  =) nach Möglichkeit bal seitenweilise, Ja 09 zeilen-
welise abschrieb, sieht 119a  3 der Abschrift VO  } fol 26R des Froumund-
Codex Melk 228 in der Pollinger Handschrift ClIm 1:  y AIL, fol 26R ff (vgl
ben Nr. 18) Lehmann, B 6 J wlies auf die verwandten Schriftfiguren
1mM CIm 18528a, XI, und 1mM Clm 5116, AIL, Remigius, hin, wobei sich
nicht direkte Nachbildung handelt, denn die Figuren stehen anderer
Gtelle des Textes 1mMm Clm 5146; und der ext selber ze1g viele Varianten
VO  - dem Tegernseer Jext, daß höchstens ine mittelbare Verwandtschaft
gedacht werden kann

91) Einen überzeugenden Beweis hierfür bietet 1ne Benediktbeurer Handschrift,
CIm 4504, Gregor Moralia, IL, 457 295 (336 204) ININL, Kolumnen,
Zeilen, geschrieben galızZ VO:  5 einer Hand, twa 1 dritten Viertel des Jahr-
hunderts. Auf fol 209R setzte der Schreiber das linke untere Ende der
ersten Kolumne die Notiz „ OV! columnae”. Bis ZU. Ende der Handschrift
sind tatsächlich LEeUIL Kolumnen auszufüllen, auf welche der restliche ext

verteilen WAarT: ine Spalte wurde normal beschrieben, die übrigen acht mit
fizuralen Schriftflächen ausgefüllt.

92) Auf leer der halb-_leer gelassenen Seiten 1ät sich hingegen sehr häufig
die 1M und Jahrhundert hinzugefügte Notiz AFl 1071 est defectus“

den Leser über die Vollständigkeit des Textes 1ın Kenntnis setizen
erkennen.



Die Schule des Klosters Tegernsee 1m frühen Mittelalter

nell Zusammensetzungen angewendet®?. Manchmal wurde auch 1LUTI der
untere Teil einer Seite oder Kolumne einem Dreieck verjJungt.

In folgenden Tegernseer Handschriften befinden sich figurale Schriftflä-
chen: CIm fol un f 85V, 136R un V, 160V; ClIm fol
29V ; CIm fol 23 V, 35V, 4A47 R Uun! V; ClmJ fol 99Vb, 160Va,
172 as ClIm ol. 185R, 186 R un V; Clm fol 32 V ; ClIm

fol. 44R; CIm fOL : 27R 4A41 V, 73V ; ClIm J fol. 58R;
ClIm fol 30V ; CIm fol 185R un! N 186R und NS 225R Uun!
V:; CIm £ol 55V, 56V; ClIm 18517b, fol 29R, 95V, 29V—130R?4
ClIm 1852S8a, fol 65 V, 140 V, 123 V ; CIm 18545b, fol 82V, 126 V ; ClIm 18546b,
fol 80R un! \ 81V; CIm 18547a, fol—1 CIm 185483a, fol 59V;
und ClIm 18549a, fol 135V

Es wurde oben bereits deutlich, daß die 1 m
nicht hauptsächlich den Schülern vorbehalten wurde. Diese VOT-

züglich der Herstellung VO: Schulhandschritten beteiligt, anderen
Handschriften jedoch L1L1UTI gelegentlich. An den Tegernseer Handschriften
jiefß sich eın stufenweiser Fortschritt der Schüler 1mM Schreiben beobachten,
un! aufgrund VO  3 diesem e1n gewlsser Kanon VO  - Texten aufstellen, ach
welchem InNna  ; die Arbeit des Abschreibens die verschiedenen Alters-
STIuppen der Schüler verteilte. Das leitende Prinzip War offensichtlich der
Gedanke, daß Schüler HUT das kopieren sollten, Was G1e auch verstehen
konnten, e1ım Abschreiben Fehler, die auf grundlegendem Mangel
Verständnis beruhen, vermeiden. Die frühesten Versuche der ABCt.£
Schützen sind uns nicht erhalten, denn 61€e erfolgten erst auf Wachstafeln
un! spater ohl auf Pergamentresten. Aus den häufigen probationes eENNaAEC
lassen sich Schreibmuster, die beim Schreibunterricht benutzt wurden,
erkennen®5. Sie sind jedoch eın Zeugnis VOIN Schülerschrift schlechthin, da
S1e LLUT dem absolut notwendigen Zwecke dienten, die Feder einzuschreiben
W diese Versuche oft unbeholfen aussehen. Bei der Heran-

ziehung der Schüler YAURR Herstellung VO  - Handschriften lassen sich VeI-
schiedene Stufen beobachten. Als 1ne Aufgabe für die ersten Versuche
konnte ein Donat als geeignetes Objekt erscheinen, Clm 18474%
Sehr £früh nahmen Schüler teil Abschreiben der wichtigsten Mönchs-
lektüre, vgl die Collationes des Cassian, CIm 18549a rst die älteren
Schüler konnten Werken wI1e Cassiodors Institutiones, ClIm J
Bedas De ratione temporum, ClIm J un:! Boethius‘ De musica, CIm

93) Abb einiger Formen bei Lehmann, a.a.Q©
94) In diesem Fall ist die Schriftfigur auf wel gegenüberliegende Seiten verteilt

1n der Weise, daß das Dreieck der einen Seite mit dem Dreieck der
anderen Seite eın Parallelogramm ergibt.

95) Vgl Bischoff, Elementarunterricht un! probationes ersten Hälfte
MAs.,, Ma Stud Il

96) Siehe auch ClIm ine Sammlung kurzer grammatischer Traktate.
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7 mitwirken??. Die dialektischen Werke des Aristoteles, Porphyrius
und Boethius, ClmJ un die Fragmente CImJ gewilsse
exegetische Werke, nämlich die Bibelkommentare VO:  } Gregor, ClIm 185443a3—
18548a; Hraban, CIm un! Walahfrid, CIm 18528a; un Haimo,
CIm J der Servius-Kommentar Vergil, CIm J mit großer
Sorgfalt hergestellt, un die Metamorphosen VO  } Ovid, ClIm 29007a, 1n
sehr kleiner un wen1g sorgfältiger Ausführung, wurden VO:  3 fortgeschrit-
tenen Schülern un VO  > geübten Schreibern kopiert.

Nur wenigen Stellen äßt sich die and derer, die den Schreibunter-
richt leiteten un! die Herstellung der Handschriften überwachten, aufgrund
einiger für Schüler vorgeschriebener Zeilen vermuten; 1mM Clm J
fol 8 E Uun! fol 9 1_"/ 1mMm ClImJ fol T 3"': 1 ClIm
J fol 1 2— 7 un 1m CIm 18545b, fol 8 Dn Im Clm
kopierte einer der Kalligraphen die ersten 7Zeilen (fol 3Ra, 9—30) des
Textes, offensichtlich den folgenden nicht geübten Händen eın Bei-
spiel geben.

Die Tätigkeit 1mMm Skriptorium oblag 1n erster Linie den erwachsenen Moön-
chen. Sie ©S, die den Schreibstil estimmten. Liturgische Codices
wurden gut wI1e ausschließlich Von diesen Männern geschrieben®®, Homi-
liensammlungen®? Uun! Heiligenleben1%), SOWI1eEe dogmatische Werke, z. B
Augustins De trinitate, CIm J oder De C1V1iTtate dei, CIm als
auch historische Werke, Josephus, De antiquitate et de bello udaico,
ClmJoder Eusebius, Historia ecclesiastica, ClImJun kanonisti-
sche Texte, Er die Collectio Can onum Dionysio-Hadriana, CIm J
gehörten ihren Aufgaben. Damit soll nicht gesagt se1n, daß fähige
Schüler S1C| Abschreiben dieser Werke nicht ebenfalls beteiligen durf-
ten oder sollten, vielmehr lassen sich ihre Hände auch 1er nachweisen, aber
nicht als Hauptschreiber.

In dieser Verteilung ist eine Spiegelung des Unterrichtswe-
se 115 der Klosterschule enthalten. Ihr Ziel War © die Schüler für das
Leben des Mönches un insbesondere für die zukünftige Beschäftigung
mıit der Theologie vorzubereiten, mit der sich der Mönch eingehend erst
ach der Schulzeit befassen würde. Das Studium der Klassiker spielte dabei
eine vorbereitende, aber nicht entscheidende Rolle101 Dafß die Werke Au-

97) Boethius’ De arithmetica War VO Schülern bereits ZU. eit Froumunds ko-
pier worden, ClIm ben Nr Im ClIm wurde der ext noch
einmal VO:  - geübten Schreibern abgeschrieben.

98) Siehe die Fragmente VO  5 Lektionaren, Sakramenten uUuSW.

99) Siehe CIm Un Homiliarium Alani; CIm LE  ’7 Homiliarium
Bedae; CiIm 18539a, Gregor, Homiliae; Clm un!y Homiliarium.

100) ClIm 18547b, JJJ I8  J USW.
101) Siehe Leclercga, L’amour des ettres et le desir de Dieu (Paris des-

sen hervorragende Darstellung der monastischen, theologischen Wissen-
schaft als Lebensweg aufgrund VO  5 textlichen und institutionellen Unter-
suchungen hier mit der Arbeit eines Skriptoriums nochmals ine Bestäti-
Zzung findet
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gustins 1Ur für den Erfahrenen bestimmt und nicht für den allge-
meınen Schulunterricht, 5(# sich aus einer Warnung in winziger Schrift

Ende des CImJDe civitate dei un:! C ontra academicos, entnehmen:
(unterer Rand VO:  - fol

Liber1®* sanctı Augustini de Civitate dei XXII, academicorum 111 1ın isto
volumine continentur, 1in quibus plurimae et difficillimae questiones
dissolvuntur, G1 diligenter queri1tur et cCaute intelligitur; alioquin plus IIO-
I[65 qu amı instructiones g1ignunt

Handschriften wıe der eben genannte CIm oder der CIm las-
GE ahnen, w1e oroß die Schülerzahl SCWESEN sSe1in kann, wWe1nn schon l1er
jeweils die ZWanzlıg Hände (von Schülern un Erwachsenen) der Ab-
schrift mitgewirkt haben

Dadurch, die Schulbücher VO Schülern abgeschrieben wurden, ergibt
sich 1mM Gesamtbild der Bibliothek 1ine breite Abstufung des Niveaus der
Schrift. In steigender Anordnung können folgende Grade der Ausführung
aufgrund der Bestimmung der Texte festgehalten werden:

einfache grammatische un aszetische Werke Donat, Cassian;
die fortgeschrittene Schullektüre Boethius, Cassiodor, Servius, Gregor,
Hraban, Haimo
die übrigen Bücher außer den liturgischen Codices
die liturgischen Codices für den allgemeinen Gebrauch, n Breviere,
Lektionare
Prachthandschriften.

Wissenschaftliche un literarische Tätigkeit
Die Leistung Tegernsees auf diesem Gebiet ist eigentlich bescheiden;:

ennoch ZCUgECN die erhaltenen Denkmäler VO  - einem Schulunter-
richt. Man vertafßte Schreiberverse meist 1n leoninischen Hexametern
(z.B Ellinger1®, Sigipold1%t, Pabo*®®) un dichtete, hauptsächlich 1n der ersten
Hälfte des Jahrhunderts, Gelegenheitsgedichte1% un! Epitaphien (z
für die bte Ellinger!®” und Sigfrid*). Die Frage, ob die 1n der Brief-
sammlung aufgenommene Apologia DTrO schola Herbipolensi tatsächlich VO  -

102) 5o Hs
103) Im CiIm vgl unten Nr. 2 J un! 1m CIm i  P hrsg. Strecker, 122,

Nr. ST
104) Im Clm 18555a, vgl unten Nr
105) Im ClIm P vgl unten Nr. 106
106) Hrsg. Strecker,
107) Hrsg. Strecker, 5::122,; r. XLIL; nach Schmeidler, Ellinger, 5.109, reilich

hat Ellinger das Gedicht selber gedichtet.
108) Erhalten 1 ClIm vgl Nr.
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einem Tegernseer herrührt, wI1e Schmeidler meinte*%® scheint mM1r och
ungelöst. Schmeidlers „Beweise“* Sind etzten Endes 1Ur Vermutungen. Ein
wertvolles Zeugnis sowohl des Unterrichtes w1e auch für die Geschichte
des Klosters sind die beiden Fortsetzungen der Briefsammlung Froumunds
in dem CIm

Für den Gottesdienst wurde, ohl schon 1 ersten Viertel des Jahrhun-
derts, die Quirinus-Sequenz Romana Quirinus stırpe procreatus*? ach der
ursprünglich Gt Galler Melodie Beatus DIr guı suffert verfaßt. Es
ist dieselbe Melodie, ach der die Dequenzen Ehren des HI Colum-
ban (St Gallen), des HI Pirmin (Reichenau), des Blasius (Rhein-
au) und des Nazarius (Lorsch) gedichtet wurden111. In Tegernsee selber
ist die Quirinus-Sequenz erst auUus dem dritten Viertel des Jahrhunderts
1n der Handschrift London Add überliefert, doch 1ın Gt Emmeram
bereits 1n dem Sequentiar ClIm auUus dem zweıten Viertel des Jahr-
hunderts. Eine weitere Quirinus-Sequenz C antu celebri eft studio vigilanti
1st ebenfalls 1n dem Londoner Codex enthalten, der für die Entstehung der-
selben einen termınus ante quem bietet. Eine zweite Überlieferung konnte
auf einem Fragment, CIm (entnommen aus CIm 18237), 5i XIE,
gefunden werden. Von dem 1m CIm 18541a auf fol DD erhaltenen
Benediktionen 1n Reimprosa sind mehrere auch AUSs anderen Handschriften
bekannt!!?, bleibt daher ungeklärt, ob einige vielleicht 1n Tegernsee
verfaßt worden Sind. eitere Benediktionen befinden sich auch 1m ClIm

1mM ClIm und 1m Clm
Die Bemühungen 1n die griechische Sprache einzudringen, Ja selbst das

ZUT eit Froumunds och übliche Sammeln von Graeca verschwand fast Sanız
1m Laufe des Jahrhunderts. Ein etztes Zeugnis elInes lebendigen Inter-

hierfür sind die auf Glossaren beruhenden Randerklärungen grie-chischen Öörtern des JTextes ın der Vita des ohannes Elemosinarius dus
dem ersten Drittel des 11. Jahrhunderts116, die Erklärungen griechischer
Wörter 1mM ClIm J Bibelglossen d,.y Aadus dem dritten Viertel des

109) Vgl Schmeidler, Ellinger, ıeA% Hrsg Strecker, 5. 125 £El un W. Bulst,
als Anhang der alteren Wormser Briefsammlungen, Yı  A M6G. Briefe dt.
Kaiserzeit, 111 (1949), 119

110) Vgl unten Nr. 118
111) Vgl nal Hymn 5 J Nr. 213 s S Steinen, Notker Dichter (Bern

Il 606
1123 Vgl die Veröffentlichungen VO  . Leclercq 1ın Ephem Liturg. (1945),

5. 318—321; Hispania 5acra (1949), 5. 102 f.: nal Sacri Ord. ist
(1949), Fasc 1_r 1O2; un 1n Sacris Erudiri (1956), 143—146

113) Vgl ben Nr.
114) Vgl unten Nr.
115) Vgl unten Nr 102
116) ClIm 18512b, fol soR vgl unten Nr.
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Jahrhunderts, mogen VO: einer der dieser Zusammenstellung erweI-

ete: Quellen1!“ übernommen worden ein118,
Hingegen ZCUSCIL die leider Aur als Fragment erhaltenen Annales imper1

VOo  - historischem Bewutßftsein und Interesse11®, Bisher wurde vermutert, daß
61€e aus Regensburg herrührten120. Weil sS1e aber 1 Autograph des Ver-
Aassers vorliegen1%1, un der Schreiber ist der Annalen-Schreiber als
Jlegernseer deutlich erkennbar ist1<2 annn 11a 1380EM annehmen, die
Annalen 1n Tegernsee entstanden sind.

Da Tegernsee 1n Kontakt mıit dem königlichen ofe stand1!23 1i1ne
Beziehung, welche durch die Tegernseer Annalen weiter hervorgehoben
wird ware nicht ausgeschlossen, daß der Ruodlieb, CIm J In
dieser Klosterschule entstanden eın könnte. Strecker124 hatte bereits UuSs

textlichen Gründen nachgewiesen, da{fs LLUT Bayern als Ursprungsland ın
Frage kommen raa Die Konzeptschrift der Haupthand!*> findet sich jedoch
1n keiner der duS dieser eit erhaltenen Tegernseer Handschriften mit
Sicherheit wieder; eshalb WaBC ich ber die Herkunft dieses
Epos auf paläographischer Basis keine Entscheidung treffen. Weil die
Schrift jedoch durchaus ZUTr fünften Gtil-Generation paßt Uun! Verwandt-
schaft mit der Schrift des Annalen-Schreibers zeigt156, halte ich ebenso

1173 Vgl unten
118) Noch 117 Jahrhundert wurde als Federprobe das Wort „homousion”“ 1m

ClIm 18556a, Nr. 2I eingetragen. Die teils mit lateinischer, teils mıiıt griechi-
scher Schrift notierten Graeca unter den Glossen des ClIm (noch erste
Hälfte des Jahrhunderts; vgl Nr 42), sind VO:  - der Vorlage übernom-
11€1]1. Ebenso wird das 1n griechischer Majuskel geschriebene „Christo“

Anfang der ita Columbae des Adamnan 1mMm Codex London Add
Nr. 9 a VO  - der Vorlage übernommen Se1IN.

119) ClIm 2  J uınten Nr 135
120) Vgl. die Ausgabe VO G, Waitz,J
V Vgl ıunten NT. 135
122) Vgl ben Kap. P I1l
123) Vgl ben Kap. 3,
124) Die deutsche Heimat Ruodlieb, 1n : Neue Jbb klass Altertum, Gesch.,

u. dt. Lit. 24 (1921), 259—304 Über Literatur ZU: Ruodlieb siehe
Gamer, Der Ruodlieb und die Tradition, 1ın K. Langosch (Hrsg.), Mittel-
lateinische Dichtung (Darmstadt ; 8  / S, 284 und Fr. Brunhölzl, Zum
Ruodlieb, 1n Dt Vierteljahrschrift Literaturwiss. U, Geistesgesch.,
(1965), H 5. 506 Dazu die kritischen Bemerkungen VO  5 P. Dronke,
Poetic Individuality 1n the Middle Ages Oxford, J 33—65

125) Obwohl unverkennbar ist, daß hier das Autograph des Dichters vorliegt
(und ist die flüchtige Schrift eines Erwachsenen), MU: festgehalten WEeTl-
den, daß mehr als einer Stelle ine zweite schülerhafte Hand eI-
kennen ist, vgl fol 6 EI fol 1_l fol E 1— un 18—25;
fol. 8R, H e Abb. der Haupthand bei Chroust, Z Lief:; Tat; 7: Un:!
bei Petzet und Glauning, Deutsche Schrifttafeln des bis XVI Jahr-
hunderts (München 1  / E Taf.

126) Eine Konzeptschrift ist immerhin ziemlich schwer beurteilen.
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für unrichtig un irreführend, die Fragmente unter den fremden and-
schriften einzureihen, sondern lasse 6S1€e aus der Handschriftenbeschreibung
Zanz aus127.

— Für den Ausbau der Bibliothek emühte sich, Textvorlagen auch
VO  - Zentren, die außerhalb Bayerns lagen, erlangen!?8, Der Bestand
Schulliteratur wurde auch durch die Bücherschenkung eines Reginfrid e1-
weitert129 Besonders auf dem Gebiet der Theologie ZCUSCIL die erhaltenen
Handschriften VO'  3 großer Umsichtigkeit. Die umfassende Sammlung VO
Glossen ZUT Bibel, historischen und kanonistischen Werken im CIm
welche die reichhaltigste Vereinigung VO  3 althochdeutschen Glossen ent-
hält, wurde aus dem älteren, ZU Teil aus remder Schule stammenden,
CIm und anderen och unbekannten Quellen zusammengestellt13%.
Der CIm 183530a zeigt, daß 108058  - sehr frühen, wWenNnn auch wahrscheinlich
mittelbaren Zugang den ältesten Bibelerklärungen Lantfranks hatte1l31.
Die früheste Überlieferung des Psalmenkommentares des Bischofs Bruno
von Würzburg (1034—1045) geht fast ausschließlich auf Tegernseer and-
schriften zurück 132 Ein och unbekannter Psalmenkommentar dus$s dem
Jahrhundert ist 1n dem CIm erhalten.

eitere nicht allgemein verbreitete Werke, welche der Tegernseer Bib-
liothek eingegliedert wurden, sind folgende: der 1n der Übersetzung des
Chalcidius vorliegende Timaeos des Plato, Austin, Texas (Phill. 816); die
Epistola Alexandri ad Aristotelem, ClIm 29028b; des Wilhelm VO  3 Hirsau
De INeENSUTa fistularum, CIm J 1er einem Eberhard VO  -} Freising —_

geschrieben 1ine außerordentlich frühe Überlieferung; der 1er ebenfalls
SCn seiner frühen Überlieferung beachtenswerte Micrologus des Guido
VvVon Arezzo, ClIm das Martyrologium des Wolfhard VO Herrieden,
CIm Notkers Handbuch der Patristik, ClIm Zwel Werke Ot-
lohs, De spirituali, CIm un! Proverbia, CIm J un die
Libri prognosticorum des Julian VO:  } Toledo, CIm 18538b

127) An dieser GStelle Ge1 den Herren Dr Dronke und Dr Vollmann für ihre
interessanten, mMIr persönlich mitgeteilten Beobachtungen ext un uto-
graph, die anderem Ort veröffentlicht sind (s 0.) un: noch werden,
die ich jedoch nicht berücksichtigen konnte, aufrichtiger Dank ausgesprochen.

128) Siehe unten Clm Nr CIm 18541a, Nr. und ClIm un
Nr. 105 Freisinger Vorlagen konnten 1Ur für den CImJNr. 4 J

CiIm 6281 und CIm 18540b, Nr. 8 y ClIm 63272 nachgewiesen werden.
129) Vgl unten Nr.
130) Dies ergab die Studie vVon Steinmeyer, Beiträge ZUur Entstehungsge-

schichte des in Festschrift d. Prinzregenten Luitpold darge-
bracht Universität Erlangen, I (1901), Vgl uch Steinmeyer,
I 5561 und VI S6. 108 Abb siehe unten Nr.

131) Vgl unten Nr.
132) Abgesehen VO'  3 Würzburg Univ. Mp (Ebrach), fol 1—231, folgende

Tegernseer Handschriften: CiIm J fol 194—209, Auszüge), Va-
ticanus (Ross.) 184, Rawlinson 163 und Laud. lat. 96 Vgl. auch unten
Nr.

133) Unten Nr.
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Somit bietet die Bibliothek eın Spiegelbild des geistigen Lebens 1 Kloster
und seiner Verbindungen ach raußen.

NI Beschreibung der einzelnen Handschriften

a) Die Ellinger-Gruppe
Die Schritten dieser Hände weisen eın außerordentlich einheitliches

Bild auf. Die Buchstaben sind ziemlich klein un:! zierlich, un! offensichtlich
mit einer dünnen Feder geschrieben. Sie zeigen 1ne streng eingehaltene
Rechtsneigung un! ihre Formen sind wesentlich weicher als jene der GoOoz-
pert-Schriften. Man verwendet jetzt allgemein die Monogramme N5S, un:!
VS Der Kürzungsstrich is+ häufig eın gerader S+trich mit kleinen Haken
(manchmal LLUTL andeutungsweise) ach inks oben un! rechts unten
Zn der Kürzungsstrich des Sigipold; manchmal gebraucht ih: auch Ellin-
geI (nur 1 CIm 18227). Der Fortschritt VO:  - der Schrift der Gozpert-
Gruppe der Schrift der Ellinger-Gruppe annn melines FErachtens LLUTI durch
fremde Einwirkung (wahrscheinlich VO Südwestdeutschland) verursacht
worden Se1IN. Wohl ist der Duktus der Buchstaben derselbe bei beiden
Gruppen, aber der Stil der Schrift hat 1ne durchgreifende Veränderung
erfahren, ıne Veränderung, die meines Erachtens 1n der Hauptsache durch
ıne bessere Schreibtechnik erklären ist die einheitlich 1Ur VO: einem
eister erlern+ werden konnte.

Ellingers Schrift, die u15 durch seine eigenhändige Unterschrift 1 ClIm
J fol 186 V beglaubigt 1St VO:  3 diesem Codex schrieb aber 1LUT
fol 1 ER  ö4 äßt sich vorläufig 198588 1ın wel weıiıteren Handschriften
wiederfinden: 1n dem ClIm J Sidor, Etymologiae, der Ellinger durch
ine Subskription aus dem Jahrhundert zugeschrieben wird un:! bis
auf Ergänzungen AanzZ VO  w seiner and herrührt!®-; un 1n Austin, lexas
(Phill. 816), Paulus Festo et alı; VO  } welchem die Schrift des Glossars
als jene Ellingers wiederum durch dessen eigene Signierung bezeugt ist
Ellingers Gesamt-Anteil dieser Handschrift konnte ich leider icht fest-
stellen, zumal der Codex 1n Amerika liegt. Von Schmeidler wurden Ellin-
ger ferner zugeschrieben!®:

das Gedicht Insontes dominı 1m CIm F 132—134;
der d Clm und CIm (außer fol 96—116);
Clm 183528a, fol 1—115;
Clm ‘J fol 69—74

Den einheitlichen Charakter der Schriften er un hatte Schmeidler
richtig erkannt, doch icht die einzelnen Hände genügend unterschieden:

134) Genauere Erörterung siehe unten Nr. 25
135) Diese Handschrift wurde VO:  . Ellinger wegsentlich spater geschrieben als der

Clim Vgl unten Nr
136) Schmeidler, Ellinger, 133
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die and 1M ClmJ die sich auch 1 ClIm auf fol 12R wI1e-
derfinden 1äßt137 ist sicher nicht diejenige Ellingers. Sowohl ClIm als
auch Clm wurden VO  3 mehreren Händen geschrieben!8; 1n letzterem
1st Ellingers and überhaupt nicht erkennen. Die Schrift VO:  3 gehört
AAra Gozpert-Gruppe; auch dieser Handschrift hatten sich mehrere Hände
beteiligt!39, Die wenigen Seiten 1 ClIm gehören jedoch ZUT fünften
Stil-Generation14%, Dafß die Prachthandschriften CImJ Evangelia, un
ClImJ Psalterium, nicht VO  ‘ Ellinger herrühren, hatte Schmeidler be-
reits richtig erkannt1l41. S1e gehören ZUT: vierten Gtil-Generation. Von
Romuald Bauerreiß wurden Ellinger ferner die Handschriften Vaticana
0SS 204, Sakramentar, un Vaticana (Ross.) 184, Psalterium, ZUgC-
schrieben142 uch diese Annahme trifft nicht A denn beide Codices WUuT-
den VO  a} Schreibern der vierten Gtil-Generation hergestellt. Pächt hatte
die beiden Oxforder Psalterien, Rawlinson 163 und Laud Lat 96, auf-
grund ihrer Zusammengehörigkeit mit CIm un! ihrer Verwandt-
schaft CIm ebenfalls Ellinger zugeschrieben!*3, Wie die anderen
erwähnten Prachthandschriften gehören auch 661e VÄRHE vierten GStil-Generation.

25) Clm 18227, Haimo, Homiliarium (pars aestivalis)144, 247 fol 264 x 120
(190 x 142) Zeilen. Besitzvermerk 6, XV145 Überschriften 1n Rustica mit
Minium oder Tinte mit roten Füllseln, gelegentlich auch 1n roOtier Minuskel.
Figurale Schriftflächen befinden sich auf fol. 185R—186V (auf der etzten Seite
ın Form eines Kreuzes)!46 Uun!:« auf fol 225R un Fol 1 wurden 1 Jahr-
hundert erneuert. Am Ende VO  - Lage (fol. 186 V) steht ine Subskription
Ellingers

Christus s1it requles scriptorı quın bona iNeTrCces SE ON ET -
Elysii pratıs Ellinger gaudeat Almis Amen.
Optet qu1 recitet, Christum up' ista reposcat!47,

Von Ellingers Hand sind fol:geschrieben, un wohl uch fol 187KR=—
226 V 148 wenngleich hier einige Schwankungen gegenüber der gleichmäßigen
Schrift der vorhergehenden Lagen beobachten sind. Seine Schrift zeilg indivi-

137) Vgl unten Nr.
138) Vgl. unten Nr. 25 und Nr.
139) Vgl ben Nr.
140) Vgl unten Nr. G ARE
141) Schmeidler, Ellinger, 5. 150
142) Vgl. StM. 78 (1967), S. 303
143) Vgl. The Bodleian Library Record, IL, Nr. 16 941—49), 5. 184—185, und

O. Pächt un J. J. G. Alexander, Iluminated Manuscripts ın the Bodleian
Library Oxford, Vol (Oxford E 3I Nr. un:! Vgl unten Nr.
un Kap S Y dl Anm. 224

144) Zum ext siehe uch H. Barre, Les Homeliaires Carolingiens de I’Ecole
d’Auxerre, Studi e  e Testi 225 (Rom, J

145) Am unteren Rande VO  - fol wurde 1mM Jahrhundert vermerkt, daß der
IL Codex VO'  3 Ellinger geschrieben worden Gel1.

146) Siehe auch Kap ; Abb VO:  » fol 186 V bei Chroust, Lief£. s Tlaf
147) Abb. Chroust, a.a.O. Schmeidler, Ellinger, 5: 155 datiert die Handschrift

wohl mit echt schon 1010 Vgl ben Kap 3I HE Poetae N} 402
148) Abb. von fol 187R bei Chroust, a.a.Q



Die Schule des Klosters Tegernsee 1 frühen Mittelalter

duelle Züge bei dem Abstrich des unzialen (auf fol 187R treten wel Formen
des unzialen auf), dem unteren Bogen des Minuskel-g (der VO'  3 ol. 187R
schärfer gebrochen ist), der Kürzung für die Silben qua- der PIa-, für die
Endung -OTUHL; die Schäfte des E un: haben die Tendenz uch ınter die
Zeile reichen. An Kürzungsstrichen benutzt Ellinger drei verschiedene: (1) einen
geraden Strich, (2) einen Strich mit Haken der rechten Seite, (3) einen SC
wellten Strich mıit auffallender Kurve nach ben der linken Seite

Der Schreiber Sigipold1*9 kopierte fol —24| wird jedoch einigen
GStellen unterbrochen VO  5 dem Haimo-Schreiber!®®, der Zzuerst schon auf fol 10R
erscheint. eitere Hände, die hauptsächlich der Arbeit des Kopierens betei-
ligt 1L, lassen sich auf fol 77R E 107 RR diese Hand erscheint uch 177
Clm auf ol. 117R und 107 V ZU ersten Mal erkennen. Die Hand
auf fol. 12R ist identisch mit der Hand des CIm 56 I34 718 Auf
fol. 158V befinden sich Ende des lextes und der Lage die Worte „Amen. Deo
gratias.” 1n Geheimschriftl>1. Die Namen Eperhardus, Sigihar, Oudalsal un!
Ernust“ wurden auf fol 2715V eingeritzt.

(26) Clm 1  y Isidor, Liber etymologiarum. 206 fol 2303 x 205 (220. X 152)
Kolumnen. Zeilen. Besitzvermerk SX Die Handschrift ist bis auf

weniıge Zeilen un wel kleine eingelegte Blätter mıit Nachträgen ganz VO  - Ellin-
geI geschrieben worden!*. Die einzelnen Bücher beginnen 1M allgemeinen mit
Initialen; , A B sind diese sehr kunstvoll un außerordentlich zierlich, auf
fol 129 V, 137K, 1I57\V5 169 V un! 1898 Manchmal sind uch vereinfachte Metall-
beschläge‘ erblicken. sSind die roten Anfangsbuchstaben der einzelnen
Kapitel mit einfachen Verzierungen versehen (siehe fol 4Va) Auf fol 95R be-
findet sich ine schematische Darstellung der Verwandtschaftsgrade mıit wel
Medaillons VO  3 ‚Pater und ‚Mater‘13, Wohl noch 1 14. Jahrhundert erganzt
wurden fol 56 un F2Z2 un 1mM Jahrhundert fol 206 Auf letzterem be-
findet sich VO  a} der Hand des Schreibers der War 1 Wortlaut nicht authentische,
ber doch inhaltlich dem Schriftbefund entsprechende Eintrag:

ater venerabilis Ellinger scr1psit hunc librum ob aTInOTeMm sanctı Quirini
martyrıs Christi et utilitatem ratrum. UOrate Crg Pro quı le-
gunt 1in

Weil die Handschrift fast ausschließlich VO  } einer Hand geschrieben ist und
altersmäßig iın die eit Ellingers paßt, collte einem derartigen Eintrag nicht ohne

149) Vgl. oben Kap. 3, 1988
150) Vgl. oben Kap. 3, 808
191) Das erste ©  © un das letzte sind nach dem ersten VO  5 Bischoff, MIOG

(1954), erwähnten Punktsystem (Nr 13423) eingesetzt. Das un
VO  } Amen, das VO: Deo, das L, d, un! VO  5 gratias gehören der Gruppe
der Schriften die durch Veränderung der Buchstaben geformt werden (diese
Formen nicht bei Bischoff, a.a.0., S. 24 FS doch zeigen 661e unverkennbare
Ahnlichkeiten), die übrigen Buchstaben gehören der Klasse der frei CI -
dachten Buchstaben (auch diese Formen nicht bei Bischoff, a.a.O.)

152) Von anderen Händen rühren her fol 14Ra, ; fol 36R und das ein-
gelegte Blatt zwischen fol. 33 und ol. 45Rb, OLAr HI e1n Blatt ZWI1-
schen fol un (diese Hand steht Otloh sehr nahe) vgl Schmeid-
ler, Ellinger, S: 142; Anm. 3; ferner fol. 3Rb, 30—34

153) Siehe dazu Swarzenski, Die Regensburger Buchmalerei (Leipzig 1
129 diese Zeichnungen tatsächlich Ellinger zuzuschreiben sind, mu

meıines Erachtens ffen bleiben. Abb bei Bange, Taf E Nr.
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schwerwiegenden un überzeugenden Grund die Glaubwürdigkeit abgesprochen
werden. Jedoch bemerkte schon Schmeidler!*. dafß der Vergleich dieser Schrift mıiıt
jener Ellingers 1mM CiIm gzewilsse Schwierigkeit für ine Identifizierung
bietet. Genauere Betrachtung ze1g hingegen, daß hier ine altersbedingte Schrift-
entwicklung vorliegt: die Schrift 1 ClIm ist ıne ausgeschriebene Schrift,
1n der sich der Duktus gewissermaßen verhärtet hat jener der Hand Ellingers
1mM CIm ist noch sehr weich, clie Druckstellen treten nicht klar hervor

dies 3+ sich besonders unteren Bogen des beobachten, der jedoch 1n
seiner Tendenz in beiden Handschriften die gleiche Orm aufweist. Überhaupt
sind die Formen der Buchstaben 1n beiden Codices gleich bemerkenswert ist n  AAdas unziale d; 1n beiden haben die Schäfte VO:  > 5 und die Tendenz uch unter
die Zeile reichen. Die benutzten Kürzungen entsprechen auch der orm
nach, z. B bei den Endungen —‘ un! —’ ebenfalls der 1n CIm VO  .

Ellinger befolgten Norm. Modebedingt ist die Änderung des Kürzungsstriches:
1 ClIm ist dieser hauptsächlich eın vorderen Ende ziemlich dicker
Strich, der mit einem leicht nach rechts ben tendierenden Schwung einer
feinen Spitze ausläuft. ber auch einfache gerade Striche, teilweise mit einem
abschließenden geraden Strichlein entweder nach ben der nach unten der
rechten Seite, sind finden. Letztere sind 1m CIm häufig, jedoch e1-

scheint uch ersterer gelegentlich, fol 162 V, 163 Eine ähnliche Ent-
wicklung des Kürzungsstriches 1äßt sich bei der Schrift des Magister-Schreibers
beobachten; diese orm War typisch ür den Gt+il der dritten Stil-Generation.
Da uch der gesamte Eindruck der Schrift Ellingers 1ın diesem Codex jenem der
Schrift der dritten GStil-Generation nahe kommt, ist anzunehmen, daß die Hand-
schrift frühestens ZUr eit dieser Generation entstanden ist155

Für diese Handschrift War ine direkte Vorlage nicht aufzufinden. Dagegen
ist die Benediktbeurer Handschrift CiIm 4541, nach der Tegernseer Hand-
schrift frühestens die des Jahrhunderts emendiert worden, un! der
ext auf fol 194 un: 201 ist nach dem ClIm abgeschrieben worden. Die
FH+reisinger Handschrift CIm 6250, S: IXr ist ebenfalls twa die gleiche
eit einer Kollation unterzogen worden, un WAäar nach einem Fext, der mit dem
Tegernseer ext 1 CIm ın sehr naher Verwandtschaft steht, ber doch
kleine Unterschiede zeigt}98, Daraus geht hervor, daß diesen Arbeiten eın

(abweichender) Isidortext ZUTI Verfügung stand.
(27) ustin, Texas (Phill 816), Beda, De natura rerumn; Chalcidius (Plato), 5 f

j b8  y Excerptum de Astrologia Arati; Paulus Diaconus esto; Berno, De 1N1-

154) Ellinger, 141
155) Auf die Verwandtschaft zwischen dem G+i] der Ellinger-Gruppe un! der

dritten Stil-Generation wurde oben, Kap 3l EB hingewiesen. Diese Tatsache
mMag e1n inweis dafür se1n, daß der Schreibunterricht dieser eit VO:  e}
einem der älteren Mönche erteilt wurde.

156) Vgl. Bischoff, SCHTG
157) Vgl Bischoff, SCHT.;
158) wurde 1mM CIm 6250 auf fol 202Vb, qui tamquam emendiert,

jedoch nicht der entsprechenden Stelle 1m CIm Die Zeichen für
Asterisk, Obolus USW. wurden LUr teilweise mit dem Tegernseer Codex 2  ber-
einstimmend verbessert.
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t10 adventus 159 101 fol 719 x 166 25—30 7Zeilen. Von fol ın wel
Kolumnen (für die Glossen aus Pompeius Festus). Besitzvermerk G, X Zwei
Initialen mit Blattranken befinden sich auf fol

Auf fol. 32R steht die Notiz „Ellinger scr1psit i1stam glosam“ 1n Geheimschrift!69,
Auf fol 102 V wurde VO  } anderer Han des Jahrhunderts folgender Vermerk
1ın schlechter Rustica hinzugefügt:

Abbas indignus CO Ellinger peccator istam glosam SCI1PS1 dum
in Altahensi monasterı10 deo sanctoque Quirino; rogo VOS ın a le-
gentes ut oretis pTro me161

Diese orte mögen ursprünglichen Schlufß der Handschrift VO  3 Ellinger selbst
eingetragen worden se1n, jedoch bei der Hinzufügung des erno- lLextes fol 101)
VO:  e} spaterer Hand162 abgetrennt un! 1Ur durch Abschrift gerette worden sein.
Nach den beiden Notizen wurde der Auszug aus Pompeius Festus VO:  - Ellinger
kopiert während 1n Niederaltaich WAaTrT , sOweıt bekannt ist twa 10411°
Die zugänglichen Abbildungen!“ lassen mi1t der Einschränkung, daß durch die
durch Reproduktion bedingte Veränderung des ursprünglichen Formates der
Buchstaben und das punktartige Herausgreifen einiger Seiten kein einheitliches
der sich entwickelndes Bild der Schrift gewınnen ist ohl die Züge Ellin-
gEIS erkennen!®. Auch scheinen sämtliche Teile der Handschrift innerhalb eines
nicht weıit begrenzten Zeitraumes geschrieben worden sein. Dafß die Hand-
schrift bereits zwischen 1026 und 1031 geschrieben wurde, wı1e Schmeidler —

nimmt166. ergibt sich nicht aus der Äbte-Chronik, kann ber auch aufgrund des
paläographischen Befundes weder bestätigt noch abgelehnt werden.

Neben den ext des eda sind Glossen, die VO':  - Ps.-Bridfert herrühren!%7,
notiert worden. Der Arat-Auszug iıst mıit zweiundvierzig Federzeichnungen Vel-
sehen.

159) Vgl Sotheby un! CO Catalogus of Manuscripts of the 7th the 17th
cCentury: Bibliotheca Phillippica, Mediaeval Manuscripts, New 5eries, Third
Part (London, Tuesday, Nov.7 Die Handschrift wWar MIr lei-
der nicht zugänglich; 61€e befindet sich jetz in der Miriam Lutcher Stark
Library, University of Texas, Austin, JTexas, USA Die Möglichkeit der Be-
urteilung VO  3 fol. (Ende der Kapitelaufzählung VO  - De natura rerum),
(Besitzvermerk un! Inhaltsangabe VO  z} Schwerzenbecks Hand auf eingehefte-
tem Blatt, darunter verschiedene Einträge den Rändern sehen), 24 V,
25R (Ende des Timaeus), Z70V un! zır (ex Festo) verdanke ich Herrn Dr.
Hartwig Mayer, JToronto, der die Handschrift in der Miriam Lutcher Stark
Library einsehen, und durch das freundliche Entgegenkommen dieser Bib-
liothek Mikrofilme der genannten Seiten herstellen lassen konnte Die Be-
schreibung konnte ich dem Katalog VO:  } Sotheby un! Co entnehmen.

160) Vgl. Bischoff, MIOG (1954), 5  P Nr. 11e
161) Abb bei Sotheby, . ROR
162) Der erno-Text entstand frühestens twa 1027 vgl Manitus, IL,
163) Vgl. Chron., 12
164) Vgl Sotheby, ä:&0O= Taf un! 4l und die Mikrofilme (vgl Anm 159)
165) Da Ellinger auch mehr VO'  3 einer Handschrift schreibt, als ausdrücklich

vermerkt, WarTr schon Clm erkennen.
166) Vgl Schmeidler, Ellinger, 144 un! 154
167) Zu den Glossen vgl. Ch. W. Jones, Bedae Pseudepigrapha Ithaka,

S5. 21 Dazu Bischoff, Hist. (1939), 492



Christine Elisabeth FEder

(28) Cim 18555a, Cassianus, Collationes patrum, prıima PaIrs 162 fol 205 164
(140 110) Zeilen. Besitzvermerk Auft fol einem eingelegten
Pergamentblatt, steht das griechische Alphabet mit den üblichen Zahlen-Gilei-
chungen, melines Erachtens noch VO  5 einer Hand aAaus dem frühen Jahrhundert
geschrieben. Die Collationes beginnen auf fol mit einer Überschrift 1n grob
stilisierter Majuskel. Eine rote Initiale mit Blattranken auf fol 118 V.

Mit usnahme einiger Zeilen (fol 4 9—14; fol 6 14—15 un fol.
wurden fol 2R—55 VO  . dem hier noch jungen Magister-Schreiber!®

geschrieben. Mehrere sich oft abwechselnde Hände beteiligten sich fol 56R —
116 V. Bis auf oL118V; 21—119RKR, un 16—22, die VoO  . dem Haimo-
Schreiber herrühren, wurde der est (fol 118R—161V) VO:  5 einem Sigipold ko-
piert, der sich Schluß mit der Bitte ewigen Lohn durch folgende Verse
bekannt macht (fol 161V, £&)

Noscat quisque bonus, scrips1 quon1am Sigipoldus
Hanc partem; plene Christus perreddat ın aethre1®%9,

Sigipold hatte sich uch CIm beteiligt (fol. 227R USW.); kann die
Handschrift tiwa gleichzeitig mit dem Ellinger-Codex angesetzt werden,
noch 1Ns erste Viertel des Jahrhunderts.

Auf dem etzten, gefalteten un ohl spater hinzugfügten Blatt, fol. 162R,
wurde twa 1m etzten Drittel des Jahrhunderts folgende Notiz eingetragen:

Hi sunt qu1 debent reddere parafredos 1n villa Worngovvi. Paldrih. Heri-
frid Engilpreht. Sigihard. Gisalolt. Luitpreht. Item Sigihard. Erchanpreht.
Reginhohc. Adalo Adalhoh olfhoh Rihhard. Heimpreht. Sigipreht.
Adalfrid Winimar. Herifrid Diotmunt Alter Adalhoh Sigimovt. Werd-
heri duos. Item Sigihard. Perhtolt Adalpold. Sundrolf£. Chuniprehd.

Auftf der Rückseite wurde, ohl TST 1m 12. Jahrhundert, 1ine Anzahl von Be-
siıtzungen (Höfe un Mühlen) verzeichnet:

Cezilingadorf tres hobas Yfhovora Egilinga E Hahinga IL
Peraloh IL Pipurehc Prunna IIL Otolvinga!”® Sickinhusa Frumara

Sevun Spaholfeslita 198 Puhilun I1IL Purenreinna Leimitelirun
(?) I1 Tagarihhinga dimidiam. Talaheim dimidiam. Wetelincheima dimi-
diam Gimundi. Worringovui. Supherinloch. Wartrihhesdorf. 1vuara.
Hahinga171, tothhahc172 Kerin. Suapinga. Prunna. Prunna SIC Ihinhofa.
Phrumpah. Hungeresdorf. Sciphusa. /Otolfvingal?3s, In oriente septem.Molendinas. Egilinga SCX. Ichinga Hadelehhinga Pipurc Mo-
saha I1LIL Tunteshusum Erlaffun Hahinga

29) Clm Haimo, In Apocalypsin. 141 fol 285 x 2724 (194 x 142)Zeilen. Besitzvermerk Auf der Rückseite des Schutzblattes stehen die
ersten fünf Zeilen aes Textes hne Überschrift VO  } derselben Hand geschrieben,die auf fol den ext nochmals angefangen hat. Der ext wird eingeleitet mi1t
einer großen Initiale mıit Blattranken, und der ersten Textzeile iın Unziale, der
zweiten 1n KRustica mit Tinte, versehen mıit roten Füllseln. Eine Überschrift

168) Vgl. oben Kap. 3, 111
169) Vgl. MG. Poetae VI 402, Abb. bei Chroust, Lief. 1, Taf. 8b
170) Über dem wurde ein geschrieben.
1741) Verbessert aus Hihinga.
172) Oder Stochhahc, der Buchstabe korrigiert.
173) korrigiert Aa uls

174) Die letzte Zeile wurde VO  3 anderer Hand weiter unten wiederholt.
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fehlt auch hier; der Inhalt ist oberen and 1n sehr kleiner Schrift (des ersten
Schreibers vermerkt.

Der Codex wurde VO'  - twa ehn Schreibern fertiggestellt, Von denen sechs
den Hauptanteil der Arbeit geleistet haben (1) der Haimo-Schreiber auf fol
31 V un 57V—59R; (2) Sigipold auf fol 32R—57 R un 59V—63V; Hand (3) auf
fol 64R—79 V, sS1e ist vielleicht identisch mit der Hand 1m Clm 1  7
fol. 12R ffI Hand (4) zuerst erkennbar wohl schon auf fol. 80R—9 ınter-
brochen für fünf Zeilen VO  . anderer Hand auf fol 84 V ; (5) der Magister-Schrei-
ber auf fol. 96R—116V 1n einem früheren Stadium seiner Schriftentwicklung.
Seine Schrift ist anfangs kleiner (vgl CIm foL27M), wird ber bis
£ol 106 V bedeutend größer ine breitere Feder verwendet wurde und
findet annn einer kleineren orm wieder zurück. Zuerst benutzt als Kür-
zungsstrich melistens einen einfachen Strich, teilweise mit Gegenstrich der
rechten Seite; VO  ' fol 100 V schreibt fast 11IUT den später (nicht Sanz aAauUS-

schließlich vgl ClIm fol 216R, üblichen Kürzungsstrich, der der
linken Seite sehr dick anfängt un:! der rechten Seite leicht nach ben 24 7
schwungen iın einen dünnen Strich ausläuft. Hand (6) kopierte fol —14
s1e ist identisch mit der Hand des ClIm ol. 107R USW. Wie Schmeidler
schon bemerkte, gehört die Handschrift in die gleiche eit w1e CIm T  J
ohl 1in das zweite Jahrzehnt des Jahrhunderts!”>. Fol 141 wurde 1 Jahr-
hundert erneuert!/6. Eine figurale Schriftfläche befindet sich auf fol. 30 V.

(30) ClIm 1  ' Hieronymus, Daniel-Kommentar:;: Beda, Kommentar ZUrT Apo-
stelgeschichte. Br £fol 198 162 (142 108) Zeilen. Besitzvermerk
Die Handschrift wurde VO  } mehr als sieben Händen geschrieben. Fol. 1V—6V
wurden VO  - Sigipold kopiert; mehrere Stellen, fol 134 V, 7—19; fol 137R,

ol. 138R, 1529271 uUuSW. wurden VO  5 dem Magister-Schreiber A m
schrieben. Die Hand auf fol 41R—47R, ze1g Verwandtschaft mit der Hand
des ClImJ fol Die Handschrift wird ohl noch 1m ersten Drittel des
11. Jahrhunderts geschrieben worden Se1in.

Am and VO fol. 21R un! A41R 1st jeweils (Dignum memoriae) 1n
Rustica-Buchstaben vermerkt. An einigen Stellen (z. fol 38R, 50R USW.) WUurTr-
den die griechischen Wörter des JTextes Rande ın lateinischer Schrift nach-
geschrieben.

(31) Cim 2  y Pseudo-Leo, Sermo Nr. (MPL 5 J 491)*7, Zwei Doppelblät-
ter (167 105) 111171. Zeilen. Der ext ist VO  z mehr als einer Hand der Ellinger-Gruppe geschrieben worden.

(32) (ClIm 18575), Graduale. Zwei Fragmente 11 vorderen und hinteren Dek-
kelspiegel. 201 126 Breite des Schriftbildes Einer der Schreiber SC-hört ZUTC Ellinger-Gruppe. Demnach kann die Handschrift noch 1m ersten Drittel
des 11. Jahrhunderts entstanden se1in.

178) Schmeidler, Ellinger, 135
176) Herrn Professor Bischoff verdanke ich den inweis auf Strophe VO  - Car-

INnen Buranum Nr. (nach der Zählung VO  3 Hilka-Schumann) rechten
and VOoO  -} fol. Das auf derselben Seite 1n griechischen Buchstaben Be-schriebene Wort „Apocalipsis”“ wurde vielleicht rst 1 15. Jahrhundert
hinzugefügt.

177) Vgl Fischer, Verzeichnis der Sigel für Kirchenschriftsteller, 1n : Vetus La-
tina L (Freiburg 2 356
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b) Die zweıte Stil-Generation (Otloh-Gruppe)
Wohl och 1mM zweiıten Jahrzehnt des Jahrhunderts trıtt neben den

Ellinger-Stil der schräg-ovale G+i1178_ Die ausschlaggebende Neuerung WAar

die Benutzung einer etiwas breiteren Feder, mıit der 190578  } ohne besondere
Mühe breitere und höhere Buchstaben schreiben konnte Während die
strenge Rechtsneigung beibehalten wurde, konnten die Rundungen besser
hervorgehoben werden, da s1e durch die breitere Feder auffallendere Druck-
stellen erhielten. Die größeren Buchstaben sind für das Auge eichter eI-

kennbar und bieten einen stattlichen Anblick als die ausgesprochen ZI1eT-
lichen Buchstaben des Ellinger-Stiles. Die Buchstabenformen erfuhren keine
Veränderung; der Kürzungsstrich wurde jetzt nach Möglichkeit in einem
Zug geschrieben, wobei AuUus dem geraden Gtrich mıiıt wel Haken eın
gekehrtes, schmales, horizontal liegendes geworden ist

Von diesem ersten Stadium des schräg-ovalen Stiles sind 1Ur csehr wenige
Handschriften erhalten. Wie bereits erwähnt, ist in keiner VO:  3 diesen die
Han Otlohs wiederzuerkennen;: stattdessen begegnet in jedem vollstän-
digen, aus dieser eıit erhaltenen Codex der Cassian-Schreiber!?® mit S@1-
ner etwas rundlichen Schrift mit stark betonten Druckstellen eIiw. wıe

dem altesten Schriftdenkmal Otlohs, seinem Gedicht 1m CIm 4549180
Der anones-Schreiber und der Gerbert-Schreiber181 die 1n dieser kleinen
Gruppe VO  »3 frühen Handschriften ebenfalls nicht auftreten, gehören jedoch
ohne Zweifel zZzu dieser Stil-Gruppe hinzu. Sie können Ur wenig jJunger
SCWESECIN sSe1ın als Otloh

(33) Clm Glossen Priscian (Institutiones grammaticae, IX182) Bei
den Glossen lassen sich drei Haupthände unterscheiden. Die erste hat sich bis
auf fol 25R betätigt; s1e ist mit der Hand ClIm 18522b!8ß fol 159 V,
fol. 176R identisch. Auft fol 25V27V. läßt sich ine zweite Haupthand erkennen.
Der est der Glossen, fol 27 V (bis Buch rührt fast ausschließlich VO:  -
dem Magister-Schreiber her. Dazwischen sind, abgesehen VO'  3 einigen wenigen
Einträgen aus dem Jahrhundert, 1ne Anzahl VO  - Schülerhänden erkennen.
Textlich lassen sich die Glossen ın drei Gruppen aufteilen. (1) fol E ATS Die
hier notierten Erklärungen sind mit jenen VO:  a Wien 114 offensichtlich verwandt,
beweisen durch ihre Verschiedenheit jedoch ihre gegenseıtige Unabhängigkeit.

schöpfen beide Sammlungen ihre Erklärungen dem Lemma „aer“ aus
Isidors Etymologiae AXINL, Er 1 (Clm fol. 4R ; Wien 114, fol. 3R, r. Rd),
ihre Definition des „philosophus“ aus Isidor, eb VIITL, 6I 1_I doch haben
beide verschiedene, wenn uch unerhebliche Abweichungen VO Texte Isidors.
Es befinden sich 1n jeder Handschrift auch Glossen, die 1ın der anderen Handschrift
nicht enthalten sind. (2) Der Magister-Schreiber, der ZUum ersten Mal auf fol
27V mit einer csehr kleinen Schrift als Kopist begegnet, hat fast den anzen
est der Glossen aus Wien 114 abgeschrieben, mit jeder Abkürzung un!| jedem
Häkchen. Die Glossen sind teilweise interlinear notiert worden. An einigen
Stellen, fol. 13R un 15V hat der Magister-Schreiber Nachträge 15 dem

178) Vgl. oben Kap. 3, 188 181) Vgl. oben Kap. 3, 111
179) Vgl ben Kap. 3, I11 182) Siehe ben
180) Vgl oben 183) Vgl oben Nr.
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Wiener Codex den bereits vorhandenen Glossen hinzugefügt, anderen
Stellen, £ol 12V Un 15R; die verblaßte Schrift der ersten Hand nachgezogen,
ebenso einige Wörter auf fol Die Glossen 1mM CIm sind jedo NUur bis
ZU: Anfang VO  - Buch der Institutiones fortgeführt worden (fol. 117V;
vgl Wien 114, fol 23K, Rd., PIO volimus.”). (3) Die wenigen los-
en 1n Buch und wurden VO  3 anderen JTegernseer Händen noch Jahr-
hundert aus einer mir unbekannten Quelle hinzugefügt.

Auf fol 91 V hat ine unter dem Einfluß der Gozpert-Gruppe stehende Hand
einige Verse Alkuins eingetragen!®, ferner die Verse:

Grammatibus duplici muta descripta vocali (sic!) etc.185
In Brief 3, geschrieben in Feuchtwangen Bischof Liutold VO  -} Augsburg!®,

bat Froumund den Priscianus malor „Maiorem librum Priscianıi petimus
qUO vel duos libellos legendos, sicut 1USsSs1 facultatem habeamus, inoboe-
dientiae culpam incidamus, 61 iniuncta quasi despicientes Omiıttamus aut INeX-
hauste habundantiae bibliothecae aecclesiae vestrae culpam inoplae PTreSumHMıp-
tuose videamur irrogare, G1 culplam externorum PTO tali necessitate inepte genu
flectere compellimur.“ Froumund sollte über weıl Bücher des Institutiones des
Priscian lehren, hatte jedoch keinen Jext; seinem Auftrag nachzukommen,
fühlte sich eCZWUNGHEN, diesen VO  - „gu1spliam externorum “ erbitten. Wahr-
scheinlich hatte Tegernsee nach dem Brand der Bibliothek in der zweiten Hälfte
des Jahrhunderts noch kein ul  y vollständiges Exemplar der Institutiones
erworben. Froumund den ext aus Augsburg bekommen hatte, ist uns nicht
überliefert, doch Wage ich die Vermutung auszusprechen, daß der Clm
rst frühestens 9935 nach Tegernsee gelangt WAäTrT, umal auch die Glossen,
welche 1 9, Jahrhundert hinzugefügt wurden, ebenso wiıie der ext aus dem
Westen herrühren.

34) Cim Haimo, In epistolas Pauli. 219 fol 3235 x 245 (245 X 180)
44—47 Zeilen. Besitzvermerk ote Initialen mit Blattranken befinden sich
auf fol 1 29R un 76  A Lagen wurden teils mit Buchstaben, teils mit romı1-
schen Ziffern zwischen weıl Punkten gekennzeichnet. Figurale Schriftflächen
erscheinen auf ol. 185R, 186R un! 186 V. Fol. 219 wurde 1m 15. Jahrhundert
erganzt, während das ursprüngliche letzte Blatt als hinterer Deckelspiegel Vel-
wendet wurde Die Handschrift wurde VO'  - mehr als ehn Schreibern kopiert,
von denen sehr viele Schüler der ‚Otloh-Gruppe’‘ 13 @ Fol 29R—63 V wurden,
abgesehen VO  j einigen Unterbrechungen, VO  - dem Cassian-Schreiber geschrieben.
Andere Hände sind zuerst auf fol 1  ‚y 23KR, 64R 66R, 72K, 93KR, 111R USW.
erkennen. Es ist anzunehmen, daß die Handschrift Ende des ersten Viertels
des 11l Jahrhunderts entstand.

(35) Clm 18512b, Cassian, De institutis monachorum; Eugippius, ita Seve-
rini; Leontius, ita ohannis Elemosinari 103 fol 270 x 206 (200 x 162)
Z ‚J VO'  3 fol 32—35 Zeilen. Inhaltsverzeichnis Den Anfang der ita
. Severini schmück+t ine ote Initiale mit Blattranken und ‚Metallbeschlag‘.An der Kopie haben sich weniıgstens sechs Schreiber beteiligt. Einige davon lassen
sich leicht herausheben: fol —22  J abgesehen VO:  } fol 16R, und 12—13,die VO  5 einer Hand mıit fremdem Gtil und VO  } einer Hand der Gozpert-Gruppeherrühren; fol. 22R—32 VO:  3 dem Cassian-Schreiber; fol. 33R—34VV, Z2.15 und
weitere Stellen bis fol. 41V VO:  - einer Hand aus der Ellinger-Gruppe; fol

184) Hrsg. Vo  »3 Dümmler, Poetae Il 282
185) Hrsg. VO  a} Dümmler a.a.0., 1mM Apparat.
186) Strecker, 5.10
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A2R stammen VO  w Schülern der zweiten GStil-Generation. Am unteren and VO  a

fol 38 V fügte der Magister-Schreiber einen Nachtrag hinzu. Die Entstehung der
Handschrift kann noch 1ın das erstie Drittel des HE Jahrhunderts gesetzt werden.
Von fol 80R wurden den Rändern der ita Johannis A, zahlreiche
Wörter des lextes darunter uch griechische) mit auf Glossaren beruhenden
Erklärungen versehen.

36) Clim 18545b, Theologische Sammelhandschrift. 474 fol 195 x 160 Be-
sitzvermerk Die Handschrift besteht Aaus wel Teilen: fol 1—58, Augu-
stinus, Sermo GCECE: Alcuinus, De vit11s et virtutibus et al (135 X 100) Z
7Zeilen. Außer den ersten fünft 7Zeilen un den Rubriken ist alles VOo  3 dem asslan-
Schreiber geschrieben worden. Auf fol 58K, den ext Alkuins anschließend,
trug 1ne andere Hand das Gedicht

Colligit Alcuinus virtutum dote ditatus
etcC.,

das sich auf Alkuin (gest. 804) bezieht, nachträglich ein, ber noch 1n der ersten
Hähfte des 11. Jahrhunderts!87, II. fol. 59—174, Beda, Expositio Uup' proverbia
Salomonis. (137 x 103) 7Zeilen. Den Anfang VO  a Buch schmückt ine
einfache Initiale mit Blattranken 1n roter Farbe (ursprünglich vielleicht uch mıit
Grün abgesetzt). Am Schreiben haben sich die ehn Hände beteiligt, darunter
noch Hände der Gozpert-Gruppe, z. B fol. 59V £f J fol. 103—126V (drei Lagen)
un fol 151 schrieb der Cassian-Schreiber. Eine Hand aAaus dem Jahrhundert
hat das letzte Blatt erneuert. Figurale Schriftflächen befinden sich auf fol 82 V,
Ende VO'  } Lage 1n orm eines yleichschenkligen Dreiecks (die mit dem Griftfel
gezogenen schrägen Linien sind hier erkennen); un auf fol 126 V, Ende VO:  „

Lage die ııntere Hälfte der Schriftfläche sich einem Dreieck verjüngt.
Beide Teile der Handschrift sind ohl 1M zweiıten Fünftel des Jahrhunderts Ze-
schrieben worden.

(37) Clm 18547b, fol 1115205 ita Magni et al . . Hieronymus adversus Hel-
vidium. (Über fol. 1—94 un! 05—11 siehe ben Nr. 7.) (162 x 108) 2 J
ab fol. 186 1LUr Zeilen. Überschriften bei kleineren Textabschnitten uch ın
roter Minuskel. Auszeichnungsschriften bei den ersten 1 Textzeilen, fol
111R un 160 V. Eine ote Initiale mit Blattranken un! ‚Metallbeschlag‘ auf fol
160 V. Unter den Händen lassen sich sechs leicht unterscheiden (1) auf fol 1958
12716 und mehreren anderen Stellen der Cassian-Schreiber; (2) auf fol
—14  J un! —1 1ne Hand, die abwechselnd mit VeTl-
schieden breiten Federn schreibt ist gallZ offensichtlich, da 61e das schwie-
rigere Schreiben mıiıt einer breiten Feder noch nicht gzut beherrscht; (3) auf fol
153 V, 160 V, (4) auf fol 160V, 185V (mit Unterbrechungen
VO:  3 anderen Händen) ine Hand, welche die Vita des Hl Effrem mit einem PAÄIz
satz 1n Geheimschrift beschließt: „Deo gratias AINCIL; qU1SQquU1S legis OTa PIO me 188
(5) Der Magister-Schreiber beteiligte sich auf fol 161 V, 1—10; fol 162R, B—|
un! fol 165R Eine Hand (6) kopierte (ebenfalls miıt Unterbrechungen auf fol

187) Hrsg. von Strecker, MG. Poetae S 402 nach Clm T  F ol. 148 V (siehe
unten Nr. 98) mıit der Leseart ‚Albinus’‘.

188) Die Auflösung konnte ich den Notizen VO  - Professor Bischoff entnehmen.
Für die Zeichen wurden die beiden Alphabete des Clm 1  P fol 95R (siehe
unten Nr 179) verwendet; das © VO  3 inen und das VO'  . OTa entsprechen
dem zweıten e VO'  3 SCHLDECI und dem VO'  } INelN 1ın der Subskription des
ClIm 18528a3, fol 29 V (siehe ben Nr
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193K, Z. 18—23) ol. 186R—204R Am Schluß des Hieronymustextes, fol. 204R,
wurde der ymnus ‚Gratuletur OmMn1s aro  & hinzugefügt. Auf der Rückseite des
etzten Blattes VO  z eil (siehe ben Nr 7/ fol 94. V, schrieb 1ne Hand noch
1n der ersten Hälfte des E Jahrhunderts Gebete den H. Willibrordus un
den HI uirinus mit Neumen nieder. Wie ClIm 18545b ist die Handschrift ohl 1m
zweıten Fünftel des 1:4: Jahrhunderts entstanden.

(38) CIim fol 1—. Hieronymus, Vorstücke den Evangelien. fol
(Fol 85 Johannes-Evangelium mit Glossen, — XIT.) 243 R (174 98)

31 Zeilen. Besitzvermerk Die exte wurden ganz vVon einer Hand der
Otloh-Gruppe der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts geschrieben. ote Initia-
len mit Blattranken schmücken £ol % und Diese Blätter wurden
1mMm Jahrhundert übernommen, als ine Handschrift des Evangeliums nNneu m-
schrieben wurde.

39) ClIm un Clim 1  J fol. 174R, ita Margarethae. Fünf ragmente
(Nr. y E und aus ClIm 1133 (mit Tegernseer Besitzvermerk), un

das Ende der ita befindet sich noch 1mM CIm (105 x 68)
Zeilen. ragmente Nr. 1— I wurden VO  } dem Cassian-Schreiber kopiert, Frag-

ment Nr VoO  - dem Magister-Schreiber. Auf F}Hragment Nr begegnet ine rote
Initiale. Die Handschrift wurde mit Federzeichnungen versehen!®;, 616e stammt
ohl AauUus dem zweiten Viertel des Jahrhunderts.

40) CIm und (Clm 19479), Fragment eines Blattes enımomMmMeEnN Au ClIm
un! wel Falze 1m ClIm issale. Breite des Schriftbildes 1A0

Mehr als Zeilen, die sehr CeNS sind Alle erhaltenen Teile sind VO  a} einer Hand
geschrieben, welche jener des Cassian-Schreibers sehr ähnlich, und höchst wahr-
scheinlich mit der Hand des CIm 18544a, fol identisch ist Die Hand-
schrift wWar ohl 1mM zweiıten Viertel des Jahrhunderts entstanden.

C) Die dritte Stil-Generation
Die auffallendsten Merkmale dieser Stilgruppe sind: die Tendenz,

die Schrift nicht stark ach rechts neigen; die CNSCIECIN Proportionen
der Buchstaben, un das somıit dichtere Schriftbild; der Kürzungsstrich,
welcher entweder wI1e eın Strich, der iıne Verdickung linken Ende hat
un! 1n einem leichten Bogen ach rechts oben 1n ein dünnes Strichlein aus-
äuft (vgl die spatere Schrift VO:  ; Ellinger un dem Magister-Schreiber),
oder wWI1e ein ach rechts eutender Winkel geschrieben wird. Die haupt-
sächlichsten Vertreter dieses Stiles sind der Hraban-Schreiber191 mit einer
ziemlich groben Schrift, der fast Hu die erste Art des Kürzungsstriches g-
braucht, und der Moralia-Schreiber1?1 mıit einer markanten Schrift, bei der

beide Arten des Kürzungsstriches verwendet. Wenngleich der Wolf£-
hard-Schreiber191 TST 1n jungeren Handschriften als Erwachsener erken-
nen ist, gehört doch offensichtlich dieser Stil-Generation. Sehr häu-
fig treten neben diesen Schreibern der Canones-Schreiber un der Gerbert-
Schreiber191 auf, jedoch bereits als geübte Schönschreiber.

189) Vgl unten Nr. 131
190) Siehe hierzu Josepha Weitzmann-Fiedler, Zur Illustration der Margareten-

Legende, Münchener Jb. d. bild. Kunst, 3. Folge, Bd. XVII, 1966, Sonder-
druck, Vgl ben

191) Vgl. oben Kap. 3, IIL
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(41) Cim 18544a, Gregor, Moralia ın Job, prima et secunda Pars 226 fol 270
210 (192 140) Clm 18545a, idem, tertia ParTrs. 105 fol 266 215 (197 140)

Clm 1854603, idem, quarta PaTs. 135 fol 267 Z (200 140) Clm 18547a,
idem, quinta PaTs; sexta Pars (bis Buch 31) 200 fol 268 203 (192 134)

Clim idem, sexta Pars (Buch 31—35 fol 275 190 (190 132) 29—
Zeilen. Besitzvermerke b M Im ClIm 18544a beginnt der ext mit einer

roten Initiale mit Blattranken; ine weiıtere Initiale befindet sich auf fol. 88R
Clm 18547a weist auf fol ine sehr schlichte, etwas rOo. wirkende Initiale auf.
Figurale Schriftflächen lassen sich 1 18547a auf folP und 1m
Clm 183548a auf fol. 59 V erkennen. Auf der Versoseite des Vorsatzblattes VO'  j

Clim 18547a sind einige Namen einer getilgten Tradition noch erkennbar:
Litp(o)Ilt, Per. ‚VVIp, är Vvalarih ‚V1ID, Vvillipolt. 1tem Liutp(olt),
Hiltipruch. Die Namen Peringer un! Burchardus wurden auf fol 193R desselben
Codex eingeritzt; ein Siebenschläfer-Segen ist auf ol. 200R radiert worden.
Einige Blätter der Bände wurden 1m 15. Jahrhundert erneuert. Sowohl ClIm
18544a fol 1) als auch 18548a (fol 88) enthält Taios De perditione et inventione
librorum moralium (MPL PE 507—510)1®* geschrieben 1 Jahrhundert.

d E N  E e
i  RTFE

An den Codices haben sich vielleicht mehr als ZWanzlg Hände bei der Ab-
schrift beteiligt. Der Haimo-Schreiber kopierte 1n CiIm 18547a fol 77K, Z.14
Z7.VS 2 p der Canones-Schreiber in ClIm 18544a fol 114V—133V, in Clm 18545a
fol 1V—16V; der Cassian-Schreiber einige Stellen iın Clm 18544a, fol 14R,

16—23, fol 15R, 8—20, fol 16 V, 15—24, fol 32R USW.; der Moralia-Schrei-
ber iın Clm 18544a fol. 134 ff:; ın ClIm 18545a fol 87 V ff iın ClIm 18546a fol.
1128 E’ ın Clm 18548a fol. 17R ff Die Han des ClIm 18546a3, fol. 33R ist
identisch mit der Hand des Cim fol Der Magister-Schreiber
beteiligte sich mit schwankender Schrift 1mM ClIm 18547a auf folxund
fügte Clm 18544a auf fol 36 V and einen Nachtrag hinzu. Diese Codices
sind wahrscheinlich 1M zweıten Viertel des Jahrhunderts entstanden, wohl noch
1mM dritten Viertel wurden 61€e in Benediktbeuern kopiert*!®,

(42) Clm 18158, Beda, De ratione tempOorum ; Hieronymus, Epistolae. fol
327 222 (226 140, ab fol DE, 178) 30—31 Zeilen. Besitzvermerk

E n
Eine schlichte, figurale Schriftfläche befindet sich auf fol CR  < Fol 33 —40 sollten
fol. 24 folgen. In die Arbeit des Schreibens haben sich mehr als fünf Hände z ag b e
geteilt, darunter der Magister-Schreiber (zuerst auf fol un! der Gerbert-
Schreiber (fol 64R—94 V). Die Handschrift wird 1m zweiıten Viertel des ahr-
hunderts entstanden se1in. Y E VDer ext des eda ist mit welı Schreiberversen abgeschlossen!?*, Auf fol

stehen den Ränéem Auszüge aus inem ommentar der pseudo-

|
192) Vgl Dekkers, Clavis Patrum Latinorum, Sacris Erudiri {11 (1961), Nr. 1715
193) Vgl CiIm 4503 un! 4504, wel große Foliobände. Die Anlage ist 1n beiden

Handschriften-Gruppen auffallend gleich, mit dem einen Unterschied, daß
die Benediktbeurer zahlreiche und aufwendigere Initialen enthalten. Es ist
beachten, daß die Schreiber VO  3 Benediktbeuern die Fehler des Tegernseer
Textes der 1m späten Mittelalter korrigiert worden ist mitabschrieben,
welche später ber ebenfalls korrigiert worden sind. Es ist jedo hier nicht
der OUrt, eingehender auf das Verhältnis der Texte einander einzugehen.

194) Hrsg VO:  3 Strecker, Poetae VI 402 DE OT P D AA
E  }  4
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augustinischen Übersetzung der Kategorien des Aristoteles!®>; Glossen ZU Beda
beginnen rst auf fol und sind me1ilistens VO  } der Hand des Schreibers ko-
pier worden. Graeca sind teilweise mit lateinischen Buchstaben geschrieben.
7 wel allegorische Tiere wurden auf fol 63R gezeichnet!®, deren Erläuterung
sechs leoninische Hexameter, VO  - denen jeweils drei iıne allegorische Darstel-
lung als ine Summe menschlicher Fehler erläutern, hinzugefügt worden waren!??.
5ie sind VO  . einer Hand eingetragen worden, die frühestens aus dem etzten
Viertel des Jahrhunderts herrührt, wıe den verkünstelten und stilisierten
Majuskelbuchstaben mit den feinen Haarstrichen erkennen lst198 Wie bereits
erwähnt!?®? wurde das Ganze wohl VO'  - einer Vorlage kopiert“%,

43) Clm Aurelius Augustinus, Regula de nomine; et lia grammatica.
118 fol 295 x 195 (218 x 130) Zeilen. Fol. 1R Besitzvermerk S K Die
Handschrift ist geschrieben von mehr als ehn Händen, zZu großen eil VO  }
Schülerhänden. Auf fol. un! hat jeweils eın geübter Schreiber etw. drei
7Zeilen vorgeschrieben. Wechsel VO:  5 Händen ist z. B auf fol. 5R, 12
erkennen. Der Magister-Schreiber erscheint auf fol. 36V, AB E un: ol. 104R,

10—13 Auf fol 29R befindet sich ine sehr schlichte rote Initiale. Der Codex
ist ohl 1mM zweiten Viertel des Jahrhunderts entstanden?®! ; er wurde abge-
schrieben nach dem Freisinger ClIm 6281,

195) Auf fol. ist eın Exkurs ‚De motu Aug (Verum hunc ordinem quem 1NOSs
in presenti quası discrepantes ab libro qu1 cathegoriarum dicitur diligenti
examiınatione digessimus eingeschoben.

196) Vgl Cames, pPropoS de deux monstres dans ‘Hortus deliciarum, Cahiers
de Civilisation medievale, (1968), 587—603 Den inweis auf die-
S©  3 Aufsatz verdanke ich Herrn Dr. Wirth

197) Hrsg. von Strecker, M6G. Poetae VI 403 die Handschrift wWar dort zZzu
früh datiert worden.

198) Zu der orm des vergleiche Clm P £ol 58R des Jahrhunderts,
siehe unten Nr. 136 und Clm fol. 194 Vb, 7 (ein Nachtrag,
s. u. Nr. 105) Im allgemeinen ist die Schrift rst mıit Händen aus dem
Jahrhundert vergleichen, ClIm 5150, AIL, fol

199) Vgl ben Kap 3i
200) Cames, welcher die Zeichnungen VOoO  } CiIm ebenfalls fr  E datiert

hatte, nahm Tegernseer rsprung derselben Da die Abbildungen der
Tiere ber aus dem 12.—13. Jahrhundert mehrfach nachgewiesen werden
können, vgl Cames, a.a.O dort mit Abb auf Taf. 2i un! s1e fer-
ner bemerkenswerte Unterschiede VO  - einander aufweisen, muß inan C
nehmen, daß 661e alle VO'  w einander unabhängig sind Uun! daß ursprünglich
iıne größere Verbreitung des Originals stattgefunden hatte ennglei
die früheste Überlieferung aus Tegernsee herrührt, ware doch her
westliche Entstehung denken, sicher nicht Tegernseer.

201) Das Inventar auf fol 118 V dürfte rst aus der Mitte des Jahrhunderts
herrühren. Abb bei Chroust, Lief£. I; Taf. 8a Vgl Steinmeyer, IIL, MCXL,

657, Uun!: I 563
202) Vgl Bischoff, Schr., AArg Von den beiden Codices wurden twa vier Sei-

ten ollationiert Clm 6281, fol s 27 V f 35R un! 63R mit Clm
fol. LV, 22 V fI 29KR, un 55R) Der ursprüngliche ext der Tegernseer
Handschrift (sie wurde twas später emendiert) ST} bis auf eın Versehen
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44) Cim ıß  J Hraban, uper libros Machabaeorum. 91 fol 2337 x 245 (248
160) 29—31 Zeilen. Inhaltsangabe VvVon einer Jlegernseer Hand Der
biblische ext ist durch rote Minuskel gekennzeichnet. Wenigstens acht Hände
haben sich 1n die Arbeit des Abschreibens geteilt. An mehreren Gtellen ist der
Magister-Schreiber erkennen, z B fol. 3R, 1—30); 43R —50K, D3 50V,

1— Uun! fol SIK; 58 V—65V Der Hraban-Schreiber schrieb
fol Die Handschrift ist ohl 1m zweıten Viertel des Jahrhunderts ent-
standen.

45) Clm 18189, Hraban, In libros egum 249 fol. 280 x 202 (204/200 x
Zeilen. Besitzvermerk Auf fol wurde iıne st+ilisierte

orm der Capitalis zeilenweise abwechselnd 1in 1nte und Kot für die Titelangabe
verwendet. Die gleiche Capitalis, die durch die Vorlagee seıin INnas, wurde
jeweils für die erste Textzeile auf fol (Prolog, und 10R (Text) gebraucht,
auf letzterer Seite auch für die Überschrift. Kunstvolle Initialen mit üppigen Blatt-
ranken un 1Tiermotiven schmücken fol K 10KR, 65V, 112 Uun! 199 V. Die Quel-
len, die Hraban für sein Werk benutzte, sind Rande mit Rustica-Buchstaben
1ın gekürzter Form angegeben. Drei bekannte Hände haben der Herstellung
dieser Handschrift mitgewirkt: der Canones-Schreiber auf £fol &I der Hraban-
Schreiber auf fol 26R un: der Magister-Schreiber auf fol 216R Die Hand-
schrift wird noch 1m zweıten Viertel des 11. Jahrhunderts entstanden Se1IN. Fol
246 un 247 wurden 1mM Jahrhundert erneuert

(46) ClImE £ol 12167 Dervius, Oommentar Vergil; fol 162 Vergil,
D'  « 233 fol 414 295 (323 x 214) 571 Zeilen. Kolumnen. Besitzvermerk
G X Auf fol sind die Namen der Winde auf lateinisch und deutsch ein-
getiragen; der ext des Servius beginnt auf fol. 2R293. Auszeichnungsschriften
heben die Anfänge der JTexte hervor“*%+. Große rote Initialen mit Blattranken und
‚Metallbeschlägen‘ befinden sich auf fO1:: 25 163R (hier mit Darstellung des
„pastor et Virgilius” mit Tinte Anfang der Bucolica) un! 179 (hier mit
einem bewaffneten Krieger, mit Tinte, Beginn der Aeneis). An einigen Stellen
ist der ext der Aeneis mit Neumen versehen (fol. 185R IL, 41—49 Un
69—72; fol 186R IE 673—678; fol 192 1 314—324 und 368—378; fol

ME NRS ON AT NT TE SS ET N
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Clm 6281, fol 1 7 munile, edile, cubile; CiIm fol 1 7..22
munile, cubile, TST VO:  3 spaterer Hand sedile ergänzt) völlig überein mıit
dem ext der Freisinger Handschrift. Der Tegernseer Schreiber VO:  - fol 29R
wWar etwas fahrlässig Un mußte sich selbst häufig korrigieren, ist uch
uch VO  w} anderer gleichzeitiger Hand verbessert worden. Sofern die Über-
schriften 1M Tegernseer Codex nicht versehentlich ausgelassen wurden (SO
auf fol. 55V, 57R V, 59R UuSW.) da uch sehr viele kleine dabei sind

v

sind s1e vollkommen gleich bis auf wel Fälle, bei denen das letzte Wort
fehlt, £ol 74 V un 823  A Die einzige schlichte Initiale auf fol 29R 1m Tegern-
seer Codex ist der Initiale 1 Freisinger Codex nachgebildet
worden, ebenso die Kapitale auf fol (im Freisinger Codex fol 5V)

203) Abb VO  - fol 137R bei Chroust, Lief 1 Tat. Die Freisinger Handschrift
CIm 6394, Servius ın Virgilium, aus der eit 1000 kommt als Vorlage
für den Tegernseer Kommentar nicht 1n Frage. Die spateren Korrekturen
1mMm. Freisinger Codex weisen jedoch Übereinstimmungen miıt der Tegernseer
Handschrift auf

204) Vgl ben Kap. 3,

V3
'

S T E B lr 1
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192 V I 424—434; £ol 193 V I 651—06062; und fol 221R XL 42—58)*0,
Figurale Schriftflächen befinden sich auf fol. 96V un TALV-. Mehrere Hände
haben sich 1n die Arbeit des Schreibens geteilt: sind hauptsächlich Schreiber
der dritten G+il-Generation. Der Moralia-Schreiber 1st zuerst auf ol. 17Ra
erkennen. Die Hand auf fol 34R ist identisch mit der Hand des Clm
fol. 82R ffl jene, die zuerst auf fol. 16R erscheint, ist identisch mit der Hand
des CIm fol. 1R Der Hraban-Schreiber beteiligte sich zuerst auf fol
50Ra, Der ext des Vergil wurde 1n besonderer Schönschrift kopiert. Die
interlinearen un die Marginal-Glossen*®® rühren VOoO  a verschiedenen Schreibern
her. Es ist anzunehmen, dafß die Handschrift 1im zweiten Viertel des 11. Jahr-
hunderts entstand.

Am ınteren and Vo  5 fol 48R befindet sich folgender Schreibervers:
Hac 1n scrıptura deberes scribere CHEa:

Folgendes in Reimprosa unteren and VO  3 fol 1628
Pax scriptori et Pa legenti.
Aperiat dominus legenti SCNSUM, scriptorIi autem erpetuum reSNUmmM.
Amen.

Der altertümliche Charakter dieser Formeln könnte, nach der Meinung VO  —
Protessor Bischoff, Rückschlüsse auf die Vorlage zulassen. Auf fol 163 V wurde
der Accessus N exponendis libris autenti:icis septem periochae, id est CIrCcUum-
stantiae SUnt requirendae VO  } einer etwas spateren Hand eingetragen.
eitere Erklärungen befinden sich auf fol 178 V, geschrieben ohl die
Jahrhundertwende. Die Liste des 1mM Laufe des 10. Jahrhunderts entwendeten
Güterbesitzes aut fol 33R b wurde TST in der zweiıten Hälfte des Jahrhunderts
eingetragen““7,

47) Clm 18549a, Fol 1—-183121 Casslan, Collationes, secunda Paibs; Isidor Dyno-
NymMa Augustinus, De doctrina christiana, et al DERTT fol Fol 182—227, Erneue-
rung VO  - De doctrina Christiana. Lantfrank, Dialogus Cu Berengario, beides 1177
Jahre 1453 geschrieben). 263 x 202 (202 x 138) Zeilen. Besitzvermerk

Überschriften gelegentlich auch in roter Minuskel. Eine Initiale mit einem
Gesicht (offenbar ursprünglich) befindet sich auf ol. 119R, wel Initialen mit
Blattranken auf fol 158 und 1718 Mit Ausnahme VO  } fol 8_'I die VO  }
dem Magister-Schreiber herrühren, wurden die Collationes des asslilan (fol
94 V) ganz VO  5 einer noch csehr schwankenden Schülerhand, die uch verschieden
breite Federn benutzte, geschrieben. Der est wurde VO'  a} sechs bis ehn Händen
ZU großen eil Schülerhänden geschrieben. Es ist anzunehmen, daß die Hand-
schrift 1m zweiten Viertel des I Jahrhundert entstand.

205) Strecker hat 1n seiner Ausgabe der armina Cantabrigensia, MGHK (Ber-
lin 1966°®), anläßlich der Zitate au Statius un! Vergil (Carm ant Nr. 2 J
ST} un 34) darauf hingewiesen, dafß 1n den Statiushandschriften Paris
S051, Cassel Poet 20 Ö, Leipzig Il I und 1ın den Vergilhandschriften Bern
239 und Florenz Laur. Ashb (alle ın dem Zeitraum mehrere
Zeilen der einzelne Wörter neumiert worden sind Siehe auch Solange Cor-
bin, ‚Comment chantait les classiques latins yen age‘, 1n Melanges
d’histoire et d’esthetique musicales offerts Paul-Marie Masson, (Biblio-
theque etudes musicales, Paris 107—113 Den inweis auf diese
Studie verdanke ich Professor Bischoff.

206) Darunter uch althochdeutsche Glossen, vgl Steinmeyer 1 561
207) Abb bei Chroust, Lief. ı6 Taf
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48) Clm Sammelhandschrift: Sermones (Effrem, Caesarius), Dicta pad-
t1um, ı1tae sanctorum. 176 fol 187 x 140 105) [L1LI11, Zeilen. Besitzvermerk
S, X Von den Überschriften wurden einige 1 15. Jahrhundert ergänzt Eine
chlichte Initiale 1n Tinte und roter Farbe befindet sich auf fol Die Hand-
schrift wurde VO:  e} wenigstens acht Händen geschrieben, darunter ist der Magi-
ster-Schreiber, welcher fol —30 V (mit Ergänzungen aus dem 12. Jahrhundert
auf fol 23V—24 V, un fol 40R—43V) kopierte. Die Hände auf fol 44R
und 125R schreiben 1n dem weichen Gtil Otlohs. Die Handschrift ist wohl noch
VOT der Mitte des Jahrhunderts entstanden. Auf fol 124 V wurde eın Epitaph
für Abt Sigfried (gest. VO  > einer etwas unbeholfenen Hand nachgetragen*®S.

49) Cim i B 2—222 Beda, De virtutibus Cudberti et Carmen de
virginitate Aethiltrydae reginae; AÄAccessus Donat, et al (S 1—157, und
223—274, Fulgentius, Arator, . y XI siehe unten Nr. 166.) 155x 118 (105 x 80)

Zeilen. Für den Anfang des JTextes Iat die letzte Seite des vorangehenden
Teiles eschrieben. Der ext wurde auf dünnerem Pergament fortgesetzt. Über-
schriften teils in roter Rustica, teils 1n roter Minuskel. Von 162, läßt
sich der Magister-Schreiber erkennen. Ebenfalls VO:  - ihm rührt Bedas Carmen,

DE ffl un! Bedas Verse ZU Psalm, 214 ff .209 her. Der olgende Acces-
SUuSs Arator stammt TST aus dem Jahrhundert*!®, Das Argumentum Ara-
toris (HS Oratoris) wurde VO:  3 einer SOonst nicht besonders hervortretenden
and geschrieben, der AÄccessus Donat auf G. 2272 jedoch wieder VO  3 dem
Magister-Schreiber (Inc In capite CulusCcCumMque libri diversa sunt requirenda
Behandelt vier Eigenschaften). Auf D befindet sich eın dritter Accessus
Donat (Inc onatus philosophus Constantini eiusque filiorum temporibus fertur
extitisse wohl VO  - einem JTegernseer geschrieben.

(50) Clm 18546b), Passio S. Laurentii et aliorum sanctorum. Zwei verstüuüm-
melte, 1n die Deckel eingeklebte Blätter. Größte erhaltene Mafße 207 x 210

Kolumnen. Wenigstens Zeilen. Der ext wurde VO  } einer Hand der dritten
Stil-Generation geschrieben. Die Anlage entspricht jener der ClIm und
1  P doch stehen die Ausmaße der Kolumnen der ragmente zwischen jenen
dieser beiden Codices. Die Passio dürfte twa die gleiche eit w1e jene 4
schrieben worden se1In.

51) Clm Decreta, leges. ©) 1—220 Lex Baiovariorum ; Junilius, De par-
tibus divinae Jegis, Ix211 ) 153 fol die Handschrift ist pagniert). 196 123
Der Schluß des Junilius, S, 220 wurde wohl 1m zweiıten Drittel des ahr-
hunderts VO  5 dem Canones-Schreiber neu geschrieben: Zeilen, Überschrift
1in roter Rustica, rote Kapitale. Die folgenden Dekrete der Dingolfinger Synode,
X Zeilen, wurden hne Schmuck VO:  5 einer Hand notiert. Auf

236 schließt sich die CX Alamannorum . IL} Zeilen, Be-
schrieben VO':  a} wel Händen, vgl 236 (die Hand ıst identisch muıiıt jener

208) Hrsg. von Pez, hes anecd. NOV., VI, 1I 242; auf Zeile hat die Handschrift
das richtige „scanderet” (statt „mandaret“ Pez) Das Versmaß ist damit
korrekt un! der Sinn einleuchtender. Vgl Walther, Nr. 128

209) Vgl CIm unten Nr. 102
210) Vgl Huygens, AÄAccessus ad Auctores, Bernard d’Utrecht, Conrad

Hirsau Dialogus Uup!| auctores, edition critique entierement VUu! et augs-
mentee (Leiden, 7

211) Vgl oben
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Clm 18540b, £fol H > und Z Z Die Reihenfolge der Blätter wurde
e1ım etzten Einbinden durcheinander gebracht: S5. 287—306 sollten 5. 266 £fol-

en212
(52) Clm 1  J fol 1—68 Auszüge aus der Collectio CanoNnum XII partium“*,

189 fol Fol 69—74, Canones, siehe unten Nr. LE fol 75 HI Canones, Lex Baiu-
varıorum, Biblia Pauperum, —— Besitzvermerk S, X Dieser eil der
Handschrift wurde VO einer anzen Anzahl VO  3 Händen geschrieben, die sich
häufig abwechseln, unter denen auch der Canones-Schreiber auf fol. 26R—29

erkennen ist. Seine Schrift ist hier wesentlich kleiner als sonst; hat auch
ine dünnere Feder benutzt. Der Duktus und die Formen der Buchstaben (be-
sonders se1n auffallendes unziales sind unverkennbar. Die übrigen Hände
zeigen Verwandtschaft mıiıt jenen des ClIm 18541a, doch ist die vorliegende
Handschrift ohl twas früher anzusetzen. Wichtige oder hinweisende Stellen
sind mıit rOter Minuskel hervorgehoben.

(53) ClimX 136b—167 Briefsammlung I1 Briefe aus der eit VO:  » Abt
Gozpert (982—1001) bis ZUr Wiederwahl Abt Ellingers (1031)“14, 120 x S0 63 x 58)

Zeilen. Die Sammlung*“!> ist wohl noch 1 zweiten Viertel des Jahr-
hunderts VO  - mehreren, ZU großen eil erwachsenen Händen der Ellinger-
Gruppe geschrieben worden.

54) Cim2 Epistola Alexandri ad Aristotelem; Katechismus. Zweimal
anderthalb Blätter Aaus den Deckeln des CIm '7 die anzen Blätter
einen VO  5 dem Magister-Schreiber geschriebenen Katechismus, die halben 1ät-
ter die Epistola Aristotelis miıt dem ext der alten Rezension enthalten*!®, fer-
Nnel weıl Blätter un! wel Blattfragmente mıit der Epistola Aristotelis aus den
Deckeln VO  - Clm un! 200 190 (197 145) 2.O— 217 Zeilen. Alle
Bruchstücke der Epistola sind VO  - einer Hand aus der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts geschrieben. Verglichen mıit der Ausgabe VO:  - Kuebler*17 sind folgende
Textstellen erhalten: 193,4 M  E 201,1 20145 z  7 2  F
205,16;z 207,6; 210,6 2  y 5ie weisen weitere Varianten gegenüber
den VO'  } Kuebler benutzten Handschriften auf*18

55) un! (Clm118547b, un! 18956), Boethius, Commen-
tum Porphyrium. Neun und eın halbes Blatt (185 142—145) Zeilen
Die Blätter enthalten Sellen aus Buch und V1 Das halbe Blatt zeig auf der

212) Siehe Steinmeyer 1 569 mit Hinweisen auf althochdeutsche Glossen.
213) Vgl Fournier Le Bras, Histoire des collections canoniques OCCI-

dent depuis les Fausses Decretales jusqu’au Decret de Gratien, I (Paris
434-—4472

214) Über 1—136, den ‚Froumund-Codex’‘, siehe oben Nr. Dort uch Lite-
raturangaben. Zu 168—248 siehe unten Nr. ÜLE

215) Hrsg. Strecker, 99— 11
216) Das ıne Fragment War früher aufgrund des Katechismus bei den theologi-

schen Fragmenten als ClIm gekennzeichnet.
217) Juli Valeri Alexandri Polemi Res Gestae Alexandri, Leipzig 1888, 190—221
218) Die Tegernseer Handschrift steht dem Codex Leiden Voss. 4° 2 / membr.,

I J nächsten. Siehe auch Pfister, Studien Alexanderroman, UrzZ-  +
burger Altertumswiss. (1946), 36

219) Vgl. MPL. 64, Kol 113, ED, —12 Z B—  ‚J 126D, 128B—
129A, un! 7A—B, 158
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Rückseite die bekannte Liste der Lemmata ‚Xenotrophium, Nosochomium Or-
phanotrophium‘, uswW.“%0), Die Schrift rührt VO:  - Schülern her; die Handschrift
entstand noch 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts.

56) München Hauptstaatsarchiv, (Klosterlit. 74), ragmen: VO:  5 einem Dop-
pelblatt, das als Einband für das Steuerbuch für die Jahre 1572—76 verwendet
worden ict Es enthält Teile der Passio Eustachii und der Passı10 Eufemiae.
310 x 210 Breite des Schriftraumes, der 1n wel Kolumnen aufgeteilt ist,
195 Zeilen. Die Schülerschrift dürfte noch aus der ersten Hälfte des
Jahrhunderts herrühren.

57) (Clm 18523b), Sakramentar. Ein Blatt 1mM vorderen Deckel. Breite der
Schriftfläche 135 Zeilen. ote Kapitalen mit erünen Füllseln. Die extie
sind miıt Neumen versehen.

(58) Clm un! 18105), Antiphonar. Sechs Blätter, die als Deckelspiegel
der beiden Handschriften verwendet sind. (202 Zeilen. ote
Kapitalen mıit grünen Uun! blauen Füllseln.

59) (Clm 18105), Brevier. Zweli Doppelblätter 1 hinteren Deckel der Hand-
schrift. (170 x 85) mm. Zeilen. Die Handschrift rührt noch aus der ersten
Hälfte des Jahrhunderts her.

(60) Clm2 Epistolar. Ein verstümmeltes Doppelblatt AauUSs ClIm 18544a Ca
z O d

PE COA E E TD E N MD DA WE AT  N
152 130 (ca 120 93) Mehr als Zeilen. Die ine Hand ist verwandt mit
der Hand des Clm F fol. 14Ra, Aa R ol. 14Rb Überschriften 1n roter
Majuskel; ine schlichte rote Initiale mit dreiteiligem YAGSß eil umgelegten Blatt ;(61) Clm ommentar Matthäus, Ein Hochstreifen entnommen
aus CIm 19) este VO:  - Zeilen. Der ext konnte nicht
geNauUer bestimmt werden: auf der einen e1te handelt sich offenbar Hexa-
meter einem biblischen Thema und auf der anderen Seite einen Kom-
mentar Matth. 5,3—9, der teilweise bei Hraban (MPL 107, 795 wiederzu-
finden ist Der ext ist mit ogroßer Wahrscheinlichkeit ın JTegernsee geschrieben
worden.

Die vierte Stil-Generation: Die Tegernseer Prachthandschriften
twa 1 vierten Jahrzehnt des Jahrhunderts*?1 wurde VO  a den Tegern-

ecertr Schreibern eın Gtil entwickelt, der zuerst LUr für Prachthandschriften
Evangelien, Evangelistare, Lektionare USW. verwendet wurde. Um den

Codices ihrem Zweck gemäß eın würdigeres Aussehen als den wissenschaft-
lichen Büchern verleihen, wurden die Buchstaben vergrößert, sowohl 1
ihrer Proportion als auch 1n der Breite jedes einzelnen Gtriches. Infolge-
dessen benötigte man eine breitere Feder och Je breiter die Feder ist, desto
weni1ger leicht ist 6c5, der Schrift persönliche Züge verleihen, desto
eher wird die Schrift etiwas steif bei manchen Händen [0}2058 ziemlich
G: Hingegen ann auf diese Weise ine größere Genormtheit un: Gileich-
mäßigkeit der Schriften verschiedener Schreiber erreicht, un das asthetische
Niveau der gesamten Handschrift mehr gehoben werden.

Die Formen der größeren Buchstaben für die Prachthandschriften (abge-
sehen VO  3 Kapitalen Un Majuskelbuchstaben überhaupt) sind 1m allge-

220) Vgl CIm fol 118KR; siehe unten Nr. 161
221) Vgl oben Kap S 188
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meınen mehr 1n die Länge als 1n die Breite SCZOSECI. 50 erhalten 61€e in

Tegernsee 1ne SAailZ andere Proportion als 61e bisher bei der üblichen Buch-
schrift esaßen. Der Tegernseer Gt+il äldt sich auch VOomn den GStilen anderer
bayerischer Prachthandschriften verhältnismäßig leicht unterscheiden durch
die Form des gebrochenen Kürzungsstriches (er erreicht jedoch nicht die
verhärtete Endform VO:  3 wel senkrechten Strichen)D Uun:! das schräg-liegende
(von links untien ach rechts oben), AaUSs mindestens drei, häufig auch vlier
geschwungenen S+richen mit einem Punkt+ darunter zusammengesetzte
Fragezeichen. Dasselbe oder eın cehr ähnliches Zeichen, jedoch ohne Punkt,
wurde jeweils auch für die Kürzung der Endsilbe — verwendet. Das hoch-
gestellte chluß-s, das 1ın Bayern VO  . der Mitte des Jahrhunderts häufige
Verwendung gefunden hatte, wurde 1n Tegernsee 1n erster Linie 1in den
Prachthandschriften gebraucht. Dieser Stil, der sich offensichtlich auch aus

technischen Uun: praktischen Notwendigkeiten ergeben hatte, wurde spater
jedoch auf kleinere Schriften übertragen, wiıie yB 1n dem ClImJ Evan-
gelistar wobei die Buchstaben sich kleiner un:! dünner sind, die Pro-
portion aber vollkommen Jjener der großen Buchstaben entspricht.

TEr den Schrift-Charakteristiken der Tegernseer Prachthandschriften tre-
ten folgende Kennzeichen der künstlerischen Ausstattung hinzu: STEe die
Verwendung sowohl VO  5 Gold als auch VO:  5 Silber bei den Initialen ; ine
csehr ruhige, einfache aber sichere Form der roten Rustica-Überschriften:
1ne ausgesprochen flächenbetonte Maltechnik mit ruhigem Pinselstrich.

Der kalligraphische Gt+il wurde während der anzen zweıten Hälfte des
11. Jahrhunderts angewendet. Abgesehen VO  5 der Tatsache, daß auch
1n Homiliensammlungen un: einfacheren liturgischen Handschriften be-
NUutLZ wurde, wodurch das Fortleben des Stiles erkennbar wird, gibt

Ende des Jahrhunderts keine historischen Anhaltspunkte ;“ABER SCNAUCTEN
Datierung der in Tegernsee hergestellten Prachthandschriften: mußfß diese
allein auf der paläographischen Analyse beruhen??3 Schon Clm 6831
und 1mM Clm sind unter anderen wesentlich jJüngere un nicht her-

222) Wie 1n 5St Emmeram VO der des Jahrhunderts vorkommt, vgl
ClIm fol 86 V

223) Kurz bevor die Arbeit 1n Druck 21Ng, konnte ich ın der Zentralbibliothek
1n Zürich, dank der Freundlichkeit VO  - Herrn Dr. Schönherr die Hand-
schrift 1271 ein Gebetbüchlein, das den Anspruch einer Prachthandschrift
nicht erheben kann, einsehen. 130 x o 92 x 58) 15 Zeilen. Vgl
Mohlberg, Katalog der Zentralbibliothek Zürich, Mittelalterliche Hand-
schriften (Zürich k  7 .7 Dabei stellte sich heraus, dafß das Büch-
lein von 1LUTr wel Schreibern hergestellt worden ist. Hand fol 1—10
—13 6[ Hand fol LE, ISZK; abgesehen VOoO  m fol 139V

140 V, die wiederum VO:  - Hand geschrieben wurden. Fol. 106V
enthält einen deutschen Nachtrag aus der eit S, XI/XII Die erste Hand
schreibt offensichtlich den Tegernseer kalligraphischen Stil ; die zweite ist
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vorragend kalligraphische Hände herangezogen worden. Folgende Pracht- BA N
handschriften können der Tegernseer Malschule, bzw dem Skriptorium,
mıit Bestimmtheit zugeschrieben werden??4.

twas plump un ungeübt: den Tegernseer Gt+il NMLAS 61€e LLUFLI auf mittel-
barem Wege gelernt haben Doch uch die Anlage mıit einer Initiale 1ın Bronze
un! Rot auf grunem un blauem Grund auf fol entspricht vollkommen
Jjener der Tegernseer Handschriften. Von wel Kalendarfragmenten, die jetz
1Ur noch als Schutzblätter dienen, geschrieben VO'  3 einer Hand Tegernseer
Schulung, sind noch anderthalb Blätter erhalten, VO  . denen das N Blatt
ın den hinteren Deckel geklebt ist Seine sichtbare Seite weist den Monat
September auf mıiıt der Reihenfolge der Heiligen w1e 61€e aus Niederaltaich
bekannt ist, wobei der Name des Hl. Mauricius mit Majuskel besonders
hervorgehoben ist die Handschrift ın JTegernsee der Niederaltaich
geschrieben worden ist, 130+ sich wIıe 1n dem ähnlich liegenden Falle des

WE SNNS AAA F
Vaticanus (Ross.) 204, Sakramentar (vgl unten Anm. 224) nicht enscheiden,
doch Wäar s1e wıe jener Codex für Niederaltaich bestimmt. Von besonderem
Interesse ist jedoch die Tatsache, daß auf £ol 141R ein Brief Gregors VII

Mathilde VO  - uscien VO' Jahre 1074 (vgl. Jaffe KOöST, Nr. enthalten
ist. Demnach kann die Handschrift Trst 1mM etzten Viertel des ahrhun- A A E T E E C
derts entstanden se1in und bietet somit einen historischen Anhaltspunkt für
die Datierung der kalligraphischen Hände Ende des Jahrhunderts;

iıne B}  D «D der bereits angesetztien Datierungen der Te-
Handschriften aus der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts. Auf

fol 90R wurde 1ne Intervalltafel für die Zeitspanne Nativitas domini
Invocavit aus dem Anfang des Jahrhunderts (vgl Bischoff, Mal Stud. IL,

204, Anm. 53) eingetragen Noch 1 Jahrhundert WarTr der Codex Besitz
des Klosters St Gallen, wIı1e der St Galler Klosterstempel auf fol 90 V C1-

kennen läßt vmr n
VE DE DTE SIN

224) Die Handschrift Vaticanus (Ross.) 204 möchte ich der 15STe nicht hinzufügen.
Die Handschrift besteht aus 155 BIl., VO:  > denen fol mit einem 1lonar des
Heinrich VO:  - Augsburg (Bestimmung nach der freundlichen Mitteilung VOI
Herrn Professor Bischoff, der die Handschrift für mich in KRom einsah) und
fol 8I das auf der Versoseite die Praefatio 1n prächtiger Austattung enthält,
nicht ZUT: ursprünglichen Handschrift gehören. Letzteres wurde 1m Regens-
burger Gtil Abb desselben bei J. Brinktrine, Sacramentarium Rossianum,
Köm. Quartalschrift, Suppl P A (Freiburg Br Taf hergestellt. Der
ursprüngliche eil der Handschrift (Kalendar Uun! Sakramentar, ohne die
Korrekturen über die Hände derselben vgl. Brinktrine, a.a.Q0.,
wurde VO'  - einem 1n Tegernsee geschulten Schreiber in der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts kopiert (Abb VO:  - fol 34 V bei Brinktrine, a.a.©;; Taf.
I1), ber nach einem aus Niederaltaich herrührenden Text, denn 1mM Kalendar
sind die Festtage der Translatio Quirini (16 unı un der Dedicatio eccle- al z A a aı S
G1e Quirini (21 Okober), 1 Sakramentar die Megsse des Quirinusfestes
nicht enthalten, ohl ber jene des Hl. Mauritius (fol 94 V), des Patrons
VO:  -} Niederaltaich. Es ist 1Iso die Möglichkeit gegeben, daß die Handschrift
nicht 1m Jlegernseer Skriptorium elbst, sondern 1n Niederaltaich entstand.
(Eine ähnliche Sachlage ist bei der Handschrift Zürich SArl gegeben, vgl
oben nm. 223.) Das Kreuzigungsbild, fol. 9R (zum ursprünglichen Teil
der Handschrift gehörend, Abb bei Brinktrine, aD Taf. II) zeig sowohl a 2“ i —— _
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CIm Evangelia, aus Tegernsee*;
CIm 6204, Evangelia, aus Freising;
ClIm Evangelia, unbekannter Provenienz;
ClIm 6831, Evangelistar, AuUu$S Freising;
CIm Evangelistar, aus Tegernsee;
ClIm Lektionar, aus Tegernsee;
CIm Epistolae Pauli, Apocalypsis, aus Tegernsee;
ClImJ Psalterium, aus Jlegernsee;
Vaticanus (Ross.) 1384, Psalterium, AdUuS Italien (Kloster Santa Maria de

Greciana) J
Oxford, Rawlinson 163; Psalterium, unbekannter Provenienz
Oxford, Laud Lat. 96, Psalterium, aus Würzburg.
Aus dieser eit 1100 oder aus dem nfang des Jahrhunderts stammt
der CIm 828, Evangelia, unbekannter Provenienz“*®, Offenbar rührt auch

Beziehungen ZU) Regensburger Uta-Evangelistar, ClIm fol als
auch dem legernseer CIm (Rückseite des ersten, ungezählten
Blattes) vgl. Bange, 108 £I dort auch Abb. von fol. 8V und 9 vgl
Taf 3 J Nr und 100 Photos VO  3 £ol Uun!: (die Monate Mäarz Uun!
September des Kalendars) verdanke ich dem freundlichen Entgegenkom-
men VO  - Professor Bischoff. UÜber weıiıtere Literaturangaben vgl Gamber,
Codices Antiqui Liturgici Latini, I1 (Freiburg Ue Nr 085 Über
die spatere Überarbeitung des JTextes vgl Brinktrine, 2a0 Siehe
auch Kap 3I Va d , besonders Anm 4EA
Der Tegernseer Schreib- un Malschule können TFAC zugeordnet WEeTl-

den der aus Niederaltaich überlieferte ClIm 9476, Evangelia, der VO  5 Chroust,
Lief 2l af.2 un als ein Codex Ellingers angesehen wurde, un der
aus der Freisinger Bibliothek herrührende CIm 6832, Evangelia, welchen
Bange, die Gruppe der ClIm 1  j 6204 Uun: 9476 anschließt. Die
Schrift des ClIm 9476 sStamm VO  - einer Hand, die nicht ın dem Tegern-
SCer G+il schreibt, offenbar auch äalter ist das hochgestellte Schluß-s wird
höchst selten gebraucht (ich konnte 1Ur auf £ol 136 V finden) Auffal-
lend ist die Abwesenheit von Silber bei den Initialen un! den Zierseiten;
das Matthäus Evangelium beginnt nach dem Evangelistenbild mit einer Zier-
seite, die LLUT die Überschrift ın Initialen enthält eın Schmuck, der 1ın
Tegernsee nicht beobachten ist; ferner fehlt das übliche Bauwerk über
den Evangelisten; die Farbe Kot spielt 1ıne wesentlich größere Rolle als
bei den Tegernseer Handschriften. Siehe auch Bange, Uun:! Abb auf
den Taf 9, Uun! Der ClIm 6832 wurde, abgesehen VOoO  w den Kanontafeln

bezüglich des einen fehlenden Blattes derselben 1 ClIm 6831,;, siehe unten
Nr VO  “} einer einzigen Hand geschrieben, die nicht 117 JTegernseer Stil
schreibt, sondern der Hand des ClIm 9476 näher kommt. Auch hier sind die
Evangelistenbilder hne das übliche Bauwerk dargestellt, die Initialen, bei
denen uch die Farbe Kot mehr hervortritt, sind gröber in der Ausführung:
die Maltechnik ist nicht flächenbewußt, sondern 1äßt einen „aufgeregten”“
Pinselstrich und einen „expressionistischen“ Malstil erkennen. Siehe uch
Bange, HI Abb auf Taf 21—24

225) In der Literatur fälschlich als „Ellinger-Evangeliar” bezeichnet.
226) Vgl Bange, 43  OX Näheres unten Kap 3I VII
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die andschrift der Beinecke Library, Ms 402, Yale University, Evangelia
Matthei et Marci, unbekannter Provenienz, aus Tegernsee her.
Einige ände lassen sich 1n mehreren Handschriften wiedererkennen:

ClmJfol ist identisch mıit CIm fol 3Ra un! Clm
fol J
fol 178 V, ist identisch mıiıt ClIm 6204, fol 100R

CIm 6204, fol. 18V ist identisch miıt Clm 6831, £ol
ClIm £ol ist identisch mıit ClIm fol 85V un:! ClIm 'y W N SIR  N SA  Kzuerst auf fol 7 11—16;

fol 66R, 1st identisch mit ClIm J fol 20R, ff.;
CIm J fol und CIm 18538b, fol. 1—9 (Tegernseer
Ergänzung).

ClmJles VO  } einer Hand, die höchst wahrscheinlich identisch ist mit
der and des ClIm

CIm 6831, fol ist wahrscheinlich identisch mit ClIm J fol
Fol 13V, V BN. ist vielleicht identisch mıiıt Clm 6204, fol W ar n TT AAA

Wie schon die Ornamentik und die Malerei erkennen lassen, daß die
Prachthandschriften icht sklavisch VO':  - einem Vorbild kopiert worden sind,

älß+t sich den Evangelien-Codices 6204, und 828 (der
wesentlich junger ist) erkennen, daß die Vorstücke auf wel Text-Vorlagen
basieren, die offenbar icht einheitlich für jeweils 1Nne Handschrift benutzt
wurden. Bei dem Prolog den Vier Evangelien (Inc Plures fuisse
stimmen CIm (fol 8R), ClIm (fol 1R) und CIm 828 (fol 10R) :überein; ClIm 6204 enthält den gleichen ext mit einigen Varianten“?” Die
Einleitung ZU Marcus-Evangelium des ClIm 828 (fol ist jener des
CIm (£fol A46V), und jene 1mM CIm (fol 69V) ist jener des ClIm
6204 (fol 63R) gleich Bei dem Vorwort YAGE Lucas-Evangelium entspricht
keine Handschrift wörtlich einer anderen, doch lassen sich wiederum L1LUTI
zwel zugrundeliegende Rezensionen erkennen, Von denen die e1ne haupt-
sächlich ClIm 6204 Uun: 528, die andere 1in CIm vertreten
ist228. Die Überschriften der Beiwerke sind fast durchweg ın jeder and-

227) Bei diesen Texten 13(0+t sich auch 1ine gewlsse Chronologie beobachten, die
einen inwels für die Reihenfolge der Entstehung der Handschriften bietet,
beobachten: (1) CiIm/ fol et presentila; (2) ClIm
fol. 1R, R auf Rasur et perseverantıa (so auch CIm 6204, fol. 3Ra,

1 J 1mM Kontext) 8 (3) ClIm 828, fol 10K, et perseverantıa.
228) Vgl CIm 'g fol 101 V, 9, Clim 6204, fol 94 Va, 1 A und Cim 828,

fol 158R, PTE Qui CUumMm 1am scripta; ClIm 2  J fol. 78 V Qui
CU) scripta. eb descripta, Cul ; ClIm eb: IS
ClIm 6204, ebd., 2 J ClIm 828, eb: desripta. Cui J ClIm 1l  y
ebd. Z.17 manifesta humanitas, Clm 6204, fol. 94b, manifesta (ver-
bessert darüber manifestata) humanitas; ClImyeb: und
828, bed G manitestata esse humanitas. ClIm ebd. Z. 18, Clm
6204, eb und Cim 828, eb  «M attenti; Clm Z  y eb
ntenti



Die ule des Klosters Tegernsee 1m frühen Mittelalter

schrift anders formuliert worden, wurde einerseıits mıit den Oörtern
prologus, praefatio Uun! argumentum varlıert, andererseits der Adressat der
Briefe mıit verschiedenen Epitheta versehen???9., Die Evangelien-Texte cselber
stimmen wörtlich überein, bis auf belanglose Unregelmäßigkeiten der Inter-
punktion.

Die Einheitlichkeit der lexte dieser ler Evangeliare wird durch den
Vergleich mit anderen Handschriften, die auf Grund der G+il- un Schreiber-
yse icht 1n Tegernsee entstanden eın können, unterstrichen. Wenn-
gleich die Texte der Evangelien celber keinen Anknüpfungspunkt ZUT iffe-
renzlierung VOoI Schreibschulen bieten, varıleren die Einleitungstexte doch
ZU: Teil csehr stark. Der oben genannte CIm 9476 aus Niederaltaich hat
gänzlich verschiedene uUun! wesentlich weniger Vorstücke; sowohl der eben-
falls erwähnte CIm 6832230 als auch der ClIm 12201a, AL aus Raitenbuch?®31,
zeigen bei den Prologen gSanz andere Varianten als die Gruppe der Tegern-
SPEeeTtT Handschriften.

Man wird daraus schließen dürfen zumal die Tegernseer Handschriften
1im Laufe eines halben Jahrhunderts entstanden daß ursprünglich wel
Versionen der Evangelien mıiıt Beiwerk vorhanden 1, die je ach Be-
darf denn sowohl der Ausstattung als auch3 des Umstandes,
daß auch diese Handschriften lagenweise un: häufig VOon mehreren Schrei-
bern kopiert wurden, 1st anzunehmen, daß icht der gesamte ext 1n einem
Zug geschrieben worden 1st VO:  . den Kalligraphen als Vorlage verwendet
wurden, wodurch sich dann weitere Kombinationen der jeweils wel mOg-
lichen Grundtexte ergaben.

62) Clm Evangelia, 193 fol 325 x 235 (220 x 130) Zeilen. Die
Angabe des Bibliothekars VO:  - 1538, daß die Handschrift VO': Ellinger geschrieben
worden sel, entsprang Sanz offensichtlich einem Irrtum der Codex ist VO:  -
mindestens vlier, wenn auch nicht leicht unterscheidenden Händen geschrieben
worden: Hand 68 schrieb fol H 7 Hand (2) beteiligte sich Kopieren auf
fol. 64R, V B und fol. 72V 5ie unterscheidet sich VO:  - Hand (1) auf-
fälligsten durch das ın weichen S-Kurven geschwungene Fragezeichen und die

229) Siehe uch Bange, 155
230) Gruppe der vier Tegernseer Handschriften, Clm 6382 Praefatio

den vier Evangelien: fures fuerunt; PI fol. 22Vb, fures SuUunt
Praefatio Marcus: baptisma, F, fol 66Rb, baptismo;

viderat, FI eb: didicerat; sed inexprimens; F, eb
15 sed potiıus exprimens; et perficiendo oper1, F, eb et

perficiendi operI1s. Praetfatio Lucas: iın principio ante, F, fol. 91R,
ın principlo SUl  ® ante; F, eb: ganz anderer ext als ın

231) Vgl. Bange, ffI der den Clm 6204 als Vorlage dieser Handschrift —
sah Sowohl der Gtil der Schrift als auch die Ilustrationen sind verschieden
VO:  w} den Tegernseer Codices. Der ext weist folgende Varianten VO:  -
den Tegernseer Evangeliaren auf (Clm 12201a Praefatio ZU Marcus-
Evangelium: evangelista Dei et etr1; K, fol 66 V, evangelista
Dei electus et Petri; 1n mnıa perI verbum; RI eb ın homi-
1ecm PeT verbum; Initium ; R, eb: 1n inıt10; OPUS intrasset

baptisma; RI eb: OPUS intrans et baptisma.
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weniger eckige Kürzung für die Endung -OTUM. Fol. 106V schrieb Hand (3)
Gie hat einen etwas gröberen Duktus (siehe besonders die Oberlängen VO  }
UN! s) un! benutzt ein Fragezeichen mit sehr scharfen Zügen Den Rest, fol.
178 V, 193K, kopierte Hand 4), welche durch ihren der rechten Seite mi1t
einem Haarstrich nach links unten versehenen Kürzungsstrich au ffäll+232. Keine
der vier Hände ält sich uch LUr VOoO  5 weitem mit der Hand Ellingers verglei-
chen. Die Handschrift ist wohl etwas Ffrüher als CIm un S LIZU-

sefizen, {wWwa in die Mitte des Jahrhunderts.
Da dieses Evangeliar schon mehrfach gewürdigt worden iSt2u, Gce1 hier 1LLUT noch

auf das Wichtigste der Anlage hingewiesen. Fol 1R—5V wurden 1m Jahre 1532
hinzugefügt G1e enthalten das Evangelium ad mandatum in Cena domini. Zwi-
schen diesem un! dem ext aus dem Jahrhundert befinden sich wel leere,
aber vezählte Pergamentblätter. Die Überschriften der Prologe sind ın roter
Kustica geschrieben, die ersten Textzeilen hingegen mıit Auszeichnungsschriften
hervorgehoben. Zum Beispiel sind auf fol die ersten vier Zeilen 1n Majuskel
geschrieben, VO  } denen die Zeile in JTinte mıit silbernen Füllseln, die Zeile
Zanz in Gold, die Zeile 1n JTinte un! Zeile 1n Silber gehalten ist Die Zeile

E RDE E
TE DE

E NN

wurde schließlich noch 1n Rustica geschrieben, dann TST folgt der Text 1n Minus-
kel Diesen Anfang schmückt iıne Hanz besonders sorgfältig ausgeführte Pracht-
initiale®%35. goldene und silberne Blattranken, die muit roter Farbe eingefaßt
sind, auf einem blauen miıt etwas Grün abgehobenen Grund, mit wel Jier-
motıiven Kopf un Fuß der Initiale. Auch die anderen Kapitelanfänge der
Prologe sind mi1t Initialen geschmückt. Auf fol1V befinden sich die Ka-
nontafeln*. Jedes Evangelium wird eingeleitet mit einem Evangelistenbild (auf

N M a
fol Z2V, 71LV. 105 V un und einer Zierseite mit PUTDUTNECIN Grund, uf
der der Anfangstext eines jeden Evangeliums nach einer großen Initiale 1n gol-
dener Majuskel (fol 23K, 72K, 06R 58 un aufgetragen ist. Meistens
ist die erste Zeile auf der jeweils folgenden Seite mit KRustica geschrieben. Die
einzelnen Abschnitte der exte beginnen mit goldenen Kapitalen; bei den Kapi-
telanfängen wird die erste Zeile 1n goldener Majuskel geschrieben, auch Anfänge
der Evangelienperikopen der sonstige, wichtige Stellen (z. B Matth 219 Ecce

n e DA D
angelus domini) sind mit silberner Majuskel hervorgehoben.

63) ClIm 6204, Evangelia. 179 fol 255 x 240 (253 x 146) Kolumnen. 33
Zeilen. Fol un enthalten die Initia der Evangelienlesungen, geschrieben noch
1im 11. Jahrhundert. Der ext des Prologs beginnt auf fol. 3R mit Überschrift
1n rOter Rustica; die ersten fünf Textzeilen sind mit Auszeichnungsschriften her-
vorgehoben: Zeile Majuskel 1n iınte mit Silber-Füllseln. Zeile Majuskel In
Rot mit Gold-Füllsel_n, 3. Zeile Majuskel mit Tinte, 4, Zeile 1n roter Rustica,

232) Vgl uch ben
233) Siehe unten Nr. 105
234) E. Thoma, Die Tegernseer Buchmalerei (München } hatte die

Annahme der Identität „dieser Schrift“ mit jener Ellingers 1mM ClIm Maa
zurückgewiesen. Ihm folgte Schmeidler, Ellinger, L5 siehe uch Bange,
.11 Abb. von BI 27V un 106R bei Chroust, Lieft 2I Taf ä

235) Abb bei Bange, Taft 6/ Nr
236) Vgl Bange, > Abb VO  } fol 19R un:! 20R auf Taf Z VO  - fol 18R und

21V auf Taf
237) Siehe Bange, & J Abb auf Tat C
238) Abb bei Bange, Taf 6I Nr.
239) Abb. bei Bange, Taf O, Nr
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Zeile mit Tinte 1n Kustica Die Prachtinitiale ist der ersten des ClIm sehr
Ühnlich: ebenfalls ın old un Silber, abgehoben mıit Rot, auf blauem und
grünen Grund, mıit einem Tierkopf oberen Ende Während die Kanontafeln
des CIm 6204 un: des CIm sich ikonographisch entsprechen, sind s1ie doch
verschieden gestaltet worden fehlen ClIm 6204, fol 12V und 13R die die
beiden Seiten der jeweiligen Giebel Aankierenden Vögel (vgl CIm fol. 18V
und 19R); auf fol 13V un:! 14R des CIm 6204 1st der mittlere Aufbau rund (statt
eckig) un die mittleren Säulen sind hne Schlangen dargestellt (wie jedoch 1177
CIm fol 19  < und 20R )*40, Die Evangelistenbilder**! stimmen L1LUTX OLLV
überein, nicht 1in der speziellen Ausführung auf fol 17 V des CIm 6204 z. B
isSt das Bauwerk ganz anders als 1m CIm fol 22 V.: auch fehlen hier (im
CIm die geflügelten Symbole der Darstellung des CIm Das vierte
Evangelistenbild ist herausgeschnitten worden.

Im Gegensatz ClIm fehlt 1m ClIm 6204 den Zierseiten, welche nach
der Norm des Codex ın wel Kolumnen aufgeteilt sind (mit Ausnahme jener auf
fol 18R+42 welche nach der Art der Zierseiten 17 CIm angefertigt wurde),
der PUrPUTINE Grund Auf fol. 67R Anfang des Marcus-Evangeliums,
schmückt 1n der linken Kolumne 1ine große, goldene mıit roten, blauen und
grünen Blattranken verzijerte Initiale den Textanfang. Nach der Überschrift ın
der rechten Kolumne, bei welcher die und 7Zeile 1n roter Majuskel, die Uun:!

Zeile in Majuskel miıt inte gehalten sind, sind die Textzeile ın kleinen Ini-
tialen 1n Silber und old auf blauem un grünem Grund, die 2' und Zeile
mit Majuskel 1n Silber, die und Zeile 1n Gold, die Zeile ın Kot, die Zeile
mit Tinte, die und Zeile iın roter Rustica un:! die Zeile mit Tinte (Rustica)
geschrieben. (GGanz ähnliche Ausschmückungen befinden sich uch auf fol 100R+44
und 144R*4  o Anfang des Lucas- un Johannes-Evangeliums. Die Kapitel-
anfänge sind mit Initialen hervorgehoben, die große Ahnlichkeit mit jenen des
Im aufweisen; G1€e sind ebenso verwandt mit den Initialen des Tegern-
5eer Im der ohl etwas später als die beiden Evangeliare anzusetzen
15  4246 Die erste Zeile eines jeden Kapitels ist gewöhnlich mit roter Majuskel,
selten uch 1Ur mit Tinte 1n Kustica hervorgehoben. Bei dem Matthäus-Evange-
Hum ist der Anfang des ersten Kapitels ın goldenen Majuskelbuchstaben, bei dem
Marcus- un Lucas-Evangelium 1n roter Majuskel mit goldenen Füllseln geschrie-
ben, bei dem Johannes-Evangelium fehlt ine Auszeichnung. Besondere ext-
stellen sind wWwI1ie bei dem ClIm mit silbernen Majuskelbuchstaben hervorge-
hoben (z. B Matth 2,19) Die Absätze sind durch rote Kapitalen mit goldenen
Füllseln, mehrere Wörter durch Rustica mit Tinte betont.

Imn haben sich sechs Hände beteiligt: auf fol 3R—9R; 18 V 61€e ıst
identisch mit der Hand des Clm 6831, fol ffI A2V EE / fol 40Rb, Z und

240) Vgl uch Bange, 41 ; dort Abb von fol 11V, 13R, 14R, 15V, 16R un
auf Taf

241) Vgl. Bange, S.4 f J Abb auf Taf. 15 und (Nr. 37)
242) Abb. bei Bange, Taf 1 J Nr.
243) Abb. bei Bange, Kat3ı7 Nr.
244) Abb. bei Bange, Tat. 177 Nr. 39
245) Abb. bei Bange, Ta Nr. 41
246) In beiden Texten kommt der Anfangsbuchstabe besonders häufig VOT.

Es entsprechen sich vollkommen das 1171 CiIm 6204, fol. 68R un! jenes
1mM ClIm fol 44R; ferner jene 1 ClIm 6204, fol 75 V und 47V Uun!:
diejenigen 1mM CIm fol 75R und 79  A
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99R und 100R—143R Letztere ist identisch mit der Hand des 1  'y £ol 178 V,
} ff.; s1e nahm uch ine Anzahl VO':  5 Korrekturen bei dem VO:  . anderen Hän-

den geschriebenen eil VOT, LE fol 42 Va, 8I 47Ra, 1 fol 76RDb, 20—21
Eine weitere Hand schrieb meines Erachtens fol —15 uch folET
rühren wieder VO'  3 anderer Hand her. Die Handschrift entstand wohl etwas
spater als CIm

(64) Clm 2  '‚ Evangelia. 15857 fol 350 245 (232 129) Zeilen. Unbe-
kannter Provenienz. Da die ine Hand, die den anzen Codex schrieb, sehr
wahrscheinlich mit der Hand des ClIm identisch ist748 die Handschrift
ferner den ‚Tegernseer ext‘ der Evangelien-Codices enthält, und 1m Gtil der
künstlerischen Ausführung den beiden oben behandelten Evangeliaren ent-
spricht, kann uch diese Prachthandschrift für Tegernsee 1n Anspruch A  MMM N A T C H
werden. Man vergleiche die Form der Initialen un! die Kanontafeln (fol 10
T 4V) 249 die Evangelistenbilder (fol LV 49 V, 81 V un: Uun! die folgen-
den Zierseiten auf PUTD' Grund (fol.16R, 50R, 82R un 1  J die jeweils den
Anfang eines Evangeliums schmücken, mit jenen der beiden anderen Codices.
Überschriften sind 1n roter Rustica gehalten; die erste Textzeile bei den Kapi-
teln der Evangelien ist iın goldener der csilberner Majuskel geschrieben; wichtige
Textabschnitte sind Rustica mit inte, zuweilen mit Silberfüllseln, hervor-

;

gehoben. Die Kapitel beginnen mit Initialen, bei denen uch Tiermotive Vel-
wendet worden sind Kapitelzahlen un Kapitalen sind 1n old gehalten. eweils
die erste Textzeile der Prologe ist in Majuskel mıit Tinte, zuweilen mit Silber-
füllseln, der mit Gold, die zweite ın Rustica mit Tinte geschrieben. Auf fol
ist die erste Textzeile 1n Majuskel mit ınte un! Silberfüllseln, die ın Silber-
Majuskel, die iın Majuskel mit Tinte, und die 1n Rustica mit Tinte Die Initiale

auf fol ist mit den ersten P-Initialen des CIm x  J 6204 un
vergleichen.

65) Beinecke Library, ale University, Ms. 402 (einst: Library of Chester
Beatty), Evangelia Matthei et Marci*> 111 fol 185 120 Zeilen. es 8

E A  Pa
F DU A

247) Vgl ben 96, Anm DD
248) Diese beiden Hände stimmen auffallend miteinander überein ın der Form

des Fragezeichens, des Kürzungsstriches, der Cauda des C, des oberen Bo-
genNSs des unzialen d'l der et-Ligatur un! der Kürzung für DIO alles For-
men, aufgrund welcher gerade die Hände der Kalligraphen VvVon einander
unterschieden werden können. Die Hand des CIm schreibt jedoch
mit schmalerer Feder, Uun: kann die Buchstaben daher eın wenig schwung-
voller gestalten; der breiteren Feder, mit der der CIm geschrie-
ben wurde, läßt sich uch in diesem Codex der Ansatz dem gleichen
Schwung 1ın der Schrift erkennen. Die Identität der beiden Hände ist daher
sehr wahrscheinlich. Bange, 5. 113 hatte bereits Tegernseer Herkuntt
der Handschrift vermutet.

249) Abb VO  - fol 10 V—12V bei Bange, Taf und
250) Abb bei Bange, Tat 4 J Nr. 110; Taf. 4 ig Nr. 114 Taf 43, Nr. 114 Uun! 115
251) Abb bei Bange, Taf. 46, Nr. T7E
252) Vgl The Library of Chester Beatty, Descriptive Catalogue of the estern

Manuscripts by Millar (Oxford Pı7Vol II Text, 75 Siehe
auch Sotheby an Co The Chester Beatty estern Manuscripts, art. IL
Catalogue of Thirty-Eight Iluminated Manuscripts (London, June1
Nr. 43, E die Handschrift War mir leider nicht zugänglich.
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Evangelium beginnt mıit der ın Tegernsee üblichen Initialseite (fol. 9R* und
71R254) Initialen bei den Textanfängen der Beistücke wıe 1n den übrigen Tegern-
cseel Evangelien-Handschriften. Die Schrift gehört YAdıE vierten Stil-Generation ın
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts*,

(66) Clm 6831, Evangelistar. 182 fol 276 197 (185 112) Zeilen. Der
iın Messingstreifen gefaßte Holzdeckel ist geschmückt mıit einer Elfenbein-
platte, auf der die Kreuzigung un! die Kreuzabnahme dargestellt SIN  256 Auf
fo1::2, das der ursprünglichen Handschrift nicht hinzugehörte, befindet sich
auf der Recto-Seite eın Widmungsbild?>7, auf der Verso-Seite die 1m CIm 6832
fehlende Kanontafel258. Die Lesungen beginnen auf fol Überschriften sind
1n roter Kustica, die erste Zeile der Texte ist gewöhnlich ın Kustica mit JTinte SC
halten. Auf fol ist der Anfang des Textes Matth. 1,18 unvollständig: die
1. Zeile in Majuskel mit JTinte un! roten un! grünen Füllseln um
dann wel Zeilen frei gelassen, die Zeile 1in Rustica mit Tinte sponsata .J

die 5. Zeile frei gelassen, bei der 6. Zeile schließlich der fortlaufende ext
Joseph antequam eic ın inuskel. Jede NneUe Lesung wird geschmückt mit
einer kunstvollen Initiale old un! Silber; der Grund ist jedoch nicht 1Ur

gruün und blau, sondern häufig uch rot (Z 10K V, 22RV, usWwW.) Tier-
motive werden spärlich, mıiıt Vorliebe bei Ll-Initialen verwendet.

Folgende Hände haben sich beteiligt: jene auf fol ist wahrscheinlich iden-
tisch mit der Hand des CIm fol IS die Hand auf fol —13 ist
identisch mit der Hand des ClIm 6204, fol. 18V—42) die folgende Hand auf
fol. 13V, T 18NV. scheint mıt der Hand des CIm 6204, fol. 3R identisch
sSe1iIN. eitere Hände sind erkennen auf fol 4KR—8K, fol 19R—102V (eine noch
Junge un nicht stark disziplinierte Hand aus der Schreibergeneration der
and des Clm x  J fol. 69 und einiger Hände des Psalmenkommentars
des Clm und 19416).

(67) Clm Evangelistar, 193 fol (die Handschrift ist paginiert). 190 130
(123 75) Zeilen. Besitzvermerk Den Anfang des Buches schmückt
ein Bild des Evangelisten Matthäus S un ine Zierseite mit großer
Initiale Uun: goldenen Majuskelbuchstaben auf PUTPUTNECIN Grund?*®%, Überschrif£-
ten den Evangelienperikopen in rotier KRustica. Die Lesungen beginnen mit
kleinen Initialen, bei denen 1ne Vorliebe Tiermotiven erkennbar ist. Die

253) Vgl Library of Chester Beatty, a.a.O., Vol II Plates, Abb Sotheby anı
Cö:; a.a.O., Taf

254) Vgl Library of Chester Beatty, a.a.©:; Abb E bI Sotheby and Co a.a.O0
255) Millar vermutete deutsche Herkunft der Schrift, twa Anfang ahrhun-

dert, vgl Library of Chester Beatty, 29© Text, Abb VO'  - fol. 68 V—
69R, eb Plates, Abb LX,

256) Vgl Bange, ff.; Abb Taftf 66, Nr. 153 Siehe auch Goldschmidt, Die
Byzantinischen Elfenbeinskulpturen des > C Jahrhunderts Berlin1
Bd IL, 30, Tlaf V1 Die Elfenbeintafel bildet mit wel weiteren auf
dem Deckel VO  5 6832 (sie stellen Szenen au>s dem Leben Marias und
Jesu dar) ine zusammengehörige Serie.

257) Abb. bei Bange, Taf. 20, Nr. 50
258) Vgl ben 95, Anm. 224; Abb. bei Bange, Tlaf 2 J Nr. Zum ext der

Handschrift siehe ben
259) Vgl Bange, fI Abb Taf 19, Nr
260) Vgl Bange, 5  7 Abb laft. 19, Nr.



O2 Christine Flisabeth Eder

ersten Zeilen der extie sind gewöhnlich mi1t einer Zeile iın Majuskel mit infe und
roten Uun! goldenen Füllseln un einer zweiten Zeile Rustica mıit Tinte hervor-
gehoben. Satzkapitalen sind mit roten Füllseln markiert. Offenbar ist die JI1:
Handschrift VO  5 einer Hand geschrieben worden (abgesehen Vo  . kleinen Nach-

4

traägen oder Verbesserungen, z. B 5. 62 oberen Rand)*61; diese ist wahr-
scheinlich identisch mit der Hand des ClIm Der Codex ist vielleicht schon
1mM vierten Viertel des Jahrhunderts geschrieben worden?®e?2,

68) Cim Lektionar. 133 fol. 258 x 185 (165 x 112) Zeilen. Be-
sitzvermerk G, X Die Handschrift wurde Vo  5 wenigstens sechs Händen m-
schrieben?®3. (1) fol 1R—2V, 661e ist auffallend verwandt miıt Hand (1) des CIm
6831“%4. (2) fol 3R—6V, 18KR—19K, 1 ' 42R—57R, 1 J 82R—132R8R; (3) fol
17NV. Uun! 19K, —41V; (4) fol 58K; (5) 58V—66R, 1ne jJuüngere Hand;
(6) 66R, ‚ 3—81V, uch ine jJüngere Hand, die mehreren anderen Hand-
schriften mitgewirkt hat264 An mehreren Stellen hat ein Korrektor einige Zeilen
auf Kasur nachgetragen, fol 6.  J [ m un 15—17. opätere Nachträge gan-
ZeTtT Lesungen ohl VO  3 einer schon aus dem zwölfen Jahrhundert herrührenden
Hand befinden sich auf fol 57K); (außer 21—22, auf welchen die Über-
schrift für den ext auf fol 58R steht) 57 V und fol 343 Der ext be-
ginnt auf fol mit einer Prachtinitiale 1n old und Silber, eingefaßt mit roter
Farbe®®, den Anfang einer jeden Lesung schmückt ine kleinere Initiale266. Bei
den Initialen £ehlt hier jedoch der farbige Grund Häufig werden 1Tiermotive Vel-
wendet. Überschriften 1n roter Rustica; Hinweise wie „require tCc.  48 sind mit
roter Minuskel abgehoben. Die erste, manchmal auch die ersten wel Textzeilen
sind ın Rustica mıit Tinte geschrieben. Die Handschrift gehört wohl noch 1Ns
dritte Viertel des Jahrhunderts.

69) ClIm1 Epistolae Pauli; Apocalypsis, 255 fol 302 210 (203 130)
Zeilen. Besitzvermerk Die Darstellung in matten Pastelltönen auf der

Versoseite des ersten, ber nicht gezählten Blattes ist e1n ild des HI Paulus?67
Die JN} Handschrift?268 ze1lg Spuren der Überarbeitung aus dem 15. Jahr-
hundert: nicht 1Ur ist der ext durchweg emendiert worden, sondern anl Teile,
vornehmlich die Argumenta, sSind auf Rasur NnNeu. geschrieben worden, fol. 1I

6V—7V, 2 J SE 52R 67K, USW. Fol ist beachtenswert, da der ursprüuüng-
iche ext hier ausradiert worden ist, die Initiale des 11. Jahrhunderts jedoch
stehengelassen worden WAarT ; danach War der Text 1m 15. Jahrhundert auf die-
selben Zeilen 1e  s geschrieben worden, wobei 1000708  j sich bemüht hatte, das uUur_r-

sprüngliche Aussehen der Seite bewahren. Überschriften wurden 1m Jahr-
hundert 1n roter Farbe hinzugefügt, uch die Anfangsbuchstaben der Satze
wurden dieser eit mit roter Farbe markiert. Die Vorstücke 1m
Jahrhundert mit Initialen 1 Gtile jener des ClIm geschmückt worden. Wie
1 ClIm 6204 läßt sich die Neigung erkennen, Blüten in Trosa un blauer Farbe

261) Abb VO  j bei Bange, Taf. 19, Nr.
262) FEin Reliquienverzeichnis aus der eit VO  5 Abt Aribo 1—3.  7 hrsg.

XV, Z 106 f befindet sich auf 32386
263) Bange, 5. 110 hatte bereits Tegernseer Herkunft vermutet:
264) Siehe uch ben
265) Abb bei Bange, Taf 38, Nr. 103
266) Abb zweier Initialen VO  } fol 58R bei Bange, Taf. &6, Nr. 102
267) Vgl. Bange, S, 46 Abb. Taf. 18, Nr. 44; weitere Abb. von fol. 30V und

96 V eb: Taf 1 J Nr. und CO EDa 3 d E A l E R A T UTTE A RSS268) Vgl Bange,
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den Ranken anzubringen. Die ersten Zeilen der Texte mit verschieden
geschmückten un gestalteten Auszeichnungsschriften hervorgehoben: 7z. B fol
30K 7Zeile in Majuskel mit Tinte mit grunen un blauen Füllseln, Zeile
in roter Majuskel, Zeile in Rustica mıiıt iınte. Da{fis die Anfangsbuchstaben der
einzelnen Kapitel durch oroße, rote Kapitalen mit bunten Füllseln markiert1,
äßt sich noch auf fol 38K, 142 V, 146 V, 148 V un 165V erkennen. Auch die
agen gezählt gCWESECN: VO: Bearbeiter des Jahrhunderts nicht völlig
ausradiert sind Lagenzahlen auf fol 45 V, 61V, 77 \V und 145 V; auf fol 69V sieht
mMan deutlich die Spuren des Radierens. Wenigstens drei Hände aus derselben
Schreibergeneration der Hände VO  } ClIm wenn uch nicht durchweg 1
gleichen Niveau) lassen sich unterscheiden: Hand (1) fol. 2V fEr Hand (2) £ol
34R un! 227 S Hand (3) fol 200R

(70) Clm Psalterium miıt Kommentar des Bruno VO  3 Würzburg“®, 2271
fol 330 240 (230 180) Zeilen. Kolumnen. Besitzvermerk Auf
fol beginnt 1ine Allerheiligen-Litanei, die VO  e mindestens wel Händen SCc-
schrieben ist; auf fol. 3R folgt Augustinus, De laude psalmorum un fol. 4V
die Praefatio Hieronymi Uup psalmos, die mit einer kleinen Initiale 1ın Rot, old
und Silber beginnt. ıcta 5. Augustini et Hieronymi wurden auf fol. 1m
15. Jahrhundert hinzugefügt. Das Psalterium?*7?79 beginnt mit einer Titelseite auf
fol. 6V, auf der in zwölf Zeilen Majuskel, zeilenweise abwechselnd mit Rot
und mıit Tinte, ın einer Schrift VO  3 wen1g hohem Niveau der folgende Inhalt anse-
kündigt wird Darunter befindet sich 1n sechs Zeilen der Anfang des Psalmen-
kommentares des Bruno VOo  a} Würzburg in gekürzter Form“ *, Auf eın leeres,
gezähltes Blatt folgt der Anfang des Psalmen-Textes als Zierseite: ine große
B-Initiale 1n Gold, Silber Uun! Rot mit hellgrünem Grund auf DUTDUTINECIN nNnier-
grund“?, Der doppelte Rahmen 1n hellem Rosa un! hellem Grün ist ZU großen
eil ausgewaschen. Der erste Satz ist ın goldenen Majuskelbuchstaben auf die
Purpur-Fläche aufgesetzt. eitere Zierseiten derselben Art befinden sich auftf
fol. 72V (zu: Ps.51,3) und auf OL 433 (zu Ps. 101,2). Die Psalmen sind ur

jeweils auf der inneren Kolumne der Seiten, meines Erachtens von einer e1inz1-
SCcH Hand?73, VoO  5 welcher uch die jeweiligen Argumenta*”* roter Farbe her-
rühren, geschrieben. Überschriften der Psalmen sind 1n roter Majuskel gehalten;
jeder Psalm beginnt mit einer Initiale?75. Die erste Zeile jedes Psalmes ist in
Majuskel mit roter Farbe der mit Tinte, die Anfangsbuchstaben jedes Verses
in roter Farbe hervorgehoben.

269) Hrsg. MPL 142, Zum vollständigen Kommentar vgl Manitius, IL,
Siehe uch Stegmüller, Repertorium, a:2.0: 1L, DE Vgl oben

Kap S V, ZUr frühen Überlieferung des Textes
270) Vgl Bange,
271) Vgl MPL. 142, 49B
272) Abb. bei Bange, Taf 8l Nr
273) S5ie zeigt Verwandtschaft mit Hand (1) des Clm 6204, Abb VO  } fol 10 V bei

Bange, Taf 8I Nr. 1 J Abb VvVon fol 72 V und 79R bei Chroust, Lief. Z
Taf. 4, un

274) Die Argumenta sind aus Brunos Oommentar entnommen , vgl. MPL. 142,
49

275) Vergleich VO  } einigen Initialen des CIm 6204 und des Clm siehe
ben unter Nr
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Der durchweg etwas gekürzte Kommentar des Bruno VOonNn Würzburg 34—
ist auf den äaußeren Kolumnen einer jeden Seite in Zeilen ange-

bracht, daß ext un! dazugehöriger Kommentar nebeneinanderstehen. Mehrere
Hände haben sich der Abschrift des Kommentares beteiligt: die erste Hand, die
wohl den größten 'eil schrieb (fol E3; ist der ersten Hand desselben Kom-
mentares 1 Clm fol. 194 sehr ähnlich ; ine zweite Hand ist durch
ihren twas groben Duktus und durch die Tatsache, daß s1e immer den eil
des Kommentares schreibt, der Anfang eines jeden Psalmes steht, un ihren
Abschnitt mit einer roten Kapitale beginnt, leicht erkennen. Wahrscheinlich
ist diese Hand, die uch in dem übrigen Teile des Kommentares die Kapitalen

jedem Abschnitt schrieb. Eine dritte Hand ist auf fol 9Rb, ff sehen,
wel weitere auf fol 62  Z

Auf fol 200R schließen sich ferner die extie der biblischen Cantica, des
Pater noster, des Symbolum, des Te Deum un des Symbolum Athanasianum
(bis fol uch diese wurden VO':  - der Hand geschrieben, welche den
anzen Psaltertext kopierte. Dagegen rührt VO  - mehreren Händen die zweite
Allerheiligen-Litanei un! andere Gebete?277 her fol O ffI fol 218 fehlt).

Am Rande einiger Blätter (z fol 181R ff:; 203R ff.) lassen sich außerhalb der
Punkturen kleine Buchstaben in inuskel, die dem Rubricator als inweis dien-
ten, erkennen. Diese Handschrift wurde 1 Jahrhundert für eın Werk Ellingers
gehalten, w1e die aufgeklebte Notiz auf dem Deckel bezeugt. Wenn uch das
N Psalterium VO  } einer Hand geschrieben wurde, kann diese jedoch nicht
mıit Ellingers Hand für identisch erklärt werden??8, Die Handschrift ist nach
der Mitte des Jahrhunderts geschrieben worden.

71) Vaticanus (Ross.) 184, Psalterium mıiıt Kommentar des Bruno VO:  »3 Würz-
burg*?. Die Anlage der Handschrift entspricht SaAaNZ jener des ClIm Die
Titelseite auf fol enthält wörtlich die gleiche lange Überschrift wıe jene des
Tegernseer Clm fol auch hier wurde ine etwas unelegante Capita-
lis angewandt; selbst die Zeilen sind jeweils abwechselnd 1n Rot und mit Tinte
geschrieben. Der folgende Anfang des Kommentares ist derselbe wıe 1m Clim
(letzterem fehlt einer Stelle „enim”). Im Anfang des Jahrhunderts wurde
auf fol. 7V eın Brief des Papstes Innozenz IIl die Kleriker un! Laien Von
Santa Maria de Greciana*® abgeschrieben. Die Handschrift muß demzufolge
1200 iın Italien SCWESECN se1n. Große Initialseiten befinden sich Anfang VOon

276) Der Kommentar mu{ ziemlich bald, nachdem entstanden WAäTrT, nach Te-
BEINSCE gekommen seıin.

277) Zu den übrigen Gebeten vgl. H. Barre, a& S. 268
278) Thoma, U hatte die Zuweisung schon mit echt bezweifelt; eben-

Schmeidler, Ellinger, 135
279) Einsicht 1ın die Handschrift WarTr MIr leider nicht möglich, doch konnte ich

dank des freundlichen Entgegenkommens VO  } Herrn Professor Bischoff
Photographien der Blätter und \e un 237 sehen, sOoOWwl1e kurze
Notizen vAr Inhalt. Vgl auch Bange, 110 Ferner Salmon, Les 1NUS-
cr1ıpts liturgiques latins de la Bibliotheque Vaticane. Bd. I, 109 Studi
Testi 251 (1968), Nr. 4 J dessen falsche Zuschreibung der Handschrift nach
Sissek, Kroatien, wurde VO:  ; Huglo, Scriptorium (1971), 209 richtig
korrigiert. Siehe auch Kap 3I VI, d , besonders Anm. 142

280) Offenbar noch nicht veröffentlicht (?) Inc Bonorum filiorum est prelatis
SU1S humiliter obedire. Ausgestellt 1m Lateran AIı NOov.
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Psalm und 101581 Die erste Schriftseite der Psalmen, fol. 9V, weist den-
selben ext (Ps 1,2—6) auf wIı1e jene des Clm (fol8 obwohl die Zei-
leneinteilung des Textes sich etwas verschiebt, da die beiden Schreiber jeweils
verschiedene Kürzungen anwenden. Auch der Kommentar auf der äaußeren Hälfte
des Blattes ist der gleiche. Die Allerheiligenlitanei, ol. 237R (vgl. Clm J
fol. 219R ff J zeig ine andere Anordnung der Namen der Heiligen als jene des
Tegernseer Codex Der Name ‚Quirinus‘ ist wıe bei den anderen Psalterien
mit Majuskel hervorgehoben (auf Kasur wohl deswegen, weil der Schreiber ih:
zuerst in Minuskel geschrieben hatte, wIı1e die übrigen Namen). Die Aufteilung
der ersten Seite der Litanei 1n vier Kolumnen mit Kanonbögen entspricht jener
in Laud lat. (fol ext un! Litanei lassen wenigstens wel verschiedene
Hände erkennen, die den Tegernseer Schreibern der vierten Stil-Generation
gehören. Die Hand des JTextes auf fol ist CI verwandt mıit jener des Laud
lat 96, welche die Stelle Ps 101, 1.7:—24 geschrieben hat (fol Angabe fehlt leider).

72) Rawlinson 163, Psalterium mit Kommentar des Bruno VO: Würzburg?*®?,
Anlage wıe ıIn den beiden vorausgehenden Psalterien. Die Handschrift enthält auf
fol die verkürzte Allerheiligenlitanei, vergleichbar mıit jener des ClIm
fol. 1R Initialseiten befinden sich Anfang VO Ps &7 Uun:! 101 (fol

un! V wI1e 1m Clm Fol (Ps 2,1—7) entspricht noch fol
(Ps 2,1—5) des ClIm danach verschiebt sich die Zeilen- und Seitenfolge ın
steigendem Grade Sie stimmt jedoch 3ef  u überein mit jener des Laud lat
Der ext des Oommentares auf der außeren Blatthälfte ist, verglichen mit jenem
des CIm gelegentlich etwas verschoben (vgl. fol. 6R), auftf fol 74R
nicht vollständig; ist jedoch wörtlich gleich jenem 1mM Codex Laud lat
Am oberen and befindet sich die Kürzung EPS" auf den Rectoseiten, der Name
UNO’‘ auf den Versoseiten. Auf fol. 213 wurde der apokryphe Psalm „Pu-
sillus 1a inter ratres meos”*” eingetragen, der auch 1m ClIm fol 199 V
iın etwas lückenhafter orm (z. B fehlt der Satz „Pascebam OVes patrıs mei”
enthalten ist. Offenbar schrieb jedoch dieselbe Hand den ext beider Hand-
schriften.

Wenigstens drei Schreiber lassen sich aufgrund der Photographien erkennen
die Rubriken mussen außer Betracht gelassen werden, da 61€e 1n Rustica KeC-
schrieben sind, und kein Vergleichsmaterial für die Minuskeln bieten): (1)
der Schreiber des Textes der Psalmen; (2) jener des Kommentares; (3) jener des
Beiwerkes: der Litanei und des apokryphen Psalmes. Die Hand der VO  a} mir 5e-

281) Abb. bei Bange, Taf. 3 J Nr. 101 (fol
282) Einsicht der Handschrift wWar mir wiederum nicht möglich, doch verdanke

ich Photos VO  - fünf Blättern dem freundlichen Entgegenkommen von
Dr Richard Hunt, Keeper of estern Manuscripts der Bodleian Library iın
Oxford. Zur Beschreibung der Handschrift siehe auch ächt and
Alexander, Iluminated Manuscripts 1n the Bodleian Library Oxford, vol.
(Oxford i8  7 (Nr 33) ; un Madan and Craster, Summary
Catalogue of estern Manuscripts 1ın the Bodleian Library at Oxford, vol 3I

371 Zum ext vgl Barre, a.a.0., 268 un! Brou (Hrsg.), The
Psalter Collects T1om V-V. Century SOUTCES from the PaDeTIS of the late
Dom Wilmart, Henry Bradshaw Society, vol 8 J London P

283) Abb. bei ächt and Alexander, JTat IV;
284) Dies wurde schon VO  ; Dom Wilmart festgestellt, vgl Brou, Psalter Collects,



106 Christine Flisabeth Eder

sehenen Psalmentexte ist offenbar dieselbe, welche die Psalmentexte des Laud. lat
06 geschrieben hat Die Enstehung der Handschrift ist 11 die zweite Hälfte des

Jahrhunderts csetzen.

W MED M

(73) Laud. lat. 96, Psalterium mit Kommentar BTrunOs VO Würzburg“®, An-
lage un Texte der Handschrift entsprechen 397  u denen VO  5 Rawlinson 163256
Anscheinend War der Codex für Würzburg angefertigt worden?®7. Die Hand der
Psalmentexte (abgesehen VO den Rubriken) ist offenbar dieselbe w1e jene der
Psalmentexte VO Rawlinson 1563 und Freising, Dombibliothek Hs (Nr 112)

e) eıtere Handschriften UÜAÜUÜS dem zweıten und dritten Viertel des
Jahrhunderts

In dieser Gruppe von Handschriften sind Schreiber VO:  - der zweıten bis
vierten G+il-Generation (die erste ist 1LUTr och dureh den Magister-Schrei-
ber vertreten) nebeneinander erkennen?®8. Die Handschriften sind jedoch
gesondert behandelt, da 61e offenbar jJunger sind als jene;, die ınter dem
Abschnitt „Dritte G+il-Generation“ genannt wurden, und weil 61e VO  3 den
Prachthandschriften getrenn gehalten werden mussen, celbst wWeNnln S1€e
großenteils untier Mitarbeit der Kalligraphen oder ausschließlich VO ihnen
hergestellt wurden, Was vornehmlich bei den liturgischen Handschriften
un Homiliensammlungen der Fall ist Es ist dies ohl die £ruchtbarste
eit £ür das Skriptorium BEWESEN. Einige Schreiber verdienen noch her-
vorgehoben werden:
CIm 18540b, fol ist identisch mit ClImJ fol 1578 J CIm

fol 38KR; ClIm fol 62 V, un:! Clm
236

ClIm- 185 ist identisch mıit ClIm Vitae sanctorum,
un CImJ £ol 25R

CIm fol ist identisch mit CIm 1854613, fol 33R un CIm
fol 16R

CIm 'r o1.197V ist identisch mıiıt CIm 18539a, £ol un CIm
fol 32K,

Die Anordnung der Handschriften wurde ach dem Inhalt getroffen: Schul-
bücher, theologische, kanonistische un: historische JTexte, Heiligenleben,
Homiliensammlungen un: liturgische Handschriften.

285) Vgl 057 Anm. 282 Pächt and Alexander, Uluminated Manuscripts, 3,
Nr. 3  7 Madan, Summary Catalogue, vol s

286) Abb VO:  »3 fol 75 V (Initiale Ps 51,3) bei Pächt and Alexander, Taf
Nr.

287) Vgl. Madan, 2a der /Zu5atz „Dancte Kiliane OTa (pro nobis)“ obe-
1E and VO  z fol 235V wurde obwohl „Sancte Chiliane in der Litane1i
bereits enthalten ist vgl zweıte Kolumne, zweiıte Zeile) noch VO:  5 dem
Schreiber selbst hinzugefügt.

288) Über die Haupt-Schreiber siehe ben Kap 3/ I8
289) Siehe ben Nr. 51
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(74) Clm fol OQ—=11 Boethius, De musica al.290. 115 fol (Fol 1—59
Boethius, De trinitate mit Kommentar des Gilbert VO Poitiers, AII) 295 240
(247 x 140) Zeilen. Besitzvermerk Auf fol 61R befindet sich 1Ne€e
rote Initiale mıit Blattranken un ‚Metallbeschlag‘. Die Handschrift wurde VO

mehr als 19140881 geübten Händen geschrieben, VO  3 denen die meıijsten sicher noch
Schülern angehörten. Einzelne Hände zuerst erkennbar auf fol 61R diese
and ist identisch mi1t der ersten Hand des CiIm 18517b; fol 63V S1e ist iden-
tisch mit der Hand des CIm 18517b, fol 159R, 1—17; fol 68R; 76R ; 48R ; 94R;
95R ; 100 V ; schließlich der Wolfhard-Schreiber auf ol. 108R kinige der
Hände benutzen des öfteren das hochgestellte Schluß-s; mehrere zeigen Ahn-
lichkeit mit den Händen des CIm Die Handschrift ist sehr wahrscheinlich
1 dritten Viertel des Jahrhunderts geschrieben worden. Fol 60 V enthält einen
Nachtrag (Brevis monochordi) vermutlich aus der eit die Jahr-
hundertwende.

753 CiIm1 Hucbald, De MUuUSI1CAa ; Wilhelm VO  5 Hirsau, De ensura fistuı-
larıum“* et al.292 fol 284 207 (205 130) 905040 Zeilen. Besitzvermerk
Mehrere geübte Schülerhände, die nicht sehr leicht unterscheiden, jedoch ein1-
gen Händen des CIm fol. 61 äahnlich sind, haben den ext abge-
schrieben. Die Handschrift ı1st ohl dritten Viertel des 11 Jahrhunderts ent-
standen. Die Versus Herimannı ad iNeNnsuranı monochordi, fol. 41R könn-
ten etwas später ZU übrigen Corpus hinzugefügt worden sein?9%8.

76) Clim fol 1—28 Guido, De musica (Micrologus)*?*, fol (Fol 28ft
Musica Odonis, De NumMeris chordarum et al., 153 x 107 X
25 Zeilen. Besitzvermerk Die Handschrift wurde VO': mehreren ohl H@

Schreibern, ZUuU eil von Schülern aus dem Kreise derjenigen, welche
der Herstellung des ClIm (siehe oben) beteiligt I, wahrscheinlich

d Ende des dritten Viertels des 11 Jahrhunderts kopiert. Wechsel VO:  } Händen
ält sich auf fol 33R; 40R, erkennen. Mehrere Diagramme sind dem
ext beigefügt. Der Anfang des Traktates AIN) ist auf fol 40—56, die bei C1-

neutem Binden ohl die falsche Stelle geraten wWaren, enthalten.
77) CiIm 1  J Aristoteles, Perihermenias (Boethius) ; Boethius, In periher-

men1as Aristoteles. 191 fol 292 220 (205 146) 2‘ J ab fol 66 V, Zeilen.
Besitzvermerk Auft fol 57 V befindet sich ine 1n Rot gehaltene P-Initiale
1 Stile der Prachthandschriften. Wenigstens ehn Hände haben den ext kopiert.
Der Canones-Schreiber schrieb fol 66Vff.; der Moralia-Schreiber fol 130R, 2  /
der Wolf£fhard-Schreiber fol. 98R ff.; die Hand auf fol. 1R und 58 V, RA
ıst identisch mit der Hand des CIm 1854643,fol. 33R und des CIm/ fol

290) Siehe uch Schmid, Tegernsee, Der Nachtrag auf fol 60 V ıer eb
auf aufgenommen); fol 60R blieb leer.

291) Zu fol 39 V—40 V vgl Bischoff, Wilhelm VO Hirsau, Verfasserlexikon I
1953), Sp. 980

292) Siehe Schmid, Tegernsee,
293) eitere Zusätze befinden sich auf tol 17R ıne Antiphon auf den Bene-

dikt, die auf fol 29 V wiederholt wurde, aus dem Jahrhundert; auf fol
32 V Rhythmen; un fol. 42V Hymnen auf die Hl. Katharina und die
HIl. Scholastica AausSs dem Jahrhundert (letzterer wurde ZUT selben eit
und vielleicht VO'  } derselben Hand uch 1n den CIm fol 69V einge-
tragen)

294) Siehe uch Schmid, Tegernsee,



108 Christine Elisabeth Eder

16R ffI jene auf fol. 82R mıit der Hand des Cilm }  J fol 34R b Eine kalli-
graphische Hand ist auf fol. 57V erkennen. Auch ein1ıge grobe Schüler-
hände fallen auf. Die Handschrift ist wohl schon 1 dritten Fünftel des Jahr-
hunderts entstanden.

78) Clm1 Aristoteles, Categoriae (Boethius) “ R Boethius, In categorlas Ari-
stotelis, De arithmetica, De musica®*?>. D fol 3035 A Ar (233 166) Zeilen.

fol. 86 (210 x 152) IL: Zeilen. Inhaltsangabe VO':  3 Tegernseer Hand,
Überschriften gelegentlich auch iın roter Minuskel. Auf £fol T3V befindet

sich ine ote Initiale mıit Blattranken Un ‚Metallbeschlag‘. Der Codex wurde
VO:  - mehr als sieben Händen geschrieben. Der Gerbert-Schreiber ist zuerst auf
fol 1 SB erkennen un! schrieb das meiste bis fol. 85  A Der anones-
Schreiber kopierte fol. 116R—156R Uun! EZ7) Die Hand auf ol. 157R —
168 V beteiligte sich uch ClIm 18540b, fol N=34 V un! weiteren Handschrif-
ten“%6. Die Handschrift ist wohl 1mM dritten Füntftel des 11. Jahrhunderts ent-
standen.

(79) 1:  J (Boethius, Opuscula 5 Consolatio philosophiae, [X*97.)
01332309 Erneuerung S. XI 75 fol. 260 x 200 (205 x 141) Zeilen. Die
fünfte Lage wurde 1m dritten Viertel des 11. Jahrhunderts erneuert; als ext-
vorlage diente, wıe Schepss nachgewiesen hat, Berlin Lat. 4° 939298 Es sSind
mehrere Schülerhände, die sich 1n die Schreibarbeit geteilt haben. Nach Fest-
stellung VO:  - Schepss haben die Schreiber versucht, besondere Buchstabenformen
AauU: der Berliner Handschrift nachzuahmen*??.

(80) Iluvencus (11L, I 803); Eutychius, De conjugationibus;
Kemigius, Glossa 1n Phocam®®% ; et al 132 fol (Die Handschrift ist paginiert.) 180
147 Besitzvermerk Die unvollständig erhaltene Handschrift besteht
aus mehreren, gleichzeitig Tegernsee geschriebenen Teilen: 1—73, Juven-
CUS. (120 80) Zeilen. Der ext wurde Vonmn mehreren, sich teilweise sehr
häufig abwechselnden Händen Z.. rühren auf die ersten fünf Zeilen VO:  3
vier verschiedenen Schreibern her geschrieben. Die Hand, welche y

kopierte, ist verwandt mit der ersten Hand des 18540b Die Bene-
diktionen „Nos rega eternus CUSTIOS partus hodiernus“301 wurden VO  -} einer
Hand der fünften Stil-Generation auf G7 nachgetragen?®?, Il  N Eu-
tyches 128/30 85) INIIL. Zeilen. An mehreren Stellen (zuerst 7 J 8—10)
hat sich dieselbe Hand, welche 1m Clm die ın Tegernsee eingelegten Blätter,
fol. 106 und 107, beschrieben hatte, der Abschrift beteiligt. Die Hand VO':  3

5. 100—101, Z 10—11 un 17—21 ist verwandt mit jener VO  } CliIm 18530a,
O5 TO00IF 11. 5. 145—264 Remigius, et al (132/7 x 85) Zeilen.
Mehrere Hände, darunter auch äaltere Hände der dritten Stil-Generation (z. D

174, 19—5 179, 6), fertigten die Kopie Auf der ganzen Seite 219 wurde
295) Siehe auch Schmid, Tegernsee,
296) Vgl oben 106
297) Siehe oben
298) Oben Nr. vgl Schepss, Boethiusstudien,

Ebd.299)
300) Der Name des Autors des Kommentares wurde VO  } Mille Colette Jeudy fest-

gestellt (siehe ihre demnachst erscheinende Arbeit darüber). Ihr Gce1 für die
Mitteilung meın aufrichtiger Dank ausgesprochen.

301) Vgl. Walther, Nr. 12269. Die Benediktionen sind auch 1n der Tegernseer
Handschrift }  y X erhalten. Siehe auch oben Kap 3I

302) Hrsg. Schmeidler, Ellinger, 5. 204 Seine Datierung der Schrift War etwas
ZUu früh angesetzt.
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wıe im Clm/ 242, ine Urkundenschrift nachgeahmt. Der Kommentar
Bedas De metrica ratione auf den Seiten 237248 (eine Lage) wurde später
falscher Gtelle (zwischen die Lagen mit Remigius’‘ Kommentar Phocas) ein-
gebunden.

(81) Clm 29007a, Ovid, Metamorphosen®®* mit einıgen Glossen. Eine größere
Anzahl VO:  u Fragmenten aus mehreren Tegernseer Handschriften. (145 80)
Da 7Zeilen. Der ext wurde VO  - mehreren Händen, darunter auch einıigen Schüler-
Händen, 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts geschrieben.

(82) Clim 18540b, Augustinus, Sermo contra quinque hereses, De magıstro;
Gerbert, De rationali et ratione ut1, Oratio habita 1ın concilio Mosomensi. fol
202 x 130 (146/137 x 86/98) 19—20 Zeilen. Inhaltsverzeichnis VOoO  3 Schwerzen-
beck Fol. 1V—34 V (die Predigt Augustins) sind VO'  j einer Hand geschrieben,
die ın l1er weiıteren Handschriften wiederzufinden istö094. Der ext beginnt mit
einer einst gelben Initiale, die mıit Blattranken verziert ist Der zweiıte Teil,
fol. 35R —81 (De magistro), wurde VO'  ; dem Magister-Schreiber, der übrige
'eil VO  - dem Gerbert-Schreiber kopiert. Die Überschrift der Briefabhandlung
auf fol 81 V ın Rustica ist auffällig auseinandergezogen. Der ext beginnt ohne
die VO  -} Olleris aus dem CIm x  y 5: X herausgegebenen Verse305 Auf fol
94 V, folgt unmittelbar die Oratio Gerberts ohne Überschrift; rst iıne Hand
des 15. Jahrhunderts fügte einen diesbezüglichen inweis Rande inzu3%6.
Die Handschrift 1st wohl noch 1mM zweiıten Drittel des Jahrhunderts entstanden.

Wahrscheinlich diente der 1n Freising überlieferte CIm 6322, A als Vorlage
für Augustins De magıistro. Beide extie stimmen 1n der Anlage auffallend über-
4bs P Auf den vier Seiten, die ich kollationiert habe (zwei Anfang und Zwel

Ende) äßt sich Ur eın belangloser Unterschied erkennen?®?7, Die Graeca
sind 1n beiden Handschriften ın einer Mischung VO'  - Majuskel un! Minuskel
geschrieben, wobei jeweils das als Minuskel-r geschrieben wurde (vgl. in
Kap 5I 15) Von späterer Hand ist Tegernseer Codex auf fol 59 V —65R die
Reihenfolge der sprechenden Personen, Augustinus und Adeodatus, verbessert
worden, indem eın ausgelassenes AUG auf fol 59 V und eın fehlendes auf
fol. 65R hinzugefügt, und die Namen zwischen diesen beiden umgeschrieben
wurden. Der Freisinger Codex weist noch die gleiche fehlerhafte Reihenfolge wıe
der ursprüngliche Tegernseer ext auf.

303) Siehe Cl. Hellmuth, Über Bruchstücke VO  } Ovids Metamorphosen HSS
Leipzig un! München, kgl bayer. Akad Wiss. (1883) , 231f*

304) Vgl ben 106
305) Olleris, euvres de Gerbert (Paris R  7 297
306) Der bei Olleris, a.a.QO., S. 245—249 herausgegebene ext ist wesentlich

länger; die Tegernseer Handschrift enthält 1Ur den Teil, der auch iın der
Chronik des Richer VO:  - S5St-Remi enthalten ist, vgl IL, 655—656
Der Clm 18540b ist die VO  j Olleris, 297, un! Manitius, IL, 737 Vel-
mißte Tegernseer Handschrift, nach welcher Pez, Thes. anecd. nov., 2I
147 den ext des Briefes veröffentlicht hatte

307) Auf fol. 35V, schrieb der Magister-Schreiber „decantamus“, Wäas VO  }
einem Korrektor dann „dum cantamus“ verbessert wurde, wıe auf
fol 1 16 1ın der Freisinger Handschrift steht Derselbe Korrektor hat

verschiedenen Stellen noch mehrere Nachträge von einem oder mehre-
ren Öörtern hinzufügen mussen, die jedoch alle 1m Clm 6322 1m ext ent-
halten sind.
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83) CiIm1 Augustinus, De civitate dei, Contra academicos. 203 £ol 410
300 (292 x 208) Kolumnen. 41 Zeilen. Besitzvermerk G, X Der Titel
i1st auf dem eCiIOo des Vorsatzblattes rechts unten untergebracht; ist ın

Zeilen Majuskel, zeilenweise abwechselnd in Rot un:! Tinte, geschrieben.
Der ext beginnt mit der folgenden Seite mit einer großen, roten Initiale mit
Blattranken un! ‚Metallbeschlag‘. ote Kapitalen innerhalb des Textes wurden
TST 1 Jahrhundert hinzugefügt. Besonders auffallend sind bei dieser Hand-
schrift die komplizierten figuralen Schriftflächen auf fol. un VI 85V, 136R
un VI 160 V. An Händen lassen sich ohl mindestens ZWaNZlg, erkennen. Unter
den ekannten begegnen: der Magister-Schreiber auf fol. 37Rb—Va; 69Rb,
37—41; 69Vb; Z1Rb, 270—72Vb un vielen anderen Stellen; ferner Nachträge

den Rändern Von fol. 58 V, 65 V und 66 V ; der Canones-Schreiber auf fol
—13 86R —97 V (mit einigen Unterbrechungen); der Hraban-Schreiber auf
fol 83Ka, 31 85  Z Fol 1R NV. wurden VO: weı Kalligraphen geschrieben;
iıne sechr junge Hand betätigte sich auf £fol. 14R ffI eine alte flüchtige Hand,
welche häufig das hochgestellte Schlufß-s benutzt, auf £ol 185 ffl 1st identisch
mit der Hand des CIm 71.—73 Demnach dürfte die Handschrift wohl
1 dritten Viertel des Jahrhunderts geschrieben worden se1n. Über den Ver-
merk ZU Studium Augustins auf fol 723 siehe oben?%®

84) Clm1 Augustinus, De trınıtate dei 161 fol 336 x 248 (250 x 168)
Zeilen. Besitzvermerk S, X Überschriften sind 1n Rustica mit einem

hellen und einem Karmin-Rot der Tinte, der 1n roter Minuskel geschrieben.
Am Kopieren haben sich wenigstens wel Hände beteiligt. Fol 25—16 wurden
gahnz VO  ’ einer Hand geschrieben, die uch 1 CIm un Clm wieder-
zufinden ist“ Auf fol. 158R, S 33 befindet sich 1ne Nachahmung VO LLr
kundenschrift, und mehreren Stellen z fol 75 V, 76KR, 124R, USW.)
sind die unteren Bögen des Minuskel-g auf den untersten Zeilen mit den gleichen
Schnörkeln versehen wıe 1 ClIm auf D

(85) Clm Hieronymus, In ultimam partem psalmorum ; Julianus VOonmn

Toledo, Antikeimenon et al 141 fol 290 M 2Z12 (212 140) Zeilen. Besitz-
vermerk A € Eine Initiale auf fol. 89R schmückt den Anfang der theologi-
schen Interrogationes*!®, Figurale Schriftflächen wurden auf fol. 27R, A1V und
73 V angebracht. Die Handschrift wurde VO:  3 mehr als ehn Händen geschrieben,
die Zr großen eil mit dem Schulstil des CIm verwandt sind. Der Wolf-
hard-Schreiber kopierte fol 74R—89V ; der Moralia-Schreiber fol. 93 V, P
94 V, PE  NI Die Hand auf fol. 1R gehört der Gruppe der Kalligraphen
Die Handschrift wird wohl ım dritten Viertel des 11. Jahrhunderts entstanden
sSe1n.

86) ClimI Hieronymus, In prophetas 1n0res. 151 fol. 300 x 200
138) Zeilen. Besitzvermerk G X Ein Kreuz als figurale Schriftfläche
erscheint auf fol 44  A Fol 151 wurde 1 Jahrhundert ergänzt Am Abschreiben
haben sich wenigstens sieben Hände beteiligt, darunter einige sehr undiszipli-

308) Kap S, I PE Vorlage VO  ; De civıtate Dei War der ext 1n CIm
Vgl 155

309) Siehe ben 106
310) Die Überschrift lautet: Incipit liber Acinendon, id est contra Oppositorum

interrogatıo. Hier sind Antfang wel Fragen mehr enthalten als in dem
bei MPL. 96, gedruckten ext.
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nıerte Schülerhände. Der Canones-Schreiber kopierte fol. 1LV—10V, (abge-
sehen VO'  3 Unterbrechungen) und fO1. 27R; Dnı Uun: F OR foL:27.V;
der Hraban-Schreiber fol 27V, 3—13; der Moralia-Schreiber fol 27L
44R (mit Unterbrechungen VO  a} anderer Hand) Eine kalligraphische Hand ist
auf fol. 21R, 21 V erkennen, 1ne Hand aus dem Schülerkreis des
CiIm auf £fol 26  A Demnach kann die Handschrift ohl 1Ns dritte Viertel
des Jahrhunderts datiert werden.

(87) Clm 18517b, Hieronymus, Epistolae. 174 fol 253 x 190 (185 x 130)
7Zeilen. Auf dem eCctio des ersten ungezählten Blattes (1) ist die Schrift

Schwerzenbecks erkennen, ferner ein Inhaltsverzeichnis AauUus dem 11. Jahr-
hundert. Überschriften in roter Rustica der Minuskel. Figurale Schriftflächen CI -

scheinen auf fol 29R, 95 V un:! A 8 (die Schriftfläche auf beiden Blättern
ergibt e1in Parallelogramm). Mehr als sechs Hände haben den ext
geschrieben: (1) jene auf 30 V un: AL iıst identisch mıit der Hand
des ClImy fol.61R ff. ; (2) G1e wird unterbrochen auf fol 159K, 1—17 VO  -
einer Hand, die ebenfalls ClIm mehreren Stellen mitgeschrieben
hat, fol 63 V ; (3) der Wolfhard-Schreiber ist erkennbar auf £ol 31R—60V ;
(4) iıne andere Hand kopierte £ol 61R—95V ; (5) 1ine weiıitere, die sich 1N1-
gen Stellen (fol 120 V, 1Z21K:; 15—16); 123K, 28) Nachahmung VO  }
Urkundenschrift bemüht, ähnlich wıe die Hände des Clm auf fol
und fol 9 “ 15—19, schrieb fol 109K, 130 V. Fol 174 i1st eın ragment
eines Sakramentaresill. Auch diese Handschrift wird 1m dritten Viertel des
Jahrhunderts geschrieben worden Se1in.

(88) ClIm Origenes, Super Cantica cantıcorum, Homiliae L1 Angelomus
Luxoviensis, Super Cantica cantıcorum, et al 176 fol. 268 186 (187 118)

Zeilen. Besitzvermerk fol 1128 (Anfang des Textes des Angelo-
mus) sind die Bibelstellen mit roter Minuskel hervorgehoben. Die Handschrift
wurde VO  - ohl mehr als fünfzehn Händen geschrieben. Die Hand, die zuerst
auf fol. 20R, B erscheint, ist identisch muit der Hand des CIm J fol
66K, Der Magister-Schreiber kopierte fol 58 V, ff.; der Moralia-
Schreiber O1 112R:; m3 und der Hraban-Schreiber fol. 162R, AA Der
Codex ist ohl schon 1 dritten Viertel des Jahrhunderts angelegt worden.
Auft den ersten wel Blättern wurden Prologe den kleinen Propheten VO:  - meh-

Händen der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts, unter denen auch der
Hraban-Schreiber erkennen ist, eingetragen.

(89) Clm 18533a, Gregor, Super Ezechielem. 168 fol 343 242 (240 170)
Zeilen. Besitzvermerk Das nicht gezählte Vorsatzblatt enthält auf der

Rückseite den ursprünglichen Anfang der Handschrift, während fol un! 169
(ein halbes Blatt) 1 Jahrhundert erganzt wurden. Initialen mit Blattranken,
‚Metallbeschlägen‘, un! Tiermotiven schmücken den Anfang Uun!: fol 86 V (wo
der zweite eil beginnt). Der Codex wurde hauptsächlich VO:  - wel Händen SC
schrieben: dem Hraban-Schreiber, fol. 2R—85V (mit wenigen Unterbrechungen
von anderen Händen) un einer anderen etwas groben Hand, fol 86 V,
168 V. Der Magister-Schreiber fügte die Zeilen 15—19 auf fol. 68R hinzu. Die
Handschrift 1st wohl 1m dritten Fünftel des Jahrhunderts entstanden.

(90) Clm Iractatus Uup' psalterium. 182 £fol 350 255 (270 180)
Kolumnen. Zeilen. Besitzvermerk Auf fol befindet sich ine Er-

S1l) Siehe unten Nr. 109
312) 5iehe ben 5. 96, weitere Handschriften, denen dieser Schreiber

mitwirkte, verzeichnet sind.
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klärung zZu Ave Maria, geschrieben 1 12./13. Jahrhundert. Der Prolog des
Oommentares aus dem 11. Jahrhundert beginnt auf der Rückseite desselben
Blattes die Initiale mit dem Brustbild Öönig Davids scheint jedoch 1 Jahr-
hundert ausgemalt worden se1in, ebenso w1e die Initiale auf fol 90Ra ber-
schriften 1n roter Rustica der Minuskel; rote Initialen mıit Blattranken befinden
sich auf fol. 149Rb, a, A, a, 170 Va Figurale Schriftflächen OET-
scheinen auf fol 99 V, 160 V, un! 172V. Die Handschrift wurde VO  3 wenigstens
sieben Schreibern hergestellt. Eine kalligraphische Hand schrieb den Anfang,
fol. 1R Die Hand auf ol. 14Ra ist verwandt mit der Hand des ClIm
18530a, ol. 110R f.; jene auf fol. 38R hat sich uch ClIm 18540b,

Uun!: beteiligt*!®, Der Magister-Schreiber schrieb fol 43Vb, 32—37);
der Canones-Schreiber ist mehreren Stellen erkennen, zuerst auf £ol

1_'/ und dann zeilenweise auf fola, 1— bis fol 136 V. Der Moralia-
Schreiber erscheint auf fol. 123R—136V, abgesehen VO  n einer Anzahl Unter-
brechungen, namentlich VO  Z dem Canones-Schreiber. Die SONst üblichen, spachtel-
förmigen Oberlängen des Moralia-Schreibers sind hier nicht voll entwickelt,
doch ist der Ansatz diesen vorhanden. Der Duktus ist unverkennbar. Die
Handschrift wird ohl 1 zweiten Drittel des Jahrhunderts entstanden Se1n.
Der Psalmenkommentar ist offenbar einer VO  > den noch unbekannten aus dem
11. Jahrhundert*4, Er zeig auffallende Verwandtschaft mit jenem des Bruno
VO Würzburg. Als Autoritäten werden sehr selten Hieronymus un Augustinus
genannt (Ine des Prologs: Dicendum est quid est prophetia. Prophetia est divina
inspirat1io eventus uturarum aut factis aut dictis aut SOMN1S inmobili
veritate denuntians. Inc. des Kommentares: Beatus dicitur quası bene auctus.
Vir viribus. Beatus VITr qu1 110  3 abiit 1n consilio

91) CiIm ”71—858915 . De nominibus apostolorum, Glossen einer
Predigt Gregors Gr.916. 146 117 (108 xC.82) Zeilen. Alles ist VOoO  . einer
Hand geschrieben, die möglicherweise aus Tegernsee schon aus dem letzten
Drittel des 11. Jahrhunderts stammt«t. I1 S8710 Glossen Aldhelms De
virginıtate, al (109 99) 1988088 Kolumnen. Zeilen. Die ine Hand i1st Vel-

wandt mıit Hand (2) des CIm 18530a, fol 16V Diese Blätter gehören mel1nes
Erachtens mit den 403—4472 (s. unten) einer Handschrift. 1I1.5. 268—28
Kanonistische Glossen?8® X Kolumnen. Zeilen. Die Glossen
wurden möglicherweise 1n legernsee geschrieben; die Art der Redaktion ent-
spricht jener der biblischen Glossen 1mM CIm (siehe unten). 403—442
Glossen Regum IAr V- 145 81 272 (106 X 98) Zeilen. Das Ganze rührt
VO  - einer Hand her, welche identisch ıst mit der Hand des Clm 1853V0a, fol 109—
16 Auch hier sind, wWI1Ie 17 CIm 18530a, althochdeutsche Glossen iın bfk-Ge-
heimschrift notiert®?.

313) Vgl ben 106
314) Der Kommentar wurde VO  3 F. Stegmüller, Repertorium Biblicum Medii

Aevi (Madrid ;& nicht erfaßt.
315) Über S_ 1—70 siehe ben Nr. 21; S. 103—267 und 283—402 siehe unten

Nr. RA
316) Vgl Steinmeyer, I 570
317) Siehe Steinmeyer, I 570
318) Vgl Steinmeyer, eb
319) ber den Kommentar siehe Steinmeyer N 108 Steinmeyer nennt diese

Gruppe bb S1e ist verwandt mit der Rz-Rezension, siehe ben 5 J Anm
i Zu den Glossen vgl., Xa.0; I 570
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(92) Clm1 Biblische Glossen et al.320 293 fol 260 x 208 (Prologe: 182 x
8 J Glossen 1n Kolumnen: G 31 7Zeilen. Besitzvermerk G
Auf fol wurde 1n kalligraphischer Schrift des Jahrhunderts „Closa S1IC de
sancto Quirin  o vermerkt. Überschriften ın roter Rustica der Minuskel. Inter-
ineare althochdeutsche Glossen wurden häufig 1n bfk-Geheimschrift hinzuge-
fügt Die Handschrift wurde VOoO  - mehr als fünf Händen geschrieben®*1, Eine
gelegentlich schwankende Haupthand, die zuerst auf fol. 2aR erscheint, ist
identisch mit der Hand des CIm 18530a, fol 1ILR Jene Hand, die fol 62 V,
78#{ 180 V, abgesehen VO  3 einigen Unterbrechungen, schrieb, i1st identisch
mit der Hand des CIm 18540b, fol ff.92 Es ist anzunehmen, daß die Hand-
schrift 11 dritten Viertel des Jahrhunderts entstand. Einige griechische Wör-
ter des Textes, meilistens 1n lateinischer Schrift (gelegentlich ın griechischen Ma-
juskel-Buchstaben, z. B fol. 55R) geschrieben, wurden 1n den Marginalien mit
einfachen, u04 Glossen-Sammlungen entnommenen Erklärungen versehen, 7z. B
ol. 234 V Omelia dicitur . latine popularis tractatus Aliter. popularis

Laicus. popularis. Laos latine populus dicitur. Fol wurde aUusS-

gebessert mit einem Streiten einer Tegernseer Handschrift Aaus dem 11. Jahr-
hundert (wenigstens Zeilen), welche Gebete enthielt.

93) Clm 18530a, Epistolae Pauli mit Kommentar; Epistolae canonıcae mit
Scholien AaUS Bedas Kommentar; das Buch Job mit Kommentar. 165 £fol 268 216
3€ Kolumnen, deren mittlere den ext enthält. 28—30 Zeilen.
Besiztvermerk und Inhaltsangabe VO  - Schwerzenbeck. Eine schlichte Initiale be-
findet sich auf fol 127 V fol wurde 1 Jahrhundert erneuert*23. Die Episto-
lae Pauli wurden VO:  3 LLUTLT einer Hand geschrieben, während der Kommentar VO  3

mehreren Händen herrührt. Die Glossenhand, die folzbeschrieb (sie
ist uch 7. B auf fol un 59 V erkennen) ist identisch mıit der Hand des
ClIm S. 403—442 Die Hand auf FOL AT (Epistolae canonıicae Uun!
Glossen; mit Ausnahme VO ol. 114V, Mitte bis OE-116NV. die 117 12. Jahr-
hundert Aaus einem anderen Kommentar hinzugefügt worden sind) ist identisch
mit der Hand des ClIm' fol 2aR ff Das Buch Job wurde VO  - drei der 1e7r
Händen geschrieben. Der Codex ist vielleicht noch 1 dritten Viertel des
Jahrhunderts entstanden. Fol. 165V enthält kalligraphische Schriftproben aus
dem Jahrhundert.

Als Quellen der Glossen den Epistolae Pauli werden Origenes (OR), Am-
brosius (auch AT Ambr.,), Hieronymus (auch Hl H IR.), Augustinus (auch
Ag., Aug., AUG.), Cassianus (auch Cas.), Pelagius (Pe. Gregorius GOG.), „Super
Lucam“”, Sedulius Scottus (SED.; dazu auch Scot. der Soct.?) Uun: Lantfranc
(Lant.) genannt***, Die Handschrift kann demnach der VO  z} Smalley®?$ auf-
gestellten Gruppe der Glossen, die aus den Erklärungen des Lantfranc BC-
schöpft wurden, gestellt werden: der Inhalt stimmt vAG großen eil wort-

320) Vgl. Steinmeyer, 1 S. 561 und V, 108 Siehe uch ben Kap. 3,
321) Abb. von fol. 13V bei E. Petzet un O. Glauning, Deutsche Schrifttafeln

des 1X. bis XVI. Jahrhunderts, (München II Ta 12
322) Siehe ben 106, weitere Handschriften verzeichnet sind, denen sich

der Schreiber beteiligte.
323) Über althochdeutsche Glossen siehe Steinmeyer I 565
324) Am oberen Rande VO  - fol befindet sich die Angabe: Lantfranch, Augusti-

NUS Ambrosius, rienes (SiC), Pelagius, Sedatius (D
325) La Glossa Ordinaria, Rech. Theol. Anc. Med. IX (1937), 5, 372—399
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lich überein mit jenem der Handschrift AauUs St Vinzenz in Metz, Berlin Phill 1650,
fol 9—138, Epistolae Pauli, AÄeX, mıit Glossen, XAlex, aus denselben Autoren®2.

94) ClIm Collectio Canonum Dionysio-Hadriana, eil (Konzilien).
fol 2726 ‚E (230 155) Zeilen. Besitzvermerk Der I1 Codex
iıst von einer Hand geschrieben worden, welche mit den Händen des Clm 18530a
verwandt ist Die Schwankungen der Hand sind ZU1I größten eil durch Per-
gament, Tinte un Federwechsel bedingt. Die Handschrift ist ohl 1m dritten
Viertel des Jahrhunderts entstanden.

95) ClIm 18541a, Johannes Diaconus, ita Gregoril et al 223 fol 265
195 DDa DB Zeilen. Besitzvermerk An der Abschrift
haben sich. die ehn Schreiber beteiligt, VO denen drei jedoch als Haupt-
schreiber hervortreten: der Gerbert-Schreiber, zuerst auf fol der anones-
Schreiber, zuerst auf £fol DE Z 3 ine dritte Hand zuerst auf fol 16  A Es
ist anzunehmen, daßß die Handschrift 1 zweiıten Drittel des DE Jahrhunderts ent-
standen 15  627 Auft ol. 222R, V wurden VO  3 einer gleichzeitigen Hand
Benediktionen 1 Reimprosa eingetragen““®, Die Briefe ZUT!T rage des Investitur-
ostreıites AULSs den Jahren 1075 un! 1076 auf 61 0252\ wurden TStT Ende
des Jahrhunderts hinzugefügt®*?. Auf fol wurde VO  3 einer etwas späateren

326) Siehe V. Rose, Die Handséhriften-Verzeichnisse d. Kgl. Bibl. zu Berlin, II
70—72, ein1ge Textproben geboten sind. Einsicht 1n einıge Photokopien
VO:  5 Berlin Phill 1650 verdanke ich der Freundlichkeit VO  3 Miss Margaret
Gibson.

327) Eine Vorlage WäarTr der zahlreichen bayerischen Handschriften nicht
finden. Zum Vergleich herangezogen wurden CIm 6255; A ClIm 37065,

X J ClIm 701 XI un ClIm
328) Sie sind vergleichbar mit den Benediktionen Otlohs (?) 117 CIm fol

62K, hrsg. VO:  } Bischoff, Ma Stud IL, 114 Vgl uch oben Kap 3! V,
mit Angaben über weitere aus Tegernsee überlieferte Benediktionen.

329) Abb. von fol 222 V bei Chröust: Lieft. 2] Taf. Die Briefe sind folgende:
(1 Gregor VIL Erzbischof ezelin VO  } Magdeburg, (2  &4 der Wormser
Absagebrief der Bischöfe, (3) kürzere Fassung des königlichen Absetzungs-
schreibens, (4) das Schreiben eines Öönches aus dem Freisinger Bistum, der
sich über den Abfall Freisings VO' Gregor VIL un über die Tatsache, daß
der Freisinger Bischof 1 allem seine Zustimmung haben wolle, beklagt.
Er erbittet Rat, wı1ıe sich verhalten solle, Uun! weist auf den Bericht eines
Bruders Ortwin hin. Hrsg. VO:  - Erdmann, Die Bamberger Domschule 1
Investiturstreit, Z6 bayer. Landesgesch. (1936), E siehe uch 38,
Anm. In Anbetracht der Tatsache, daiß das Kloster Tegernsee 1in NN
Kontakt mi1t Erzbischof Sigfrid VO  - Mainz (siehe oben Kap. 3, stand,
sollte der Einzelüberlieferung der Briefe (2) un (3) 1n dieser Handschrift,
zumal die älteste, erhaltene Überlieferung derselben ist, größere Beach-
tung geschenkt werden. ist die 1n diesem Codex überlieferte Fassung
die sinnvollere (auch wenn ich 1LUTr wenige Varianten handelt), und
VO:  - allen übrigen, existenten Versionen diejenige, die der ursprünglichen

nächsten steht Aus dem Eintrag der vier Briefe 1n den CIm 18541a läßt
sich jedoch keine Schlußfolgerung über das Verhalten Tegernsees 1 Streit
zwischen Heinrich und Gregor VIL ableiten.

330) Abb. bei Chroust, Lief 25 Tat ext siehe Anhang, 148
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and die Bücherschenkung eines Frater Reginfrid®$! das Kloster JTegernsee
notiert

(96) Clm Wolfhard VOoO  ’ Herrieden, Martyrologium; Calendarium (fol
2—9) 129 fol (Fol 126—129 Marisilius VO  3 Padua, XIV) 343 254 (268 192)

Zeilen. Kolumnen. Der ext des Wolfhardus ist VO  - mehreren Händen
geschrieben worden. Wechsel der Schreiber V A auf fol 30R ; 47R; 53Rb, 15—19
Die and auf ol. 55Va, PE ist verwandt m1t der Hand des ClIm
fol. 74R Der Wolfhard-Schreiber schrieb fol 65Ka, 9—10, 13—19 und 29
fol. 89V (abgesehen VO  3 einer Unterbrechung auf fol 85R) un! ein1ige Stellen
VO:  - ol. 93Rb, 94Ka, BA  n Auftf fol. 95Vb, 17=—19 hat sich 1ine Hand

die Nachahmung einer Urkundenschrift ahnlich wıe die Hand des CIm
18517b, fol 120V, bemüht: G1€e schreibt rundes CC-a, versieht die Minuskel-e
mıit Köpfchen, äßt alle Unterlängen un unteren Enden der Schäfte 1n einen
geschwungenen Bogen nach links unten auslaufen. Textverlust entstand zwischen
fol 75 un 7 S, eın Blatt herausgeschnitten worden ist

Das Calendarium wurde VO  3 vielleicht mehr als einer Hand der vierten Gt+til-
Generatıion geschrieben (abgesehen VO  - einigen Nachträgen). Auf fol 2
befinden sich wiederum einige Wörter 1n dem gleichen Schrifttyp geschrieben
wWIe die Nachahmungen auf fol 95  < Während der Hl Chrysogonus No-
vember eingetragen ist, blieb der Castor unerwähnt, obwohl Reliquien beider
Heiligen 1054 VO Verona nach Tegernsee gebracht worden Der Kalen-
der ist eine Abschrift nach einem Text, der frühestens 1009 und vielleicht nicht
In Tegernsee entstanden 1sf332 selbst die Dedicatio ecclesiae Quirini martyrıis

331) In dem Tegernseer Nekrolog wird 1Ur ein „Reinfrid, pbr. 111011 fr “
20. Juli erwähnt (vgl. MG. Necrol. III, 148) Dieser wird VO'  - P. Lindner,
zRe:; un Tabor, 85 mıiıt dem „quidam frater Reginfrid“ für iden-
tisch erklärt. Die Chronica abbatum (Chron., 516) berichtet über einen Regin-
frid aus der eit des Abtes Eberhard folgendes: Eodemque tempore nobilis
quidam clericus Reinfridus nomiıine litteratus et honestae conversationıs
monachizatus est apud NOS, conferens huic ecclesiae CUu. aliis diversis SUD-
pellectilibus calicem de UTO et argent{o ultra quinque INaTtrCcCas et tot libros,
quot circumstantia principalis altaris ab 1M0 qu' ad SUuM1LI11LaIl Capere
poterat Seit dem 19. Jahrhundert wird behauptet, daß dieser Reginfrid,
alias Reinfrid, Aaus der Reichenau gekommen sel1l Vgl. Freyberg, Alteste
Geschichte VO'  3 Tegernsee (München 178, ebenso Lindner, a.a.©
und Tabor, a.a.0O Die Herkunft dieses Mönches ist vorläufig - nach-
weisbar. „Quidam frater” Gegensatz „frater noster“ bedeutet, daß
Tegernsee nicht das Heimatkloster dieses 1mM CIm 18541a genannten Mönches
War der geworden ist. Vgl „frater noster“ Hallinger, a.a.0., 5. 350
Jedoch wird ein Reginfridus diaconus in der Liste der unter Abt Herrand
(1042—1046) lebenden Mönche 1mMm CiIm 2  J fol 9 XI, genannt; diese
Liste wurde gedruckt Vo  »3 Schmeidler, Ellinger, 203

332) Auf fol ist folgende Notiz neben den Kalendertabellen lesen: Anni
ab initio mundi qUu' 1ın adventum domini secundum Hebraicam veritatem
sunt II VIGS secundum VeTrTÖOÖ septuaginta interpretes Nnı
( Colliguntur autem annı creatione mundi primi homi-
nis, u 1ın VIIl NNUu: Heinrici regis imperatoris secundum Hebraicam
verıtatem 1111 V< secundum septuaginta interpretes
111
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mußflte in roter Minuskel ZU 21. Oktober nachgetragen werden. Die Verse
auf £ol un sind twa gleichzeitig geschrieben. Nicht sehr ausgeprägte
figurale Schriftflächen befinden sich auf fol 29 V un 100 V.

(97) London Add. fol ff Adamnan, 1ta Columbae. (Fol 1—58
Boethius, Consolatio philosophie, siehe unten Zeilen.
kEin inweis auf Tegernseer Herkunft dieser Handschrift ist auf fol. 98R ent-
halten, folgende Notiz 1n Hexametern über die beiden Gründer des Klosters
1 15. Jahrhundert hinzugefügt worden ist

Burgundorum dux Otkarius inclitus 1US
Frater et Albertus Baiororum 15 almus
Presens cenobium qu1 fundarunt monachorum.?34

Die Schrift des Textes, welche VO  3 Händen der dritten GSt+il-Generation herrührt,
1äß+ erkennen, daß die Handschrift mit dem Boethius-Text wohl noch VOT der
Mitte des Jahrhunderts nach Tegernsee gelangte Uun! dort die ita Columbae,
deren Titel auf die Rückseite des etzten Blattes der ursprünglichen Handschrift
geschrieben wurde®3, als Ergänzung erhielt. Eine Initiale mit Blattranken und
Flechtmuster ziert den Anfang des Textes auf fol. 59R Das Wort „Christo“
(fol. 59R, Z.. 4) wurde 1in griechischen Majuskelbuchstaben geschrieben.

98) Clm Passiones et Vitae sanctorum (Constantii, Blasii, Burchardi,
Kiliani, Amandiı, Januarii et al.) 105 fol (Die Handschrift ist paginiert.) 180 128
(132 90) Zeilen; ab (120 90) Zeilen. Besitzvermerk
Wenigstens acht Hände haben sich Schreiben beteiligt: die Hand, welche die
Handschrift eröffnet, ist identisch mıit der Hand des CIm J S_ 185 und
mıiıt jener des Clm fol. 25R Die Hand auf 71—73 ist identisch mıit
jener des ClIm 'g ol. 185R If: und die Hand auf S. 75—147 ist identisch
mit der Hand des Clm fol Von der Hand auf 17L 4—16 wurde
ıne Urkundenschrift nachgeahmt 1 gleichen Gtil wıe 1mMm Clm 5,. 242
Der Codex wurde ohl 1 zweiıten Drittel des Jahrhunderts geschrieben. Auf

148 befindet sich eın Gedicht auf Alkuin??® Uun: mehrere Gebete, darunter uch
eines den Hl Quirinus.

(99) Cim 1  J 121—251 Passiones et vitae sanctorum ortunatae, heo-
datae, et al.) (S C ı8 ita Leobae, 900337 - 89—12' Vita Chunigundis,
J S6. 252—304 siehe wınten 1 132:) 151 x 119 X: Zeilen.
Besitzvermerk Die Passio der auf der Reichenau verehrten Hl Fortunata®3®
Uun!: die Passio S. Theodatae wurden VO  -} dem Magister-Schreiber geschrieben.

333) SpOsito, Notes Latin Learning, ermathena (1937), 153; hatte
die Handschrift 19272 gecn der 1ita S. Columbae eingesehen, Uun: fest-
gestellt, daß diese die kürzere Fassung der ita ist. Er gab ine knappe
Beschreibung der Handschrift mi1t 1inweis auf ihre Herkunft aus „einem
baierischen Kloster“. Den inwels auf diese Handschrift aufgrund der Be-
merkungen VO  - LESposito verdanke ich Tau Natalia Daniel. Photos VOIL fol.
59R und 70R standen mMIr ZU  ar Verfügung. Vgl uch Catalogue of Additions

the Mss 1n the rit. Museum, 1854—60 (London }  7
334) Esposito, 153; dort als Prosa notiert
335) Esposito, eb  <
336) Vgl ben Nr.
337) Siehe ben
338) Vgl Dümmler, Anz dt Alt 2 f Kol G Ara Müller, Ein unbekann-

tes Nekrologfragment (11. Jahrhundert) aus dem Kreise der Klöster RKel-
chenau, Rheinau, Hist (1937), 606
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Die and auf 185 ffI welche sich der Abschrift der ıta Soli des Ermen-
rich beteiligte, ıst identisch mit der Hand des Clm fol. 25R Un des
Cim Auf der SKaAaNZCIL DL bemühte s1e sich die Nachahmung
einer Urkundenschrift. Auf 230 schlie{t sich hne Überschrift der Sermo 1n —

tali Ssanctarum Coloniensium virginum an939
Clm1 Passiones et itae sanctorum (Constantii, Blasii, Florentii, et

al.) fol 193 x 162 (  B Zeilen. Besitzvermerk Fo1.63—67
wurden 1 15 Jahrhundert erneuert*40. Die Handschrift wurde VO  3 weni1igstens
fünf Händen geschrieben; echsel auf fol 1I 15K, 49  — Mehrere
dieser Hände zeigen auffallende Verwandtschaft mi1t jenen des ClIm (siehe
oben) und des CIm fol ffl 15R Jedoch sind hier uch
eine Anzahl jüngerer Hände erkennen, besonders ab fol 31 Fol. 39V —41
wurden vielleicht VO  3 einer nicht in Tegernsee geschulten Hand geschrieben.
Es ist anzunehmen, daß die Handschrift 1m dritten Viertel des Jahrhunderts
entstanden ist

Auf fol. 72V ist das Wigbert-Officium mit Neumen eingetragen; £ol-
gen auf fol. 78R einige Hymnen**! auf den Hl. Wigbert, den Patron des
Klosters Hersfeld?42.

Cilm 18546b, fol W S25 Passiones et vitae sanctorum Pantaleonis, F1-
stasıii et al.; De translatione Benedicti. 197 fol Fol 1—36, Passio Cosmae et
Damianı, ei al 900545 ) 205 144 (143 26 Zeilen. Besitzvermerk
GE Auf fol Inhaltsverzeichnis aus dem 11. Jahrhundert. Figurale Schrift-
flächen erscheinen auf fol. SOr un: 81  < Etwa ehn Hände haben sich der
Arbeit des Abschreibens beteiligt: der Magister-Schreiber auf £ol 37R ; 82R
un Vl der Moralia-Schreiber auf fol 117R ff J der Annalen-Schreiber fügte
einen Nachtrag auf fol 78V, 10—11 hinzu. Die Handschrift ist ohl 1m dritten
Viertel des Jahrhunderts entstanden?44.

Clm 19413545 fo!. 1—55%46 BL3 Kommentar Ps. 41 un!
122 (87 67) Zeilen. Besitzvermerk Der ext ist hauptsächlich
VO  . einer Hand, die identisch ist mıit jener des Clm 5—147, geschrie-
ben; ine zweiıte Hand beteiligte sich auf L1 25R, 26 V un:! 28  A Der erste
Buchstabe un ein1ge andere Satzkapitalen auf foL. 4\ Uun! sind

339) Vgl. W. Levison, Das Werden der Ursula-Legende, Bonner Jahrbücher,
132 (1927), 5,. 46 Nach Levison reicht die 1 wel Gruppen gegliederte
Überlieferung des Sermo LLUT bis 1Ns letzte Drittel des Jahrhunderts
rück, deren frühester Vertreter, Vaticanus Lat 8565 aus Malmedy nach
1065 (Gruppe sein soll ClIm der ZUT baierischen Abteilung VO  -

Gruppe I1 gehört, wurde VO  } Levison 1Ns Jahrhundert datiert. In der Tat
ist die Tegernseer Handschrift die älteste VO'  } dieser Gruppe un nicht
jJünger als jene aus Malmedy.

340) Auf fol. 69V befindet sich derselbe Hymnus auf die Scholastica, mC
schrieben AUT, wWwI1e 1mM CImJ vgl ben Nr.

341) Vgl. Chevalier, II IL, 5446 und
342) ber Beziehungen Tegernsees dem Kloster Hersfeld siehe ben Kap 3I
343) Siehe ben
344) Die Hand Aventins, welche P. Lehmann, München 1939, ELE 9. 22

1ın dieser Handschrift gesehen haben ylaubte, läßt sich nicht feststellen,
ohl ber ine andere des Jahrhunderts.

345) Vgl. auch Steinmeyer 1 5, 568
346) Fol. 56 ffl Notkers Briefsammlung U. siehe unten
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mit gelben Füllseln versehen. Der ommentar besteht ZUuU großen eil AduUSs

Zitaten VO  } Augustins Enarrationes 1n psalmos un Cassiodors Expositio psal-
Auf fol 25V wurde Bedas metrische Paraphrase VO  3 Psalm ein-

geschoben. Einige Glossen sSind noch ZUTC selben eit auf fol 79R—30RR hinzugefügt
worden. 188 Fol C V ita Erasmlıi. (98 X 78) Zeilen. Auf dem ersten
Blatt wurde 1 Jahrhundert die Allerheiligen-Litanei niedergeschrieben. Einige
Benediktionen wurden VO  a} einer Schülerhand auf fol 33R eingetragen?*S, Auf der
Rückseite dieses Blattes folgen die „Versus ad Engilmarum (dieser eil der
Überschrift aus dem Jahrhundert auf Rasur) Venerabilem Doctorem et Gram-
matice Rethorem  “  P welchem die folgende meftrische ıta gewidmet ist349 Die
Haupthand, die ohl gleichzeitig mit den Händen des ersten Teiles anzusetzen
ist, rührt wohl aus dem zweıten Drittel des Jahrhunderts her.

ClIm 18539a, Gregorius, Homiliae. 280 fol 294. (200 X 135) 22
Zeilen. Besitzvermerk S, X Auft fol. SV wurden die sechs Zeilen der Über-
schrift 1n Majuskel zeilenweise abwechselnd mit Tinte un roter Farbe geschrie-
ben. Initialen in Gold, Silber, Kot un Grün befinden sich auf fol. 9R, 111 V,
168R, 233 V Uun! 234R Die Handschrift wurde VO  - etwa acht Händen kalli-
graphischen Gtil geschrieben, VO  a} denen jene auf fol 5R—7R und 99R—264V, 10
identisch ist mit der Hand des Clm %  P fol 197 V ff., und die Hand auf fol
66 V —82 V identisch ist mit der Hand des Clm K  'r fol 22R Die Handschrift
wurde 1n der zweiten Hälfte, vielleicht schon 1 vierten Fünftel des 11. Jahr-
hunderts angefertigt.

Clm Beda, Homiliarium. 189 fol 323 255 (242 167) Zei-
len. Besitzvermerk A $ Ausgenommen VO einer kleinen Unterbrechung auf
fol. 70, —21 un einem Nachtrag VO  - einer kalligraphischen Hand ınte-
1en Rande VO  3 fol 79R wurde der I1 Codex VO dem Gerbert-Schreiber ko-
piler Im 15. Jahrhundert wurde ein Blatt zwischen fol. 109 und 110 erganzt;
schon 1m 12. Jahrhundert wurden fol. 176—17' erneuert. Die Handschrift ist
angelegt nach Art der Prachthandschriften, wenngleich das Niveau der Aus-
führung jene nicht herankommt. Auf der Rückseite des ersten, ungezählten
Blattes ist die Überschrift des betreffenden Evangeliums 1ın Majuskel mit Tinte
Uun! grünen Füllseln gehalten, die 1. Textzeile desselben 1n roter Rustica mit
einigen grünen Füllseln, die 2. Textzeile in Rustica mit Tinte; die 1. Zeile der
Überschrift der Homiilie ist mit roter Rustica, die 2. Zeile durch Rustica mit
Tinte hervorgehoben, die 1. Textzeile fol. 1R) mıit roter Majuskel und grünen
Füllseln, die ‚.Textzeile mıit Rustica un Tinte eitere Auszeichnungsschrif-
ten dieser Art befinden sich auf fol und 86R auf letzterem beginnt der
zweiıte eil des Homiliars. Jede Homilie ist mit einer Initiale 1n Gold, Silber
und Rot geschmückt; die Initialen des ersten Teiles haben einen P  J
jene des zweiten Teiles einen grunen und blauen Grund. Die Handschrift ent-
stand wohl 1m dritten Fünftel des I Jahrhunderts.

Cim Alanus, Homiliarium, ParTrs hiemalis (Bd 195 fol 275 280
(283 x 200) Cim 1 idem, Pars aestivalis (Bd. II) 210 fol 3275 x 280
(280 195) Kolumnen. Zeilen. Besitzvermerk In beiden Bänden
beginnt der ext hne Überschrift, da die ersten Blätter aus dem Jahrhundert

347) Vgl CSL 122; 447 Die frü£1este Überlieferung geht auf Benediktbeuern
Un! St Gallen zurück.

348) Vgl ben Kap P M über weitere 1n Tegernsee überlieferte Benediktionen.
349) Hrsg. von K. Strecker, MG. Poetae VI 81 aufgrund dieser Handschrift.
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e1m Neubinden ausgelassen worden sind. Im CIm sind die ersten sechs
Textzeilen un: 1 ClIm die ersten drei Textzeilen mit Auszeichnungs-
schrift hervorgehoben. In beiden Codices ist der Anfangsbuchstabe ine Pracht-
initiale jene 1n Bd.I ist vergleichen mit jener 1mM ClIm auf fol
Überschriften der Homilien ın Rustica, gelegentlich uch 1n Minuskel (Bd II £ol
165 IL, fol 190Ra). Initialen 1 Stile der Prachthandschriften, jedoch hne
farbigen Grund, befinden sich iın Bd. I auf fol. 62R, 76R, 105V Un 136 V, 1n
Bd. II auftf fol. 7R un 48  A Am Schreiben haben sich twa sechs der sieben
Hände beteiligt. Den Anfang VO  -} L, fol 3Ra, 9—30 schrieb eın Kalligraph,
der uch den ersten eil des CIm kopiert hatte Den größten eil der Arbeit

beiden Bänden leistete ine einzige Hand Bd. I, fol 5Va, k S un fol
11Va, fol 192Va®; IL, fol 4R—138Rb Un fol 194Ra—195Ra (vielleicht
och weitere Stellen) In lassen sich bei dieser Hand ine Anzahl VO  } igen-
tümlichkeiten beobachten: nicht LLUT: werden und n hl und unten
angehängt, sondern ab un: auch das O, bei INOT (fol 118Ra), homo (nur
das zweite O, fol. 158 Va), castimo/nialium (fol. 190Va) Häufig verwendet der
Schreiber mit langer Schulter durchkreuzt von einem geschwungenen Strich
als Kürzung für die Endung -cUun; ine ri-Ligatur hat uch auf fol. 104Ra
benutzt. Auf fol 4A9 Va beginnt eın Satz mit einem Et-Monogramm, bei dem die
Zunge des unizialen den Deckstrich des bildet. Diese Eigenheiten sind wohl
aus einer vielleicht noch spätkarolingischen Vorlage übernommen worden (deren
Ursprung ohl etzten Endes 1n St Gallen suchen wäre)*>1, Die Handschriften
sind ohl 1mM dritten Viertel des Jahrhunderts angelegt worden.

Auf fol. 169R b un Bd. II beginnt eın Sermo iın purificatione Sanctiae Mariae
DIrZINIS, dessen rechtem and ine gleichzeitige Hand (meines Erachtens ist
möglicherweise die Hand des Schreibers) vermerkte: Guntharii archiepiscopi. Der
Erzbischof Gunthar VO  3 Salzburg (1024—1025) ist gemeint, der ein Schüler Not-
ers (Propst VO  - St Gallen un später Bischof VO Lüttich, gest ın Lüttich
geWESsSECN war®$?. Die Einfügung dieser Predigt iın die Sammlung 1m Zusammen-
hang mi1t der Anlage der Handschrift und den oben bemerkten Eigenheiten des
Hauptschreibers spricht wohl für ine direkte Vorlage des Homiliars Aaus Salz-
burg das 1mM Jahrhundert 1in Ng Kontakt mit St Gallen stand).

Der auf fol 194 Vb, Von Bd.I beginnende pseudo-augustinische 5ermo
1n paschali tempore (MPL 5 J 889 ff )353 wurde VO späterer Hand hinzugefügt.

350) Die Schrift dieses Schreibers erscheint in icht immer sehr regelmäßig,
da Tinte, Feder un! Pergament dem Schreiber manchmal übel mitgespielt
haben. Der auffallende Unterschied der Schrift zwischen fol 1798 und 179V
1st durch ine NeCUEC, zumindest NnNEeu zugespitzte Feder erklären.

351) Die Vorlage für diese Handschrift ist nicht der Tegernseer CiIm aus
dem Ende des Jahrhunderts (siehe oben 16) Der alte Codex wurde
dieser eit nach dem ext ZU großen eil emendiert. Es ist auch
nicht der Benediktbeurer ClIm 4654 aus etwas späterer eit (vgl Bischoff,
Schr;; 26 un 41) Vgl auch Gregoire, Les Homeliaires du Moyen Age
(Rom x  / 6, 2  an Über das Phänomen der angehängten Vokale 1m
Jahrhundert siehe Daniel, Freising.

352) Die Predigt ist veröffentlicht VO  - Pivec, Anz. Osterr. kad (1953),
1416

353) Inc Exulta caelum et 1n laetitia sto terra. Vgl. Gregoire, a.a.O., 5.4
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Die UÜberschrift in Majuskel deutet bereits auf das Jahrhundert in94 SOWI1e
uch der steife, härtere Charakter der Schrift und die verkringelte us-Kürzung.
In I1 befindet sich auf fol 206 der Zusatz aus dem Jahrhundert Sermo

Gregoril Nazanzeni de £eosto penthecostes.
CliIm 1910  D un CIm 1910  9 omiliarium?®>7. 165 und 248 fol 280/

27C X 240 (203/192 x 138/125) 20—728 Zeilen. Besitzvermerk SX Initialen
1n Gold, GSilber un! Kot 1m ClIm £ol uUun!: 13R ; iıne rote Initiale mi1t
Blattranken 1M CIm fol. 8R Wenigstens sieben kalligraphische Hände
haben die Codices geschrieben: Clm £fol 4V—160K, wurden ganz VO  }
einer Hand geschrieben, die meines Erachtens identisch ıst mit der Hand des
CIm fol 66R, ff 358 Die scheinbare Verschiedenheit der beiden Schrif-
ten wird durch die breitere Feder, die für CIm benutzt worden ist, 1T1UTr-
sacht. Man vergleiche besonders die Kürzung für die Endungen -bus, =05, un die
auffallende Endung -[UrT; die et-Ligatur; den Kürzungsstrich; die orm des
Un die orm der Oberlängen. Mit der Hand des CIm fol 10R—13R ist
diese Hand jedoch nicht identisch, wenngleich 61€e dieser sehr ähnlich sSein
scheint. Die Hand, die ZUerst 1m CIm fol 11—16 sehen ist, Sr
mi1t der Hand des CIm fol identisch; jene des ClIm fol 32 V,
PE ist identisch mıit der Hand des ClIm fol 197 V Die beiden @.
dices sind ohl schon 1 etzten Drittel des Ta Jahrhunderts entstanden.

Ein Schreiber mıiıt Namen Pabo nennt sich ın folgenden Versen:
Christo divinam Pabo scrıipserat hanc omiliam
Dentur in an sibi praemla digna SUPEeTNA
Sint haec poscentes in quicumque legentes.®

Irug auf fol 5V—6V des CIm 1ne Predigt ZU: Fest der Kreuzerhöhung

354) Die Formen dieser Überschrift sind verwandt mıit den Buchstaben der alle-
gorischen Verse 1m CIm fol 63R (s. ben Nr. 42) Sie stehen jenen

Schönheit uUun! Sicherheit jedoch ganz entschieden nach
355) Aus dem Jahrhundert stammen : der Comes auf fol 1I 164 und 165 die

Satzungen der Salzburger fraternitas auf fol die Traditionen aus der
eit des Abtes Udalschalk (fol 2V) un die Abschrift der Liste VO  > Tegern-
5eeTt Gütern, die 1mM Jahrhundert dem Kloster entwendet worden
vgl. Clm ol. 33Rb, siehe ben Nr. 46) Hier beginnt der Bericht
mit der Translation des Hl. Quirinus, nach welchem die Übertragung 1
Jahre 754 stattgefunden haben soll (fol un! 1n dieser Reihenfolge);
einige Verse auf fol (vgl. Walther, Nr 15364) un!: fol 163 V vgl. Wal-
ther, Nr. Uun! eın ähnliches Gedicht wı1e Walther, Nr. 991)

356) AÄAus dem 12. Jahrhundert rührt her die Oratio auf ol. 242V, ‚—
Ssammıinen mit den Gebeten auf fol. 1R; ferner die Predigt des Anselm
auf fol 245—248, un iıne Exhortatio ad sacerdotes auf fol 239 V,

357) Der ext wurde VO':  5 Barre, Les Homeliaires Carolingiens de 11  e  Z  cole
Auxere, Studi Tegsti 225 ( Vatican ı8 6, 25 als bayerisches Homıi-
liar aus dem zweiten Viertel des Jahrhunderts bezeichnet Uun! mit einer
Gruppe VO  5 anderen Handschriften zusammengestellt.

358) Siehe ben
359) 70 hrsg. von Strecker, 1n MG. Poetae N S. 402 Der ınn verlangte Je-

doch, da{fs 1n der zweıiıten Zeile „superno”* gelesen werden müßte (Hinweis
VO  » Herrn Professor Bischoff).
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ein®® die sich 1n keinem der bekannten Homiliare finden 1560 Von emselben
Schreiber rührt uch die Predigt des Beda des ClIm 1  P fol 175 her, dort
jedoch hne Subskription. Auf £ol wurde ine Liste VO:  . Reliquien
notiert, die offenbar während eines Aufenthaltes 1MmM Heiligen Land gesammelt
worden

Clm fol 1—108 und 1311068 Sermones et vitae sanctorum. 194
fol (Fol. 109—130, Vitae etc., AIL; fol. 169—19 5Sermones, 5 siehe unten
Nr. 158.) 267 x 205 (183 X 135) Zeilen. Besitzvermerk G, X Große rote
Buchstaben markieren die Anfänge der einzelnen Bücher VO: fol 1—108 Eine
rote Initiale mit Hundekopf befindet sich auf fol 153R 1n dem eil der Handschrift
(fol. 131—168), der wohl etwas später, wenn uch noch 1mMm 11. Jahrhundert,
entstand un vielleicht Trst beim Neubinden dem ersten eil hinzugefügt WOTIT-

den WAarTL. Wenigstens sechs Hände haben sich Abschreiben beteiligt 616e
sind zuerst auf fol T 21R 57 46R ; 67 V, 9; 148 un 167 V erkennen.
Es sind fast ausschließlich Kalligraphen. Zwischen fol un:! sind drei Blätter
herausgeschnitten worden. Die Handschrift ist wahrscheinlich 1m dritten Vier-
tel des 1 Jahrhunderts entstanden.

Clm Altes Testament, Genesis bis uth. AAA fol 383 x 290
(292 X 201) ClIm* 11 Libri Regum bis Ecclesiasticus, 175 fol 2230
300 (285 Clm 1  y 111 Libri Prophetarum bis Hester. 267 fol
385 2872 (280 195) Kolumnen. 1—33 Zeilen. Besitzvermerke Die
Überschriften rühren fast ausschließlich aus dem 15 Jahrhundert her, außer jener
1m Im fol 197 Die ersten wel bis sieben Textzeilen sind mi1t AÄAus-
zeichnungsschriften hervorgehoben. Die Bücher beginnen mit Initialen miıt Blatt-
ranken un! Tiermotiven in Gold, Silber und Kot auf blauem und grünem Grund.
Am Anfang des Hohenliedes (ClmJ fol wurde 1n das on Oscu-
letur die Madonna mit ihrem Kinde gemalt. Der ext auft dieser Seite wWar jedoch
1m 15. Jahrhundert ausradiert Uun: erneuert worden. He Tel Codices wurden
1m 15 Jahrhundert emendiert.

Das IL Ite Testament wurde on wenigstens dreizehn Kalligraphen 5E
schrieben. Die Hand des ClIm fol K P R ist identisch mit der Hand des
Clm7 fol H J jene des CiIm fol 85V—1  a, IGE identisch mit der
and des ClIm fol f.; die Hand auf folgdesselben Bandes
ist identisch mit der Hand des CIm 18539a, fol und jener des ClIm
fol. 32 V, Z.9 Der Gerbert-Schreiber beteiligte sich CIm FOL 2R
34Vb, un der Canones-Schreiber auf fol 82R—118V und £ol* 15—
256 V, möglicherweise uch fol 215R—216a Letzterer schreibt iın wel verschie-
denen Schrifthöhen, WOZUu wel verschiedene Federn benutzte: die ine Schrift
ist die übliche Buchschrift, die andere der Kalligraphen-Stil, der dem Schreiber
ber nicht sehr gut gelingt. Es läßt sich hier eindeutig erkennen wie stark ine
breite Feder die übliche Schrift verändern un besonders uch vergröbern kann
Die Handschriften werden noch 1mM dritten Viertel des 11. Jahrhunderts ent-
standen Selin.

360) ext Dixit Jesus turbis, Ego G1 exaltatus fuero terra, omnila traham ad
(Joh.2 Inc Superius nobis ratres karissimi evangelista narrat qula

nte passionem SuUuam dominus 1n aS1NO0 sedens Hierusalem venit.
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Der Schreiber Pabo fügte 1mM Clm fol 175V eine Predigt des eda
Luk 1 J 27—28 (MPL 9 J 421 hinzu. In emselben Codex wurden 1mM
Jahrhundert auf fol 75R ein1ge Gedichte ın Hexametern notiert?62.

Clim2 Sakramentar. Zwei Doppelblätter Uun! sechs Einzelblätter ni-
‚101en Aaus den Handschriften Clm Uun! das ine
Blatt bildet noch jetz fol 174 des CIm 18517b 262 195 (178 115) Zei-
len. Der ext wurde VO  a} vielleicht drei Händen geschrieben. Wenigstens ein
Gebet wurde 1m ÜE Jahrhundert auf Rasur neugeschrieben, 21n anderes L1LUTL: Be-tilgt Am Rande wurden 1m 12. Jahrhundert zahlreiche Nachträge hinzugefügt.Clm 7Ä Sakramentar. Provenienz nicht bekannt. Ein Blatt 218 x 146
(166 100) Zeilen. Die Vorderseite ze1g auf PUrPUurnem Grund 1ne
große O-Initiale in old un: Silber und miıt roten Blüten auf gruünem Unter-
grund; die Schrift 1n Silber; eın Doppelrahmen, der innen 1n Silber un! außen
1n Rot gehalten ist, un dessen Zwischenraum ausgefüllt ist mi1t roten Bögen,die halbe grune Palmetten un Ranken iın Form eınes geschlossenen Huftfeisens
umfassen. Die kalligraphische Hand wohl au dem zweiten Drittel des Jahr-
hunderts un die Ausschmückung deuten hne Zweifel auf Tegernseer Herkunft.
uch der ext aus der Messe des HI Wigbert erinnert die BeziehungenTegernsees mıit Hersfeld?®3.

Clim Sakramentar. Provenienz unbekannt. Zwei un eın halbes
Blatt x 183 (176 x 104) Zeilen. Initialen iın old un! Silber auf
blauem un! gruünem Grund, abgehoben mit Rot, mit knolligen Ranken und
‚Metallbeschlägen‘. Die Blätter wurden VO  - einer kalligraphischen, wahrschein-
ich Tegernseer Hand 1mM dritten Viertel des Jahrhunderts der etwas spater SEe-schrieben.

Freising, Dombibliothek, Hs Nr. 50, Sakramentar. LEin Blatt364. 290 213
Zeilen. Geschrieben VO  5 derselben Hand, welche den Psalmentext von

Rawlinson 163 (siehe ben un!: Laud. lat. 96 (siehe ben
kopierte.

Mainz, Stadtarchiv, Hs IL, 1°65 Sakramentar. (Fol 187R Graduale, G
AID) 263 183 (163 110) Zeilen. Die Handschrift, einst in Stoff gebun-den, besteht 1Ur noch aus losen Blättern. Die Blätter 1 enthalten eın Kalendar,

361) Vgl GESE: J 5, 382, Nr. 58
362) Vgl. Walther, Nr. 13103, 1410 Uun:! ferner die Gedichte

nucleus STEe quası mel eTfe velut UTNU: (8 Verse); SOC1 state 1105 plangite,
NOSquUe iuvate (6 Verse); Regula Roma forum lex Alcides INaTrTre i1ustus (4
Verse); Leno SETVUS iUuvenis meretrix parasıtus (3 Verse).

363) Siehe ben Kap S
364) Eine Photokopie desselben verdanke ich dem freundlichen Entgegenkom-

Inen von Herrn Dr. Sigmund Benker, Bibliothekar der Freisinger Dombib-
liothek.

365) Die Handschrift ist erwähnt VO  z} Acht, Mainzer Urkundenbuch, I1, Teil
7—75), (Darmstadt Z Urkunde Nr. 148, welche sich 1n dieser
Handschrift befindet. Den inweis verdanke ich Herrn Dr Glauche. Zu
großem Dank verpflichtet bin ich Trau Oberarchivrätin Dr. Elisabeth Da-
rapsky, welche freundlich WAar, mir aufschlußreiche Xerokopien einigerBlätter wobei sS1ie die losen Blätter TStT ın die richtige Ordnung fügenmußte und ine Beschreibung der Handschrift, sSOWeit möglich, senden.
Die Maßfle konnte ich den Xerokopien entnehmen.
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dem offenbar soweiılt dies aufgrund VO  . Xerokopien nachweisbar ist die-
celbe Hand mitgeschrieben hat, welche sich uch der Herstellung des CIm
6204, ol. 100R und CIm ol. 178 V, 78 beteiligte. Am Anfang
des Sakramentars (fol un: i1sSt ine Hand erkennen, die ohl iden-
tisch ist mit der Hand des Lektionar-Fragmentes aus ClIm 18547a unten Nr.
114 Initialen der Satzkapitalen mi1t bunten Füllseln schmücken den ext. Noch
VOTLT 1 50366 ber doch TST 11777 Jahrhundert (das Graduale iıst noch 1n Tegernsee
hinzugefügt worden) gelangte die Handschrift 1n das Kanonikerstift Marien-
gyreden 1n Mainz; die JTegernseer Herkunft wurde VO  c Professor Dr. eier cht
aufgrund des Kalendars bereits postuliert und hat durch die paläographische
Untersuchung 1ine ylückliche Bestätigung gefunden. Die Handschrift wWar ohl
1mM dritten Viertel des 1E Jahrhunderts entstanden.

(113a) Londond  J FO1. AL Sakramentar:. fol (Fol. 1 unı
Augustinus, In enesim ad litteram, S  IN— ol. 18—41 Antiphonar,
S, XI—XIIL, aus Tegernsee; fol 42—49 theologischer Traktat X V368 ) 265 x 1852
(160 x 110) Zeilen. ote Kapitalen mit goldenen und silbernen Füllseln
umgeben VOoO blauen Tupfen. Die Hand auf den Seiten 17R un! ist sehr
nah verwandt mit jener, die das Lektionar, (Clm 185473a), unten Nr. 114, schrieb3%®
Richtige Reihenfolge der Blätter: öl 1017 Z— Das Antiphonar, 260 x 175
(172 100) ININ, Zeilen, wurde wohl spater mıit einem Schmuck, der jenem des
Sakramentars angepaßt ist, hinzugefügt. Die starren Formen der Buchstaben,
besonders jener der Satzkapitalen un Überschriften, weisen auf üuüngere Ent-
stehung hin.

(Clm 185473), Lektionar. Zwel Blätter 1m vorderen und hinteren Deckel;
ferner wel Einzelblätter unter der Dignatur CIm 270 180 (185 110)

Zeilen. Initialen 1 Gtile der Prachthandschriften schmücken die Anfänge der
Lesungen. Alle Blätter wurden VO  - einem Kalligraphen geschrieben, der offen-
bar uch dem Sakramentar Mainz, Stadtarchiv, Hs IL, (oben Nr. 113) mit-
gearbeitet hat

415) ClIm 2!  J Lektionar. Aus einer Tegernseer Inkunabel. Fünf verstüuüm-
melte Blätter (18.  I Zeilen. Es lassen sich wohl wel
Hände erkennen, von denen wenigstens die ine 1m kalligraphischen G+il schreibt.

(Clm 18474), Lektionar. }Hragment 17 vorderen Deckel
öhe des Schriftbildes 208 Das Blatt ist ZU eil verdeckt.

(Clm 18625), Benedictionale. Hinteres Schutzblatt der Handschrift.
x (197) (177:% 100) 1888 7Zeilen. Überschriften 1n roter Minuskel. Die Hand
schreibt 1m kalligraphischen G+il

366) Vgl Acht, a.a.QO©
367) icht 1Ur den Nachweis dieser Handschrift, sondern uch Photokopien VO  3

fol. 3R, 17R un VI 18R un: 41 V un 1ine Beschreibung der Tegernseer
Blätter verdanke ich der freundlichen Aufmerksamkeit VO Herrn Dr. H
Thoma in London. Das British Museum erwarb die Handschrift März
1884 von Sullivan (siehe Vorsatzblatt).
Datierung VO  a} Herrn Professor Bischoff.

368) Vgl Catalogue of Additions the Mss 1ın the British Museum, 2—1
(London/

369) Sie unterscheidet sich Vo  } jener aın auffälligsten dadurch, da s1ie die Ober-
längen schräg un! 1n einer scharfen, geraden Linie abschneidet, während
die Hand des (Clm 18547a3a) die Feder auf das Pergament aufsetzt, daß eın
V-artiger Anstrich entsteht.



124 Christine FElisabeth Eder

London Add Yequenzen. 871 fol (165 128) Fol 1—58 aus

St Alban 1n Mainz, Xl fol 59—81 1in Tegernsee VO dritten Viertel des
Jahrhunderts bis Zu Anfang des 12. Jahrhunderts VO  } mehr als einer
Hand hinzugefügt?!, Die Hand auf fol 70R gehört 7ARN Gruppe der Kalligraphen;
jene auf fol 59R ist mit dem Hraban-Schreiber verwandt. Nachahmungen
gelsächsischer Schrift sind auft fol 59KR, 3— P fol 61R, 10—12 un! £fol 61 V,

10—19 sehen. Auf fol. 61R befindet sich die Quirinus Yequenz Romana
Quirinus stırpe procreatus**, die iwa dreißig Jahre £rüher schon 1n dem Codex
aus 5St. Emmeram, ClIm (fol 19R), überliefert ist273 In jeder der beiden
Handschriften steht die Sequenz 1n anderer Nachbarschaft. Die Entstehung der
Sequenz ist wenigstens auf das erste Viertel des 11. Jahrhunderts zurückzu-
führen?74 Die zweite Quirinus-5Sequenz Cantu celebri et studio vigilanti?”®
wurde auftf fol. 69V eingetragen; über ihre Entstehungszeit 1äßt sich nichts
NäheresJ denn 61€e ist außer diesem Ort 1Ur noch auf einem Frag-
ment, AIL, aus CIm (siehe unten r. 149) überliefert.

Die un Stil-Generation
Im allgemeinen annn ber die Buchschrift des etzten Drittels des

Jahrhunderts folgendes festgehalten werden: das Niveau der Schrift erleidet
einen Rückfall, der jedoch durch ine Erhärtung der Formen Z gleich-
mäßigen Buchstabentypen, die 1n ihrer Proportion dem G+il der Pracht-
handschriften entsprechen, bis einem gewlssen Grade wieder wettge-
macht wird. In die Buchschrift werden Kürzungen übernommen, die INa  -

Anfang des Jahrhunderts LLUT für Interlinear- un Randglossen verwendete,
r P das spiegelbildlich geschriebene für die Vorsilbe COIMN-, un das t1ro-
nische Zeichen für et Diese Entwicklung ist me1ines Erachtens auf die emsige
Beschäftigung mıit der theologischen Literatur 1n Tegernsee zurückzuführen:
theologische Kommentare, deren Grundbestand aus dem älteren Material der
Schule geschöpft ist, werden 1n allgemeiner Buchschrift aufgeschrieben,
E treten 1 ClmJPsalmenkommentar, 1 CImJ Bibelglossen

d y un 1 ClIm 18530a, Epistolae Pauli mit Kommentar, diese beiden
Kürzungen bereits 1 ext auf Waren die Glossen-Kürzungen erst e1nN-
mal 1n die Buchschrift aufgenommen, fehlte LLUT och e1in kleiner Schritt

370) Die Handschrift einzusehen War leider nicht möglich, doch stellte mMIr Pro-
fessor Bischoff £freundlicherweise Photographien VO  - den fol A2 V, 41R  B 58V
59R, 60 V—62R, 63 V Uun! 64R, un! 69 V un! 70R ZUT Verfügung. Beschrei-
bung der Handschrift 1 Catalogue of Additions to the Mss., 1854—60,
AA 4, un! bei W.v. Steinen, Notker der Dichter, KaCn Editions-
band 157 Uun! 208

371) Wie ich den Notizen VO:  - Professor Bischoff entnehmen konnte. Fol
wurden Anfang des Jahrhunderts beigefügt.

372) Hrsg. nal Hymn. 5 J Nr. Z Siehe auch ben Kap 3I
373) Vgl Anal Hymın., aja© siehe uch V Steinen, Aa Textband, 607 ;

Editionsbd., 157
374) Die Dequenz ist ferner erhalten als Nachtrag, AIl auf einem Fragment

Aaus ClIm jetz: unter der Signatur ClIm
375) Hrsg nal Hymn. 1 J Nr. 301
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6c1e auch bei anderen Texten einzuführen. Bei der jedoch immer och
me1list gebrauchten et-Ligatur wird 1n der Buchschrift un:! Glossenschrift der
Schrägstrich (von der Mitte des ach rechts unten) wI1e eın Balken, der
unter die 7Zeile reicht, geschrieben. Der Kürzungsstrich ist hauptsächlich
e1n nach rechts oben eutender Winkel. Ferner äß+t sich beobachten, daß die
strenge Rechtsneigung der Schrift fortschreitend verringert wird un:! STatt-
dessen ıne steilere, Ja senkrechte Form der Buchstaben Verbreitung findet.

Das Ende der Entwicklung die Jahrhundertwende zeigt der ClIm
Josephus, De antıquitate, der 1ler och miteinbezogen ist, den Übergang
AA Jahrhundert anzudeuten. ine der Haupthände, welche zuerst auf
fol IRb, (dann besonders auf fol 11VD; erkennen ist,
gebraucht 1ne ziemlich breite un aufrechte Schrift, die verwandt ist mit
jener auf £ol 27R des Salbuches aus der eit ach 1100, un miıt der and
des ClIm 828376

Clm Donatus fol Z 195 (194 L27) Zeilen. Besitz-
vermerk SG Auszeichnungsschriften auf den ersten Textzeilen VO'  3 fol. 1R
Der ext wurde VO  3 wenigstens sechs Händen 1n der Hauptsache VO:  - Schüler-
händen kopiert; einzelne Hände zuerst auf fol 15R; 33  A

(119a) CliIm 2  J fol. 152—186? 76a Maximianus Victorinus, De ratiıone —

LrOorum, De finalibus litteris; allius Theodorus, De metris; et lia grammatica.
92 x 134 135 x 86) Zeilen. Die ersten sechs Zeilen wurden VO:  5 einer
besonders gewandten Hand (des Lehrers?), das folgende VO  3 mehr als sechs sich
wiederholt abwechselnden Schülerhänden geschrieben. Die Texte des Maximianus
Victorinus sind ‚Metrorius’ zugeschrieben (vgl fol 175V und Wie Nr 119
wurde der ext 1 etzten Viertel des Jahrhunderts geschrieben.

CiIm 2  J Martianus Capella AB un I1, 126—149) Ein Blatt und
sechs Falze Tegernseer Provenienz. 287 x 280 (310 x 200) Kolumnen.
Zeilen. Der ext ist mit Interlinear- un Randglossen versehen; darunter befindet
sich weniıgstens ine althochdeutsche. Die Handschrift ist ohl 1mM etzten Drittel
des Jahrhunderts geschrieben worden, zumal die ziemlich kleine Schrift be-
reits erhärtete Züge aufweist. Die Anlage erinnert jedoch csehr jene VO  a}
ClIm (oben Nr. 83)

ClIm 1  J 165—245 Briefsammlung 111977 Sie umfailt Briefe unı Cz@=-
dichte VO  3 der eit Heinrichs Il (1002—1024; siehe das Gedicht Hein-
richs Aufenthalt iın Bamberg bis ZU:  an eit des Abtes Sigfrid (1048—1068; das
letzte greifbare Datum ist die Rückkehr Sigfrids, des Erzbischofs VO  - Mainz,
aus dem Heiligen Land 1065, vgl Nr. 129) 120 (76 63) Zeilen. Die
Sammlung ist VO  3 mehreren Händen, meılstens sehr unregelmäßigen Schüler-
händen 1 etzten Drittel des 11. Jahrhunderts niedergeschrieben worden.

4122) Clmx Cassiodor, De institutione divinarum litterarum; Faustus,
ita Mauri; Lectio 1n festo Petri ad vincula, ei al 125 fol (Fol 28—51 Sum-
mula theologigca, XV.) 185 130 Besitzvermerk Fol 1—27 2962

376) Siehe Kap 3l VII
376a) Über den est der Handschrift, welche 1935 fol umfaßt, siehe oben Nr ZUA
377) Hrsg. Strecker, 112 ber 1—136 siehe ben Nr. dort auch Lite-

raturangaben; über 136b-—7167 siehe Nr.
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siodor. (132 92) 26 Zeilen. I1 Fol 2—1 Faustus, et a1l.378 (140 80)
FÄR Zeilen. 11L Fol 109—125 Lectio etC.,;, et al (142 X 87) Zeilen. AmAbschreiben dieser drei verschiedenen Teile, die möglicherweise schon 1m 1R
Jahrhundert zusammengesetzt worden N, haben sich ohl mehr als ehn
Hände beteiligt, darunter uch Schülerhände. Die Hand auf fol 15R, FZOR
ist identisch mıit der Hand des Im 1  J fol Hl jene auf fol 90R—103V
ist verwandt mit der Hand des Annalen-Schreibers. Überschriften ın Rustica der
Minuskel in KRot der Tinte

Clim 18523a, Fol 116—165%%9 Hraban, In libros Iudicum et uth Z X
205 (210/205 x 148) Zeilen. Die Blätter sSind VO  > mehreren, sich häufigabwechselnden Händen beschrieben worden, die alle ohl schon AduUus dem etzten
Drittel des I8n Jahrhunderts herrühren. Überschriften ın roter Rustica der Mi-
nuskel (fol Den Anfang des Codex hebt ıne csehr große, rote P-Initiale
muit einfacher Verzierung hervor. Figurale Schriftflächen befinden sich auf fol 123 V
und 140V380

CiIm 1'  P fol 194—209 Auszug AUsSs Brunos VO  } Würzburg Psalmen-
kommentar®81. 209 fol (Fol 1—89, Constitutiones Caroli Magni, fol 90—
193 Fulgentius und Alkuin, siehe unten Nr. 155;) 146:x 1706 (100/96 x 72)
18:—7))7] Zeilen. Der ext wurde VO  5 drei Tegernseer Händen ohl schon im
etzten Drittel des Jahrhunderts geschrieben®®3, Eine spatere, ber noch aus
dem Jahrhundert herrührende Hand hat auf fol 199 V, einige Zeilen
des Textes wiederholt.

ClIm CR f} 12246 Isidor, De bono S E: fol (Fol. 47 If:; er-
nmeuert 280 x 200 (196 x 128) Zeilen. Besitzvermerk S, X Bis
auf Korrekturen VO:  e anderen Händen auf fol DT——22) un fol. 14 V, 20
Z wurden diese Blätter VO  3 einer Hand Adus dem etzten Drittel des 11 Jahr-
hunderts geschrieben. 5oweit die Überschriften nicht radiert un nicht 1mM
Jahrhundert ergäanzt wurden, sind 61© 1ın roter Minuskel gehalten. Die Initiale
auf fol. LV rührt aus späterer eit her Das ursprüngliche Kapitelverzeichniswurde 1m Jahrhundert nachgezogen. Ein Blatt zwischen fol un: wurde
1mMm 12. Jahrhundert erganzt; fol wWar 1mM Jahrhundert hinzugefügt, 15
Jahrhundert i1st der ext teilweise auf Rasur erneuer worden. Die Überschrift
auf dem folgenden Blatt, dessen ext ZU großen eil getilgt ist, sStamm: Aaus$s
dem Jahrhundert, ebenso wWI1e die Initiale.

Clm Augustinus, Liber exhortationis ad quendam comıtem ; Hinc-
INarT, Epistola ad Karolum s  J et al 175 fol 180 132 (132 90) Zei-
len. Besitzvermerk Überschriften 1n Rustica der Minuskel 1n Rot Lagensind mit Buchstaben iın Rustica gekennzeichnet. Etwa ehn Hände un großeneil sind Schülerhände haben sich 1n die Arbeit des Schreibens geteilt. Fol
1R—9KR, wurden VO  a} dem Annalen-Schreiber kopiert, der uch zeilenweise

378) Auf fol 107 V schließen sich die Passio Antonini mehrere Verse
Ehren dieses Heiligen . hrsg. Anal. Hymn. 4 J Nr. Vgl. Walther, Nr.
713836

379) Zu tol 1—115 siehe ben Nr
380) Vgl ben H besonders Anm
381) Vgl ben Kap 3 V, und Nr.

Siehe ben382)
383) Alle drei Hände sind verwandt mıit den Händen, die den Kommentar 1mM

(oben Nr. 70) geschrieben haben
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auf fol 1218 un! 158 V wiederzuerkennen ist; die Hand auf fol 7 —925V
ist identisch mit der Hand des CIm fol. 15R, WE Die Handschrift
ist ohl Ende des Jahrhunderts entstanden.

Clm1 £ol 69—74 anones. (Zu fol 1—68 Collectio Caln um Dio-
nysiana-Hadriana, siehe ben Nr. fol ttz XII—XIV, vgl ebd.) 298 228

(228 140) 2A5 Zeilen. Die Blätter enthalten Xzerpte aus Burchards Decretum
(entstanden Die einzige Hand, welche den ext schrieb, 1st mi1t der
and Ellingers nicht identisch?®4. Entstehungszeit dieses Teiles der Handschrift
War ohl das letzte Drittel des Jahrhunderts. Fol 73V, mit Exzerp-
ten aus Ivo VO Chartres dürfen frühestens aus dem Antang des ahrhun-
derts herrühren. Die Anlage dieser Blätter schlie{(st sich jene VO fol 1—68

Cim$ 1tas patrum. 2728 fol 262 x 208 (200 x 145) Zeilen.
Besitzvermerk b ME Überschriften 1n roter Kustica der Minuskel. Das erste
Wort eines Textanfanges ist mit Rustica hervorgehoben. Im 15. Jahr-
hundert wurden fol. 3, 159—163R, Z 18 un! t51- 207 D7 erneuert. Am Ende
der Handschrift befinden sich fünf eingelegte Blätter mıiıt einem alphabetischen
Verzeichnis VO  - Stichwörtern Z Text, angelegt 1mM 15. Jahrhundert Folio-
Angaben fehlen noch. An mehreren Stellen wurden 1mM Jahrhundert Streifen
mit Textnachträgen in die Handschrift eingebunden, v PE £9l 2 . 5 J 8 J Uun:
Figurale Schriftflächen befinden sich auf fol 55V (ein Kreuz) un:! fol 57 V (ein
Dreieck 1n der unteren Hälf£te der Seite). Geschrieben wurde die Handschrift
von wenigstens fünfzehn Schreibern, un großen eil geübten Schülerhänden:
fol 32R, 8—32V; 41 V, 6I 55K; 82V, USW. Fol 199R —
201 wurden VoO  - dem Annalen-Schreiber kopiert. Die Handschrift wird 1m letz-
ten Viertel des Jahrhunderts angelegt worden se1n.

Clm1 Smaragdus, Diadema monachorum ; Sermones et al 154 fol.
(Die Handschrift ist paginiert.) 198 154 (137 105) Zeilen. Besitzvermerk

Überschriften iın roter Rustica der Minuskel. Im Jahrhundert WUuT-
den 5 7T m7 S un 207—2083 erganzt. Die Handschrift wurde VO  5 wenigstens
sieben Händen geschrieben: ff S ff.; f J Efl 107 uUSW. 209,

1—15 un andere Stellen rühren VO  5 dem Annalen-Schreiber her. Die Hand-
schrift wurde wohl 1 etzten Viertel des Jahrhunderts geschrieben.

Cim 1  P Vitae Nicetii, Hildulf£i, Maximini, Symeonis, eic 105 fol
213 x 170 115) Zeilen. Besitzvermerk Auf fol wurde
auf der getilgten, ber noch erkennbaren Überschrift des 11. Jahrhunderts ine
1m 15. Jahrhundert Nneu hinzugefügt. Die Handschrift wurde VO mehr als eltf
Schreibern, darunter sehr undisziplinierten Schülerhänden aus dem etzten Vier-
tel des 11. Jahrhunderts geschrieben; erstes Auftreten 7z7.B auf fol. 1R; 12R,
Z Aff:s ZER: tES 25Rf der Annalen-Schreiber auf fol 68R —71 V Auf fol
98R (Vita Sigismundi) beteiligte sich ine kalligraphische Hand; auf fol 1008 ff
schließt sich ine Hand a deren Schriftcharakter für das Jahrhundert aus-

gesprochen spät erscheint: S1e benutzt hochgestelltes Schluß-s un! iıne in sich
zusammengerollte Kürzung für die Endung —1{1

Fol 7 2—77 wurden vielleicht TSst später hinzugefügt. Schon ihr Format, 21A4 x 155
165 x 99) mMuM, Zeilen, deutet d daß s1e nicht ursprünglich vVASx Anlage SC-
hörten. Ferner zeigen 61€e deutliche Faltspuren®®: zweimal längs un! einmal

384) Wie Schmeidler, Ellinger, 152 angenNOMMEe hatte Vgl ben Kap 3I VI,
385) Vgl Bischoff, Über gefaltete Handschriften vornehmlich hagiographischen

Inhalts, Ma Stud 6
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qucer. Es ist dennoch anzunehmen, dafß 1i1ne Tegernseer Hand des spaten Jahr-
hunderts den JText, De miraculis Leonis, kopiert hatte (auf fol. 75V,
wurde 1 Jahrhundert die Absolutio anımae matrıs sanctı Augugstini, und
auf £fol 76KR, die Legenda Erhardi 11 Jahrhundert hinzugefügt). Viel-
leicht die einem Päckchen dreimal gefalteten Blätter, die sehr mitge-
OMMeN aussehen, einst aus Devotion VO' einem Mönch 1m Habit geiragen
worden.

Fol und wurden 1m Jahrhundert erneuert; ine figurale Schriftfläche,
die ohl auf die Vorlage zurückzuführen ist (d. auf die ursprünglichen Blätter
aus dem 11. Jahrhundert), befindet sich auf fol. 53V. Der übrige eil der
Handschrift wird noch 1mM etzten Drittel des 11. Jahrhunderts entstanden sein.

Clm 1tae Servatli, Radegundis ( Venantio Fortunato auctore),
Gerdrudis et al 179 fol 157 x BAn Besitzvermerk Die IL: Hand-
schrift scheint aus Pergamentresten bestehen. Der Anfang, fol 1—15, mußte
bereits 1mM Jahrhundert erneuert werden; die übrigen Blätter sind VO:  - sehr
unterschiedlicher Qualität un gehörten wahrscheinlich wel getrennten Codices

Sämtliche Blätter VO  >; fol —17 weisen die gleiche Schriftfläche, X
und die gyleiche Zeilenzahl, 16, auf Verwirrend auf den ersten Blick ist

das bunte Bild der Schrifttypen, die mehr als einer Stil-Generation, deren Schrei-
ber ber verschiedenen Altersstufen angehören. 50 IET sich auf fol 61R —84 V
die bereits etwas zıttrige Hand des alten Magister-Schreibers erkennen; auf
fol 57R 8—60 V un folR die zierliche Hand des Canones-Schrei-
bers; auf fol 158—173 ine Hand, die vielleicht identisch ist mit dem Moralia-
Schreiber (fol. 158—165 sollten fol. 173 folgen 61e wurden beim Neubinden
vertauscht); auf fol. 127 sind ausgesprochen Junge Hände aus dem etzten
Drittel des Jahrhunderts erkennen.

Der zweite Teil, (108 80) 1998 Zeilen, beginnt mıit fol 1.74, ursprünglich
dem etzten Blatt der in der ersten Hälfte des Jahrhunderts geschriebenen Passıo

Margarethae. Die übrigen Blätter dieser Passio wurden als Einbandmakulatur
jetz vereinigt 1 CIm siehe ben Nr. wiedergefunden; wahrschein-

lich wurden die darauf befindlichen Darstellungen 1mM Jahrhundert als anstößig
empfunden und deshalb herausgeschnitten. Der ehemalige ext der Rückseite
VO: fol CZ War getilgt worden un stattdessen der Antang der Translatio
Stephani VO  a} dem Annalen-Schreiber darauf kopiert worden; der Schluß wurde
auf sehr schlechtem Pergament, möglicherweise ebenfalls auf Rasur, VO:  3 meh-

jungen Händen abgeschrieben. Es ist nicht bezweifeln, da beide Teile
der Handschrift 1M Laufe des 11. Jahrhunderts entstanden, fraglich bleibt NUTI,
Wa11lll c1e vereinigt worden:

Ein Kreuzsegen 1in orm eines Figurengedichtes, der offenbar 1LUF5 in dieser
Tegernseer Handschrift erhalten ist, befindet sich auf fol 112V386 Fol un!
sind beide einmal längs gefaltet (mitten 1 ext der ita Gerdrudis).

ClIm G 5254 Passio sanctarum XI milium virginum (Inc
egnante domino nostro)*®7, (108 90) Zeilen. Die ita wurde VOIL einer
Hand 1mM kalligraphischen Gtil noch 1m 11. Jahrhundert geschrieben. 283—288

386) Vgl alther, Nr. Tegernseer Ursprung des Gedichtes könnte in Be-
tracht gezuogen werden.

387) Zu 23—838 siehe ben 9—2, siehe ben Nr.
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wurden 1mM Jahrhundert ergänzt®®8, IL 289—304 Passıio Adalperti et al
135 x 95 90 x 60) 7Zeilen. Es ist denkbar, daß das Ganze VO':  - Tegern-
cgeeTr Händen AUS der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts geschrieben wurde.
Einige Blätter (S. 289/290, 291/292, 297/298 un! zeigen deutliche Falt-
SPUTEN , der ext mMag außerhalb des Klosters abgeschrieben worden sein”®*.

Clm1 fol 111—118 Beda, Chronica mMIinOr. (Fol Ta 110 siehe unten
Nr. 179.) (163 x 113) Zeilen. Die Chronik ist VO einer vermutlich A@=

Hand AauUS der spaten zweıten Hälfte des Jahrhunderts geschrieben.
Fol 1158 ist VO  - einer Hand AauUus dem Jahrhunderts erganzt worden.

Clm1 Eusebius, Hıstoria ecclesiastica (11 Bücher). 123 £ol 350 260
(270 x 185) Zeilen. Besitzvermerk Initialen mit Blattranken und
Tiermotiv erscheinen auf fol Uun!: Der Schriftspiegel der Seiten 23 V, 35V,
A7R und 47V bildet figurale Flächen. Fol TD wurde 1 Jahrhundert erneuert.
Wenigstens sieben Hände haben sich 1ın die Arbeit des Schreibens geteilt: dar-
unter der Moralia-Schreiber (fol 48 V, 3—242; fol 49K, 9—19; fol 87K, 2—

und 17—tol un der Wolfhard-Schreiber (fol 62R—76 V, 9 / beide
wurden für kleinere Strecken VO  ; anderen Händen unterbrochen. Die Schreiber
VO  } £fol. 2R Uun! £fol. 24R gehören Zu Gruppe der Kalligraphen. Die Hand-
schrift ist ohl 1mM etzten Drittel des Jahrhunderts entstanden.

ClIm Annales Imperii*®, Ein Blatt auUus dem Einband des ClIm
(272 x 200) Kolumnen. 41 Zeilen. Der ext ist VO  3

dem Annalen-Schreiber geschrieben worden, offenbar noch VOT 10908991 Aufgrund
einiger Verbesserungen des lextes (nicht Korrekturen VO  . Fehlern), die VO:
Schreiber selbst herrühren, und der kurzen Zeitspanne zwischen Ereignis 84—

und Niederschrift, nahm Giesebrecht ohl mi1t echt d daß dies die
Niederschrift des Verfassers ce1992 Da WIT ın der Hand des Annalenautors einen
oft bezeugten Tegernseer Schreiber wiederfinden, läßt sich uch die Entstehung
dieses gehaltvollen Geschichtswerkes für Tegernsee 1n Anspruch nehmen. Dafß
Regensburger Ereignisse aus Kenntnis behandelt wurden, überrascht
weniger, da das Kloster Tegernsee ceit 1002 auch einen Hof 1n Regensburg besaß,
der speziell als Absteigequartier für die Tegernseer Abte diente eın Geschenk

das Kloster VO  3 Heinrich
Clm1 Josephus, Antiquitates, De bello Iudaico. 201 fol 462 x 308

(363 x 235) Kolumnen. Zeilen. Textanfänge sind mıit Auszeichnungs-
schriften hervorgehoben. Eine Initiale War auf fol vorgezeichnet, ber nicht
ausgeführt worden. Für einıge andere Bücher Initialen vorgesehen. Am
Abschreiben haben sich wenigstens ehn ZU eil kalligraphische Hände be-
teiligt. Die Schrift der Kalligraphen weist eine eichte Verschiebung der Buch-
stabenproportion in die Breite auf. Häufig wird e1n dem Quilisma äahnliches

388) Siehe W. Levison, aa S_ 95 Mit Irier 1372 Uun: Valenciennes 517
gehört diese Niederschrift der Passio I1 der eil auf 2—2 den
äaltesten Textzeugen derselben.

389) Zum ext siehe W. Wattenbach/R. Holtzmann, Deutschlands Geschichts-
quellen 1mM Mittelalter (Darmstadt J 551 besonders Anm. 145.

390) Hrsg. VvVon Waitz, ALIITL, als ‚Annales Imperii Ratisbonenses’‘.
391) Vgl. W. Giesebrecht, Geschichte der dt. Kaiserzeit, (1877), Anhang,

513
392) Ebd
393) Vgl Tabor, (MG H A Nr 23)
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Zeichen Stia des übergeschriebenen (für die Silbe T in up  J contra)
benutrzt. An den Haupthänden 1äß+t sich wieder ıne NnEeUeEe Stil-Richtung erken-
nen“?4, die Hand auf fol. 1Rb, P ist verwandt mit der Hand des ClIm
828395 un mıiıt der Hand der Sakramentar-Fragmente, CiIm Die Hand-
schrift wird die Jahrhundertwende anzusetzen se1n, der vielleicht schon
etwas später.

(Clm 18372), Prognostica. Spiegelbildlicher Abdruck 1Nes nicht mehr
auffindbaren Falzes, der fol. 7 der Handschrift angeheftet WAÄär. Folgender
ext ist noch erkennen: Sjeges huius Nnı in omnibus rebus tu115s bene
proveniet. Via qua V1S ire longa est sed utile est tibi ©2 tenere. “ O de (qUO
quaeri1s OrtUuus est./ A[d]versarius [UUS 1 placito Yit ortior. dlijes moOTIe-
tur /897 Der Schreiber gehörte ohl der fünften Stil-Generation

(Clm 18545a), Sermones et passiones. Nur das Inhaltsverzeichnis einer
verlorenen Handschrift ist erhalten?®. 268 1°75 Breite der Schriftfläche LA

Die Schrift zeigt den kalligraphischen Typ un stammt ohl aus dem etzten
Drittel des 1E Jahrhunderts.

CIm 2  ‘J Sakramentar. Vier verstümmelte Doppelblätter un: eın gan-
Ze$ Doppelblatt entnommen auf Cim 18528a, Uun! 203 x 138
138 x 85) 19—20 Zeilen. Zwei Hände lassen sich unterscheiden, VO  3 denen
die eine, auf den Blättern aus Clm un offenbar identisch ist mit
der einen Hand der Sequenzen-Fragmente au CIm 19656D und

Cim2 Sakramentar. Ein verstümmeltes Blatt Aaus CIm
Auf der einen Seite ine E A große Initiale 1n old Uun!

Silber, abgehoben mi1t Rot, verziert mit Ranken, Flechtwerk un ‚Metallbeschlä-
gen‘. uch kleinere Initialen 1mM gleichen G+i] sind vorhanden. An den Textan-
fängen Auszeichnungsschriften. Die Schrift rührt VO:  3 einem Kalligraphen aus
dem etzten Drittel des Jahrhunderts her

Clm 2'  ‘J Graduale. Zwei verstümmelte Blätter au CIm
((105) 120) Zeilen. ote Kapitalen. Einige Korrekturen des Textes

394) Vgl ben die Einführung VO  e} Kap 3I VI,
395) Unten Nr. 151
396) Unten Nr 152
397) Mit den VOon Svenberg, Lunaria et Zodiologia latina, 11 : Studia Graeca

et Latina Gothoburgensia, AT (Göteborg1 gedruckten Lunaria den
inweis auf diese Ausgabe verdanke ich Herrn Professor Bischoff E sich
keine Übereinstimmung nachweisen.

398) Der ext ist folgender: Sermo 1n festo omnium anctorum. Item alius
de eodem ıle Passio Mauricii et SOC1IO0TUM 1US In natale d[omini]

Leonis: Salvator noster dilectissimi. Sermo beati Maxim: Hodie
ratres karissimi Christus natus est. Secundum L{[ucam] evangelium: Exiit
edictum aesare Augusto. Omelia beati Gregorii Quia largiente
domino. Omelia Bedae Scripturus evangelista Johannes. In pParasceVve
Leonis: De CUTrS1iSs SIC dilectissimi. Alius eiusdem 1n sabbato: otum
quidem. Evangelium secundum Marcum: Maria Magdalena. Omelia beati
Gregorii Multis vobis lectionibus. Sermo beati Maximi: Exultandum
nobis est. Feria II Omelia beati Gregorii: Gloriam suae resurrectionis. Feria
111 Omelia beati Gregorii: Lectio sanctı evangelii quae modo Feria II[11}
Omelia beati Gregorii: Maria Magdalena.

399) Siehe unten Nr 148
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wurden 11 Jahrhundert vorgeNOMMEeEN. Die Schrift VO  - mehr als einer Hand
gehört der fünften Stil-Generation

ClIm Graduale. Zwei verstümmelte Blätter aus CIm 18529b
X (168) ((160) Zeilen. Diese Fragmente unterscheiden sich VO:'  $

jenen VO Nr. 141 durch die Schreiber, den Rubrikator und den Zeilenabstand.
uch hier sind stellenweise Korrekturen aus dem Jahrhundert erkennen.

Clm Lektionar. Vier verstümmelte Doppelblätter un ein Blatt
Aus CIm 18526b, ferner drei Streifen, die Blätter eines Dequentiars (siehe unten
Nr. 149) angeheftet sind. (190 123) Zeilen. 1lle ragmente
sind VO einer Hand aus dem etzten Viertel des Jahrhunderts beschrieben.

(Clm 18555a), Lektionar 5E Act. apost. 12, 4—10) Verstümmeltes Blatt
1m vorderen Deckel. ((150) X 113) Zeilen. Geschrieben Vo  -

einer kalligraphischen Hand wohl 1mM etzten Drittel des Jahrhunderts.
CliIm Lektionar. Fin Doppelblatt aus ClIm 2371 x 185 (178

130) 11111,. Zeilen. Geschrieben VO'  ”3 einer kalligraphischen Hand ohl 1
etzten Viertel des Jahrhunderts.

CliIm Lektionar er Homiliar?). Ein verstümmeltes Blatt aus

ClIm Mehr als Zeilen. Eine rote Kapitale mit grünem Füllsel erkennbar.
Es Stamm ohl aus dem Ende des Jahrhunderts.

CIm Sequentiar. FEin Blatt aus Cim P A (201 x 139)
1900020 Kolumnen. 7Zeilen. ote Kapitalen mit blauen un grünen Tupfen. ext-
anfang mit Auszeichnungsschriften. Geschrieben VO: wel Händen der fünften
Stil-Generation.

CiIm2 Sequentiar. El£f Blätter, ZUuU eil als Doppelblätter, ZUI

eil verstümmelt, aus ClIm 19656b und 192 135 (142 85) 20 Zeilen.
Der ext ist VO  n wenigstens wel Händen geschrieben, VO  3 denen die ine wahr-
scheinlich identisch ist mit der Hand der FHragmente aus ClIm und
(oben Nr 139) Diese Hand schreibt die Kürzung für die Endung -que erne mıiıt
einem Majuskel-Q, dessen Schwanz in einem großen ogen ıunter der Zeile nach
rechts HeZOBECN wird; die wel Punkte siıtzen neben dem Körper des

Cim Dequentiar. Vier Doppelblätter, vier angeklebte Streifen mit
Ergänzungen aus dem Jahrhundert aus der Jegernseer Inkunabel 70 Inc.
628; ferner drei Streifen, die den ragmenten aus 18526b (oben Nr. 143)
gehören, ber den Doppelblättern befestigt sind 262 x 193 (193 x 130)

Kolumnen. 29 Zeilen. Der ext wird geschmückt VO  - Initialen mit knolligen
Ranken un ‚Metallbeschlägen‘ in old und Silber, abgehoben mit Rot, auf
blauem und grünem Tund. Neumen stehen Rande Alles ist offenbar VO  ,

einer Hand geschrieben.
Ein Doppelblatt un!: e1n FEinzelblatt usSs ClIm 280 194 (200 140) 1088

Kolumnen, Zeilen, vielleicht als Anhang dieser Handschrift in der
ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts hinzugefügt worden (siehe das Credo auf
dem einen Blatt) mit anderen nicht wiedergefundenen Blättern. Meh-
TeTre Hände sind erkennen. Die Initialen zeigen eın niedrigeres Niveau der
Ausführung. Auf dem einen Blatt Aaus Clm befindet sich die Quirinus-dbe-
u  n} „Cantu celebri” (vgl ben Nr. 118)

Clm 18524b), Rituale. Ein beschnittenes Doppelblatt, dessen e1ines Blatt
in den vorderen Deckel eingeheftet ist. 235 143 (183 101) Zeilen. Far-
bige, mit old verzierte Initiale. Liturgische Anweisungen in roter Minuskel.
Von einer kalligraphischen Hand ohl 1m etzten Drittel des 11. Jahrhunderts
gyeschrieben.
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VIL Ausblick Die Fortsetzung der Schreib- un! Malschule 1mMm Anfang des
Jahrhunderts

Im Zusammenhang mit der Untersuchung des Tegernseer Materials aus

dem Jahrhundert ieß sich 1ne kleine Gruppe VO  } einer Prachthandschrift
und einigen liturgischen Fragmenten zusammenstellen, die aufgrund Von

paläographischer, textlicher un historischer Evidenz mıit Sicherheit Ür TG
BEINSCC 1n Anspruch 4  3008000 werden können, die aber bereits dem

Jahrhundert zugehören. Es sind der bereits mehrfach erwähnte CIm 828
un Fragmente je eines Sakramentars, eines Lektionars und einNes Gra-
duales. FEin Hinweis dieser Art ist mehr angebracht, als diese and-
schriften bisher nicht für Tegernsee gesichert oder überhaupt nicht bekannt
waren400. An ihren Initialen offenbart sich 1ne wunderbar lebendige Ent-
wicklung des Tegernseer Malstiles, welcher Farben- Uun! Motivfreudigkeit
mi1t einer Bauernmalerei vergleichen jict401 Wo 111a och den alten OTTLAaA-
mentalen Gt+il des Jahrhunderts anwendet, zeigt dieser jedoch 1ne ausSs-

gesprochene Degeneration: die Farbtöne sind hart, die Form Uun! Anlage
der Ranken nicht ohl proportioniert uUun: harmonisch, die Blüten VelI-

gröbert.
Im Clm 828 sind die Initialen WAar alle 1n einem dunklen old und Silber

gehalten, abgehoben mit Rot, auf blauem uUun: grunem Grund, mıit Metall-
beschlägen‘ un: mit bedeutend weniger Ranken das Nachlassen der
Kraft un Schönheit des alten ornamentalen Stiles ist unverkennbar
doch die häufig angewendeten Motive VOIL 'Tieren Uun! Menschen zeigen
die gleiche Originalität, Ja Übermütigkeit, wI1e jene bei den Initialen der
liturgischen Fragmente, die e1n nicht SalıZ hohes Niveau der Ausführung
aufweisen. Zum Beispiel: mehrfach wird das unziale 1n Form VO  e wel
zusammengewachsenen Drachen gezeichnet, VO:  } denen der iıne ach
oben strebend den oberen Bogen, der anderen ach unten strebend
den unteren Bogen des Buchstabens darstellt (vgl fol A5R, 125V; 170NV)%
manchmal sind die Drachen jedoch LLUT mit den Schwänzen ineinander VeTl-

schlungen (fol 65K, OB ANG a.) Beliebt WarTr das L, dem sich eın Drache
emporschlängelt. Auf fol 79R wurde eın durch einen Jüngling, der einen

400) Die Fragmente konnten rst dank dem freundlichen Entgegenkommen VOINl
Herrn Direktor Dr. Gichtel und Herrn Direktor Dr. Dressler un! den
Bemühungen VO  - Herrn Professor Bischoff der Forschung wieder zugängig
gemacht werden.

401) Auch auf die Heranziehung VO  3 Vergleichsmaterial auUus anderen Schreib-
und Malschulen (bei denen mMIr Farbkombinationen der Tegernseer Art
jedoch nicht aufgefallen SIN! wird hier verzichtet, den Rahmen der
Arbeit nicht SPIrecNsCN. Stattdessen ce1 allgemein auf G. Swarzenski,
Die Salzburger Malerei VOoO  - den ersten Anfängen bis ZUT Blütezeit des
romanischen GSGtiles (Leipzig und Boeckler, Die Regensburg-Prüfe-
nınger Buchmalerei des Jahrhunderts (München hingewiesen.
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Tragebalken VO  3 welchem Ranken herunter hängen ber den Schul-
tern hält, veranschaulicht. In den beiden Zwischenräumen des unzialen
auf fol FA sind Zzwel Fische 1n der Stellung des Tierkreiszeichens gemalt.
Fin aufgerichteter und stutzt se1ine Vorderpfoten auf die Enden des oberen
und unteren Bogens eines unzialen auf fol 131 V; 1n dem auf fol 185R
ist ıne hüpfende Ziege, 1ın jenem auf fol 205R eın und erkennen.
Ein unziales wird auf fol 272 gezeichnet, daß der linke Bogen das
Oberteil eines menschlichen Wesens darstellt, das mıit den Händen einen
nach oben strebenden Drachen (der rechte verlängerte Bogen) als un!
Beinen ergreift. ‚Wel schräg gegeneinander gestellte Drachen, deren Hälse
mit einem ‚Metallbeschlag‘ zusammengebunden sind, stellen eın auf
fol 243V dar.

Die Auswahl der Motive bei den Fragmenten ist och wesentlich viel-
seitiger, da die Künstler nicht old un Silber diese Farben legen dem
aler doch ine gewlsse Haltung, bzw Beschränkung auf als auptfar-
ben gebunden Völlig neu 1n Tegernsee ist die Verwendung eigentli-
cher Farben für die Formelemente der Buchstaben: neben dem nicht häufig
angewendeten Gold un:! Silber LF auch Ocker abgehoben mıit Rotbraun
auf grunem un blauem, gelegentlich auch O0sa oder rotem Grund:;: oder
TUn abgehoben mıiıt Schwarz auf goldenem Grund; oder auch Rot mı1t
Schwarz auf blauem un:! grunem Grund Gelegentlich ist der Grund mi1t
kleinen weißen oder schwarzen reisen belebht. Das wird csehr oft 1in auf-
fälligen, geometrischen Formen gezeichnet. Die Verzierung besteht ent-
weder LLUTr aus Ranken un Blüten, oder Motiven, oder einer Verbindung
VO  3 beidem Die Ranken haben jedoch einen völlig anderen Charakter als
jene 1mM Jahrhundert. Sie sind keine sich mehrfach windenden Spiralen;
sind einzelne ‚Zweige‘, die 1n einer 1L1UT angedeuteten Spirale gezeigt werden;
manchmal überkreuzen sich wel 1n Form eines Andreaskreuzes, oder
streben wel aus einer Mitte auseinander 1n Form einer arabischen Drei,
oder greifen Zzwel gebogene ‚Zweige‘ ineinander. Die Ranken werden iın
Pastelltönen gezeichnet un gelegentlich mit Deckweiß abgehoben; die Blü-
ten 1n den üblichen Farben wirken 1n der Form natürlicher, da 61e eichter
gezeichnet sind Uun:! manchmal fast 1Ur wıe farblose Tupfen erscheinen.

Im Sakramentar lassen sich 1n den Initialen folgende Motive erkennen:
immer wieder begegnet eın dunkelroter Vogel der Form ach ist als
Adler identifizieren miıt grunen Flügeln, manchmal auch mit grunem
Kopf, mit schwarzer und weißer Zeichnung, der als ach oben strebender
Bogen des unzialen auf dem Körper des Buchstabens sıtzt; in einem
Capitalis-D SITZ ine kleine gelbe Eule mit weißen Flügeln, schwarzen ral-
len und rotbrauner Zeichnung; sehr beliebt sind weiße Vögel mit rotbrauner
Zeichnung, schwarzen Krallen, gelegentlich gelben Flügeln, un! manchmal
mıit einem ‚Zweig 1mMm Schnabel einmal ist ein Adler, e1in anderes
vielleicht 1ne Elster; 1n einem Capitalis-D steht eın gelber Löwe, der 1ine
T0Osa Blüte anschaut, auf blauem Grund; 1n einem kniet eın junger Man:
In em Gewand auf blauem rund Uun:! halt sich mıit beiden Händen
dem Buchstaben fest; ein grunes Häschen knabbert einer Ranke 1n einem
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anderen J häufig un 1n verschiedenen Posen wird der Wolf dargestellt: ein-
mal steht 1n Braun Uun! hellem elb fast aufrecht uUun! beilßt 1n eın hin-
ein, eın anderes Mal bildet 1n 0Sa die Rundung eines Capitalis-D,
doch mit dem Kopf ach unten, oder sitzt wieder 1n Rosa 1n einem

un schaut argwöhnisch ach hinten; e1n Osa FEichhörnchen mit schwarzer
und weißer Zeichnung klettert mit einem ‚Zweige‘ 1mMm Mäulchen einem
CeIMPDOT ; einmal erscheint 1ne Frauenfigur 1n einem 5a Kleide; der Schwanz
eines wird mi1t einem 05a Fisch mit schwarzer Unı weißer Zeichnung
dargestellt; 1n einem unzialen wird auch einmal ine YAHS Teil 1n e1n
Knäuel verwickelte Schlange gezeigt; eın grüner Skorpion, gezeichnet ach
Art des Tierkreiszeichens, wird 1n einem dargestellt; un 1n einem
„UOmnipotens sempiterne deus  M (der Oratio ZU: Festtage VO  3 Peter und
Paul, Juni, oder Allerheiligen, November) ist 5SOgar en byzantinisch g..
kleideter Erzengel erkennen.

In den F}ragmenten des Lektionars sind folgende weitere Motive an
wendet: eın ist alg hüpfender Knabe 1n blauem Gewand und türkisfarbe-
nen Strümpfen dargestellt; eın anderes wird durch einen nackten Mann
mıit erhobenem Zeigefinger verkörpert; auch e1in aufgerichteter 1n Lila gehal-
tener Wolf wird als verwendet; SONST wieder verschiedene wel  e un rot-
grune Vögel

Cim 528, Evangelia*9%?, 309 fol 370 270 Auf fol 1— efindet sich
der Comes, möglicherweise VO derselben Hand geschrieben wIıe der ext der
Evangelien, 1U 1n einem anderen Schriftniveau. Die Überschrift ist in fünf
Zeilen Majuskel, zeilenweise abwechselnd 1n Tinte und Rot, und wel Zeilen
roter Rustica gehalten. Die Einleitungstexte folgen auf fol 10R—17 V, (244 140)

Zeilen4®ß - die Kanontafeln auf fol. 18V—22  04 Evangelistenbilder be-
finden sich auf fol 23 V, 105 V, 163 V Uun! 247V 405 es Evangelium wird einge-
leitet mit einer Zierseite, auf deren PUrPurnem Grund sich wıe früheren C0O-
dices 1ine große Initiale befindet; die Schrift ist 1n Majuskel gehalten*%, Auf der
folgenden Seite ist der ext zunächst ın einigen Zeilen Majuskel, zeilenweise ab-
wechselnd 1n Gold un Silber fortgeführt; dann yst folgt der est iın Minuskel,
(143 x 100) In Zeilen. Überschriften iın kunstvoller Rustica 1n Silber. Die
ersten eın bis vier Textzeilen der Vorstücke sind mit verschiedenen Auszeich-
nungsschriften hervorgehoben, bei denen die Majuskel in 1nte mit GSilberfüllseln
ine besondere Rolle spielt; die Initialen des Beiwerkes meistens hne Motive

sind wesentlich größer als jene der Kapitelanfänge der Evangelien. Bei den
Kapitelverzeichnissen sind die Kapitelzahlen 1in Silber gehalten. Sämtliche Satz-
kapitalen werden mit Gold hervorgehoben. Wichtige Textstellen der Kapitelan-

402) Vgl Bange, TL
403) Abb Von fol 108 bei Bange, Taf 46, Nr. 125 (hier mıit der Folio-Angabe

VO:  - fol 24R verwechselt)
404) Abb. von fol. 21V und 22R auf Taf. 42, Nr. 112—113; VO:  - fol. 19R, 20R,

D und 22 V auf Taf. 43, Nr. 116—119
405) Abb bei Bange, Tat 41, Nr. 109, Taf. 44, Nr. 120—121, Taf. 4 - Nr. AAA
406) Abb. von fol 164R bei Bange, Taf. 46, Nr. 126
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fänge der Evangelien sind durch silberne der goldene Majuskel der uch L1LUX

mit KRustica in inte markiert.
ben wurde bereits festgestellt, da{fi der ext der Tegernseer Familie der

Evangelien-Codices gehört (vgl f.) Die Schrift rührt Zanz VO  - einer Hand
her, die aus einer Stilgruppe mit der Hand des erwähnten fragmen-
+arischen Sakramentars (mit der GS1€e sehr en verwandt ist), der Hand des CIm

fol 1RDb, (oben Nr. 136) un! der Hand des Salbuches auf fol 32R
hervorgegangen ist Auft die künstlerische Beziehung ClIm hatte bereits
ange hingewiesen“**”,

Um das Bild des Matthäus (fo) un!: die folgende Zierseite fol 24R) 408
sind außerhalb des Rahmens jeweils wel Verse in goldener Majuskel gesetzt:

Cognoscant cunctı fidei SUul foedere ilunctı
Quod dat Adalpertus, larga pietate refertus,
Istum Messyae librum sanctaeque Mariae,
In libro vitae quO scr1ptus s1it sine fine

Demnach ist der Codex auf Wunsch eines Adalpertus 1n Tegernsee geschrieben
und gemalt worden un einer Kirche, die GSt. Salvator und der Gottesmutter
geweiht WafT, zugedacht ZeEWESECN.

CIm Sakramentar. ElI£f teilweise verstümmelte Doppelblätter und
e1n  &D Falz aus Tegernseer Inkunabeln. 271} 203 (197 120) Zeilen. Mög-
licherweise alles VOo einer Hand geschrieben, die CNg verwandt ist mıit der Hand
des CIm 828 (siehe oben) Überschriften 1n einer dünnen roten Rustica; häufig
die erste Textzeile 1ın Rustica mit Tinte; rote Satzkapitalen; bunte Initialen.

CiIm Lektionar. El£f verstümmelte Einzelblätter, sieben verstüum-
melte Doppelblätter auUus einer Tegernseer Inkunabel VoO  5 1494 Ca. 268 x 1
(198 x 130) Zeilen. Alles ist VO  j einer Hand geschrieben. Überschriften
in roter Rrstica; die ersten eın bis wel Textzeilen 1n Majuskel mit Tinte mit
roten Füllseln, der NUur die ersten eiın bis drei Worte 1n Rustica mit iınte Satz-
kapitalen in Rot der Tinte mit roten Füllseln ; bunte Initialen. Auf einer Seite
befindet sich eın twa 150 hohes PI das mit jenem auf fol 10R des ClIm 828

vergleichen ist  J 1n der Mitte S1LZ jedoch eın weißer Vogel
Clm Graduale. Zwei verstümmelte Blätter und e1n verstümmeltes

Doppelblatt aus CiIm Uun! 240 178 (195 125) Zeilen. Of-
fenbar alles VO  } einer sechr klein schreibenden Hand, die 1 G+il jedo den
anderen ben erwähnten Händen gehört. Überschriften 1n roter Rustica; die
erste Textzeile 1ın Majuskel oder Rustica 1n inte; rote Kapitalen; mit Neumen.
ine A-Initiale 1n Form eines umgestülpten Blütenkelches, mit Gold und Silber
abgehoben mıit Rot auf grunem und blauem Grund

407) Vgl 115
408) Abb. bei Bange, Tat.45, Nr. 123 (hier Folio-Angabe mıit fol. 10R Ver-

wechselt) ; ext der Verse eb 115
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Kapitel
NDSCHRLEIE FREMDEN SPRUN

Aus der Tegernseer Bibliothek liegt och 1ne Anzahl VO  3 Handschriften
un Fragmenten VOT, deren Ursprung nicht auf Tegernsee zurückzuführen
ist. Sie lassen sich folgendermaßen 1n vier Gruppen einteilen: Handschrif-
ten oft kleineren Umfangs, die aus dem Jahrhundert (bis ZUT zweiıten
Hälfte) herrühren; sind 1n erster Linie Schultexte, un! einige gefaltete
Blätter mit Predigten. I1 Handschriften d uSs dem Ende des Jahrhunderts:
wiederum hauptsächlich Schultexte, aber mıit Betonung der christlichen
Epiker Prudentius, Arator und Alcimus Avitus ‚657 Schulhandschriften
und liturgische Fragmente Aaus der ersten Hälfte des Jahrhunderts.
Liturgische Fragmente un fünf Handschriften aus der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts mıit nicht allgemein verbreiteten Texten, w1e VO  - Otloh
un Julianus Toletanus. Es ist anzunehmen, daß die Handschriften der
Gruppen un! 88 /ABEe eit der Neugründung, oder UrzZz danach, VO  5 den
Tegernseern erworben wurden, einen Schulunterricht ermöglichen.

Gruppe
Clima fol 90—19. Fulgentius, Mythologiae eicCc.; Alcuin, Disputatio

CU. Pippino. Fol. 1—89 siehe oben S.21; ol. 194—20' siehe ben 11245
46 x 110 (124 x 80) Zeilen. Besitzvermerk S, X Auf fol. 90R wurde
eın Rätsel eingetragen!, darunter eın Inhaltsverzeichnis aus dem späten Mittel-
alter. Der ext der Mythologiae auf fol 91R hne Überschrift 1nN.  + Sonstige
Überschriften, fol 139R, ın Rustica mit Tinte, teilweise mi1t roten Verzierun-
genN; rote Kapitalen. Auf fol 193V befinden sich Rätsel VvVon Aldhelm (Nr XIX)
un Symphosius (Nr. AII, und AVIDS:

Dieser eil der Handschrift wurde VO  - mehreren Händen geschrieben, die
jedoch gemeinsame Ausbildung einer weiter westlich suchenden Schule
aus dem 10. Jahrhundert? erkennen lassen, wenngleich einige VO  -} ihnen noch
Anfänger 1mM Schreiben sind.

Clm2 Arator (I 738—959, 1068 I SZU. 486—538, 649—702; mit
kleinen Lücken). Sieben verstümmelte Doppelblätter aAauUs Clm 7/719,
Uun! sämtliche Blätter rühren Von einer Hand her. 5ie benutzt die Liga-

Est domus lector pannitis skripta duabus,
Una C:r fraude latet, sed et altera dare gaudet.
Dann: Iste NNU:136  Christine Elisabeth Eder  Kapitel 4  HANDSCHRIFTEN FREM DEN.URSPRUNGS  Aus der Tegernseer Bibliothek liegt noch eine Anzahl von Handschriften  und Fragmenten vor, deren Ursprung nicht auf Tegernsee zurückzuführen  ist. Sie lassen sich folgendermaßen in vier Gruppen einteilen: I. Handschrif-  ten oft kleineren Umfangs, die aus dem 10. Jahrhundert (bis zur zweiten  Hälfte) herrühren; es sind in erster Linie Schultexte, und einige gefaltete  Blätter mit Predigten. II. Handschriften aus dem Ende des 10. Jahrhunderts:  wiederum hauptsächlich Schultexte, aber mit Betonung der christlichen  Epiker — Prudentius, Arator und Alcimus Avitus. III. Schulhandschriften  und liturgische Fragmente aus der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts. IV.  Liturgische Fragmente und fünf Handschriften aus der zweiten Hälfte des  11. Jahrhunderts mit nicht allgemein verbreiteten Texten, wie von Otloh  und Julianus Toletanus. Es ist anzunehmen, daß die Handschriften der  Gruppen I. und II. zur Zeit der Neugründung, oder kurz danach, von den  Tegernseern erworben wurden, um einen Schulunterricht zu ermöglichen.  Gruppe 1.  (155) Clm 19416, fol. 90—193: Fulgentius, Mythologiae etc.; Alcuin, Disputatio  cum Pippino. (Fol. 1—89: siehe oben 5S.21; fol. 194—209: siehe oben Nr. 124.)  146 x 110 (124 x 80) mm. 15 Zeilen. Besitzvermerk S.XV. Auf fol. 90R wurde  ein Rätsel eingetragen!, darunter ein Inhaltsverzeichnis aus dem späten Mittel-  alter. Der Text der Mythologiae setzt auf fol. 91R ohne Überschrift ein. Sonstige  Überschriften, z. B. fol. 139R, in Rustica mit Tinte, teilweise mit roten Verzierun-  gen; rote Kapitalen. Auf fol. 193V befinden sich Rätsel von Aldhelm (Nr. XIX)  und Symphosius (Nr. XIII, XV und XVII)?.  Dieser Teil der Handschrift wurde von mehreren Händen geschrieben, die  jedoch gemeinsame Ausbildung an einer weiter westlich zu suchenden Schule  aus dem 10. Jahrhundert® erkennen lassen, wenngleich einige von ihnen noch  Anfänger im Schreiben sind.  (156) Clm 29035, Arator (I, 738—959, 1068 — II, 320, 486—538, 649—702; mit  kleinen Lücken). Sieben verstümmelte Doppelblätter aus Clm 7719, 18626, 18710  und 19646; sämtliche Blätter rühren von einer Hand her. Sie benutzt die Liga-  1) Est domus o lector pannitis skripta duabus,  Una cum fraude latet, sed et altera se dare gaudet.  Dann: Iste annus V ... quod solamen mei decidit. Danach sind die zwei  Verse wiederholt. Bei der Lesung konnte ich mich auf die Notizen von  Professor Bischoff stützen. Auch den Hinweis, daß das gleiche Rätsel sich  in Form eines Distichon (Z.2: Ista rapit furtim, gaudet et illa dari.)  im Trierer Codex 1464, S. X., fol. 168b, und im Wiener Codex 608, fol. 59  (vgl. J. Huemer, Wiener Studien 5 (1883), S5.168, und ebd. 6 (1884), S. 324,  Anm. 1) befindet, sowie die Erklärung von ‚pannitis‘ einer verderbten Form  von ‚bannitis‘ (vgl. L. Traube, Vorl. u. Abh. III, 161 f.), verdanke ich Herrn  Professor Bischoff.  2) Wie ich den Notizen von Professor Bischoff entnehmen konnte.  3) Datierung nach den Notizen von Professor Bischoff.quod solamen mel decidit. Danach sind die wel
Verse wiederholt. Bei der Lesung konnte ich mich auf die Notizen Von
Professor Bischoff tützen. uch den Hinweis, daß das gleiche Rätsel sich
1n orm eines Distichon (Zi2 Ista rapı furtim, gaudet et illa arı
1 rierer Codex 1464, A fol 168b, und 17 Wiener Codex 608, fol. 59
vgl. J  uemer, Wiener Studien (1883), 5. 168, und eb (1884), 5. 324,
Anm befindet, SOWIie die Erklärung von ‚pannitı1s‘ einer verderbten Form
VO  } ‚bannitis’ (vgl Traube, Vorl|l. u. Abh ITII, 161 E verdanke ich Herrn
Professor Bischoff£.
Wie ich den Notizen VO  3 Professor Bischoff entnehmen konnte.
Datierung nach den Notizen von Professor Bischoff.
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'ur! CI, CT, st un hochgezogenes FE: s1e schreibt hauptsächlich unziales
Die einzelnen Abschnitte sind hervorgehoben mit schlichten Kapitalen 1n ınte
Die beschreibenden Prosatexte fehlen bei dieser Abschrift. Tegernseer Her-
kunft des lextes ist unwahrscheinlich ; die Schrift scheint älter sein als die
Tegernseer Neugründung. Die nicht sehr zahlreichen Glossen stammen jedo
vermutlich VO: Tegernseer Händen, doch sind s1e inhaltlich verschieden VO  »3

jenen 1m CIm 194511 Näheres über ihre Herkunft läßt sich vorläufig icht en
Clm 1  J fol 0-—16 Terenzkommentar. Fol. 1— Theodulus, Ecloga,
A E (135 X 95) Zeilen. Der ext wurde 1mM Jahrhundert

in Deutschland geschrieben. Als Fragezeichen wird eın dem Quilisma ähnliches
Zeichen mıit Punkt benutzt; das kleine G wird bei der Endung —’ häufig hoch-
gestellt. Kapitalen 1n Tinte; gelegentlich das erste Wort eines Textab-
schnittes in KRustica

CliIm L  J fol. 169—19. Sermones. (Fol. 1—168 siehe ben $ 107.)
(130 x 190) Zeilen. Die Blätter wurden VO mehreren Händen Aaus dem
französischen Westen wohl 1ın der zweiıten Hälfte des 10. Jahrhunderts® be-
schrieben. 5ie sind der Länge nach VOT dem Einbinden gefaltet gewesen®, An
Ligaturen sind 1Ur ST und hochgezogenes r finden. Überschriften iın roter
Kustica un Unziale. Für die ersten Textzeilen wurden Capitalis, Unziale un:
Rustica bei drei Zeilen 1n dieser Reihenfolge verwendet; die erste Zeile
ist immer rot, die folgenden (ein der zwei) 1n inte, vgl fol 169K, 176K, 181 V

Eine große S-Initiale mit Blattranken schmückt den Anfang auf fol 169K,
SONStT wurden Ur große, rote Kapitalen Anfang einer jeden Predigt gemalt.

CilIm £fol 56—63 Varia theologica (Fol 25—46 siehe ben
fol j 9 varıa theologica et philosophica, Tl MD H A (130 91) 19008818

Zeilen. Der ext wurde 1 Anfang des Jahrhunderts geschrieben?.
(Clm 18467), Brevier. Verstümmeltes Doppelblatt 17 hinteren Deckel.

Breite der Schriftfläche 130 Überschriften 1n Unziale der Minuskel. Der ext
wurde VO  a} einer etwas unbeholfenen Hand wohl aus der ersten Hälfte des
Jahrhunderts geschrieben.

Gruppe IT
Clim fol Ö6 Notker, Adnotatio; Formelbuch Salomos I1I1 VOoO

Konstanz, Versus de volucribus etc.8.(Fol. 1—55 siehen ben Nr. 102.) In diesem
nicht Sanz vollständigen eile sind die Überschriften meist 1n roter Rustica,
manchmal auch 1n roter Minuskel geschrieben. Notkers Adnotatio beginnt mit
einer roten Kapitale. Die Lagen 1n roter Farbe mit römischen 7Zitftern ZWI1-
schen wel Punkten, vgl fol 95V un! 103 V, gekennzeichnet; anderen Stellen
sind 1Ur noch eın der mehrere rote Tupfen sehen. Bis fol 119 ist fast alles
(außer fol 104, 119V, Uun! einem Nachtrag auf fol 114 V) VO  ; einer wohl

Vgl McKinlay, SEL T XVI  H— Die Blätter mıiıt den Versen L, 1068
H; 4 J 266—320 Uun! 456—538 sind bei ihm noch nicht berücksichtigt.
50 die Bestimmung VO  3 Professor Bischoff.
Über gefaltete Handschriften siehe Bischoff, Ma Stud Il
Datierung VO  3 Professor Bischoff.
Auf fol 120R befinden sich die Verse: Mesta superveniens etc (hrsg.
P. v. Winterfeld, 2 J S: 177i deren 7. Vers sich auch als Eintrag S
IX—X) 1ın dem aus Lorsch überlieferten Pal lat. 220, fol 21 befindet (vgl
B. Bischoff, Lorsch 1 Spiegel seiner Handschriften in der Festschrift: Die
Reichsabtei Lorsch 764—1964 seit 1964 1mM Druck Anm. 43)
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süddeutschen Hand geschrieben, welche noch VOoOrT 1000 anzusetzen ist. Der ach-
trag auf ol. 114V un das Bittgebet auf dem etzten Blatt sind jedoch mit
größter Wahrscheinlichkeit auf Tegernseer Schreiber aus dem Anfang des E
Jahrhunderts zurückzuführen.

ClIm 1  J Cicero, Orationes?®. 160 fol (Die Handschrift ist pagınilert.)
228 x 175 (180 x 115) 31 Zeilen. Die Handschrift hat einen roten egern-
SCRTtT Einband des 15. Jahrhunderts; auf Inhaltsangabe G X VOoO  ”3 Tegern-
SPPTtT Hand Eine wohl Aaus dem Westen stammende Hand, die VO  3 einer ande-
1E 11UTr auf 9, Z.21—5. 10, unterbrochen wird, h1at ohl Ende des

Jahrhunderts die Handschrift geschrieben!®, Überschriften iın Rustica mit Tinte:
Kapitalen, teilweise mit spiralenförmigen Verzierungen (z 6 7 166, 179), mit
inte. Lagen sind abwechselnd Anfang un Ende mi1+t+ römischen Ziffern
zwischen wel Punkten gekennzeichnet. Am Rande VO  } 1358 befindet sich VO  $

bayerischer Hand, D, XASX, 1n b£fk-Geheimschrift die Notiz „Ibo malus servus”.
Berlin Lat. 4° Z Virgilius, Bucolica et Georgica mit Glossen. J fol

Zeilen. Inhaltsangabe auf fol oberen and VOoO  3 Schwerzenbeck. Der
ext un die Glossen sind offenbar VO' mehr als einer deutschen Hand vielleicht
noch Ende des Jahrhunderts, spätestens iın der ersten Hälfte des 1 Jahr-
hunderts geschrieben worden. Einige Stellen wurden wohl 1m späaten der
frühen 13. Jahrhundert auf Rasur Nn  7 geschrieben, Y A fol 10  - Auf fol Zz1R
wurde der Schluß der Georgica Ende des Jahrhunderts ergänzt

Clm1 Placidus Lactantius, Expositio 1n Statii Thebaidem et Achil-
leidem?!2. 144 fol 22 E (162 X 114) Zeilen. Die Handschrift ist
Ende des 10. Jahrhunderts VO  ‘ mehreren Schülern geschrieben worden, deren
Schrift einen einheitlichen Charakter aufweist. Der Codex wurde wohl ın West-
der Süddeutschland angefertigt. Den Anfang des JTextes schmückt ine sehr
schlichte Initiale mit einigen gefalteten Blättern. Überschriften in Rustica mit
roter Farbe der mit inte; die ersten Textzeilen der einzelnen Bücher mit JTinte
112 Rustica; gelegentlich rote Kapitalen. Abgesehen VO  3 Lage zweiI, die mıit
einem Minuskel-b umgeben VOoO  a} jler Punkten gekennzeichnet ist, wurden die
anderen Lagen rst 1mM späten Mittelalter, ohl 1 15. Jahrhundert beim
Neubinden, markiert. An mehreren Stellen, an and von £fol Za Z
89KR, 112R wurden Vermerke VO Tegernseer Händen aus der eit ummm

Eine Abschrift dieser Handschrift ist offenbar Codex Nr. 3 der Bibliothek
des Gymnasium Josephinum 1n Hildesheim, 1ın dem auf fol. LV „Liber
Godehardi episcopi iın Hildenesheim“ vermerkt wurde (vgl. J. G. Müller,
Nachricht s  ber die Bibliothek des Gymnasli Josephini und die auf derselben
vorhandenen Handschriften und alten Drucke, Bischöfl. Gymn Joseph.
Hildesheim, Programm 1875—706, un die Notiz VO W. Meyer 1
Deckelspiegel VO' ClIm 18787). Zum ext siehe uch Nohl, Hermes 7
(1886), 193

10) Vgl Chatelain, Paleographie des Classiques atins, (Paris Lief I
Taf., XXVII (Abb. von Die Datierung wurde Von Herrn Professor
Bischoff bestätigt.

11) Kenntnis von der Handschrift konnte ich den Notizen von Professor Bischoff,
dem ich uch Einsicht 1n einige Xerokopien derselben verdanke, entnehmen.

12) Siehe uch Clogan, he manuscripts of Lactantius Placidus’ COTNTMETN-

Cary of the Thebaid, Scriptorium (1968),
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1000 eingetragen*®. Zwischen £fol 56 und wurde eın JTegernseer Nachtrag,
XIin, eingeheftet.

Clm1 Alcimus Avitus, arminal4. 137 A 85/105)
Zeilenzahl wechselt mehr als Besitzvermerk Die Handschrift
muß einmal naiß gyeworden se1in, denn die Schrift ist Oft sehr verblaßt un! häufig
nachgeschrieben worden. Die erste Lage ist ıin Jlegernsee ın der ersten Hältfte
des Jahrhunderts vollkommen erneuert worden; auf vielen Seiten sieht INa  >

den Abdruck des Leinens, mi1t dem das Pergament getrocknet worden ist (vgl
A5R) Der ext wurde VO  } mehreren deutschen Händen möglicherweise noch

Ende des Jahrhunderts geschrieben. Daiß die Schreiber Tegernseer 39
ist unwahrscheinlich. Überschriften in Rustica mıit inte, das Explicit auch ZE-
legentlich 11 roter Minuskel (fol. 36V) ; die Anfangsbuchstaben manchmal mıit
roten Füllseln, vgl. fol. 21V. Lagen sind abwechselnd der hinten mıiıt
großen Buchstaben ın viereckigen Kästchen gekennzeichnet worden. Diese Art der
Lagenbezeichnung deutet auf fremden Ursprung der Handschrift hin!5. Eine
häufig wiederkehrende Hand, fol 19R benutzt ine manchmal verschnörkelte
rt-Ligatur.

Clm1 1—157, 7 A un 22 3—274 Fulgentius, Expositio O-

11UIIL antiquorum (Anfang fehlt) ; Arator; un grammatische Textel®. 137 fol
Drn D DD siehen ben Nr 49.) 155 x 118 Besitzvermerk Die

Expositio SEeTIINONUIIN antıquorum, IC IN Zeilen, ist ganz VO  } einer
südwestdeutschen Hand geschrieben, welche noch aus dem Jahrhundert her-
rührt Überschriften 1n roter Majuskel . - rote Kapitalen. Auf hat iıne Hand aus

dem gleichen Kreise ohl VOT 1000 etwas fehlerhaft das Gedicht (mit sieben
Versen) „Quinque SACTaE claves dicunt (D perstare (!) sophyae etc.“17 ab-
geschrieben. Auf folgt eın Autorenbild Vo  $ Arator, der Abt Florian sein Buch
überreicht. Der ext beginnt auf (19/20 Zeilen), geschrieben VO südwest-
deutschen Händen, geschmückt mit einer großen, roten Q-Initiale mit Blattranken.
Überschrift 1n roter Majuskel. Kapitelanfänge sind mit Initialen versehen, über
welche spater, als 661e verblafst, einfache, große Buchstaben mıit ınte
und roten Füllseln VO Tegernseer Händen gemalt wurden. Jeder Vers beginnt
mit einer roten Kapitale. Die folgenden Überschriften sind entweder ın roter Ma-
juskel der Rustica, später uch in roter Minuskel gehalten. Eine Hand, welche
der Schrift Froumunds sehr nahe steht, hat auf ein1ge Zeilen, der Magister-
Schreiber ine Zeile auf nachgezogen. Die Glossen Arator rühren teil-

13) In Brief 79 (Strecker, 87) bittet Froumund einen vgl ben 2 J
Anm 14) u librum Statii videre faciatis.” Verantwortungsvoll fügt
hinzu: „Nunc nım potest mihi ehi vobisque statım reduci sSine ulla ruga et
esione pCI nuntios, qui hinc et inde pergunt VaCcuis sarcinis.“ Es ist leider
nicht evident, dafß der Statiustext un dieser Statiuskommentar VO  - derselben
Quelle herrühren könnten.

14) Hrsg. von R, Peiper, M6G. Aurct. Ant. VI, Zu dieser Handschrift vgl. 5
15) Die gleiche Methode wurde 1n dem ohl aus Westdeutschland stammen-

den ClIm siehe ben 21, angewendet.
16) Vgl auch Steinmeyer, 1 573
17 Vgl Walther, Nr
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weise VO der Hand des jeweiligen Schreibers, manchmal ohl VO  > etwas späte-
1E  - Händen herl8.

Dreizehn Distichen Ehren der HIl. Valens un Sinesius, deren Reliquien
1 Jahre 830 auf die Reichenau übertragen wurden, befinden sich auf 155 ff.19.
der letzte Vers reicht bis auf I5 sich der Beda-Text aus dem Jahr-
hundert anschließt. Der Oommentar mi1t ÄCccessus ona (einem anderen als
auf 3: 922 siehe ben Nr. 49) auf 223 (19 Zeilen) wurde ebenfalls von

siiddeutschen Händen geschrieben. Die Schreiber der Erklärungen De verbo
auf S5. 249 stammen aus derselben Schreibschule wıe jene des Aratortextes,
denn die zweite Hand, die der Abschrift des Epos mitwirkte, ist uch hier

erkennen S 263 Von ihr rührt uch das folgende Exzerpt AauUusSs Eutyches
her Diese außerordentlich zusammengewürfelte Handschrift dürfte wohl noch 1m
ersten Drittel des Jahrhunderts 1n Tegernsee zusammengesetzt worden Se1IN.

Clm un! Prudentius. 195 £fol un Doppelblätter. 225 x
162 (170 110) Zeilen. Die Ende unvollständige Handschrift wird
Z eil erganzt durch die Fragmente 1m CIm (Contra Symmachum: IL,
1—34, 470—514; IL, 130—172 und 355—393) Auf dem Vorsatzblatt befinden sich
Notizen über die Japides prec10si der Apokalypse“*. Der AÄAccessus Prudentius
auf fol ist 1n roter Capitalis (die ersten drei Zeilen) und Kustica (ab
mıit Tinte) geschrieben. Rote, manchmal mit Tinte nachgezogene Initialen mit
Flechten, 1iermotiven der kleinen Männchen (fOL-J4R; 33 V, 92R un!
schmücken die Anfänge der Gedichte. Anfangsbuchstaben der Verse ZU großen
eil 1n Rot, ab fol 99 V durchgehend 1ın iınie Überschriften 1ın KRustica, gelegent-
lich die erste Zeile 1n Capitalis. Argumenta und Erklärungen ZU. Metrum 1n
roter Minuskel. Lagen sind abwechselnd Anfang und Ende meilistens mıit
römischen 7i £ffern in rechteckigen Kästchen gekennzeichnet. Die Glossen wurden
teilweise 1n bfk-Geheimschrift notiert“l.

Die Handschrift (inklusive die Fragmente) ist fast ausschließlich VO:  . einer
schlanken, flüssigen un! sehr regelmäßigen Hand geschrieben. Sie benutzt die
Monogramme N J un VS; die Ligaturen ct (manchmal 1n fünf Strichen),
rt un! st; die Kürzungen S f für que, h; für -bus; un! angehängtes
der E Die zweite Hand, welche fol 170K; 1—| kopierte, zeig weiche, ber Cal

regelmäßige Züge Beide Schreiber gehören jedoch dem ausgehenden 10. Jahr-
hundert un: stammen ohl aus Südwestdeutschland. Da die Handschrift
einmal naß geworden sein muß, ist G1€e Z eil schlecht erhalten. An einigen
Stellen haben Tegernseer Hände Aadus> der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts
die unlesbaren Gtellen erganzt, zeilenweise auf fol. 24V un! 83 V, un! die
ganzen Blätter fol 109 un! 116

Clm 2'  P Porphyrius (Boethius, hne Kommentar). Einige ragmente
aus ClIm 18521a, 18529a, un 18544a, und verstümmelte Doppelblätter noch
als Deckelspiegel) 177 Clm (177 x 90) (mit breiten Rändern bei-
den Seiten) 71 Zeilen. Überschriften 1n Rustica mıiıt inte; ote Kapitalen. Der

18) Die Glossen gehören der Gruppe ‚Anonymus . welche teilweise schon
aus der ersten Hälfte des 9. Jahrhunderts stammt. Vgl. A. P. McKinlay,
Scriptorium (1952), 151

19) Hrsg. von Strecker, MG. Poetae I 1112 Könnten diese Distichen eın
inweis für die Herkunft der Handschrift sein?

20) Nach Bedas Explanatio Apocalypsis, LiD: HE ap.
21) Siehe Steinmeyer, I 566, über althochdeutsche Glossen.
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Codex stammte möglicherweise AQdus dem Westen un ist wohl Ende des
10. Jahrhunderts geschrieben worden. Interlinearglossen wurden VO  - späterer
and hinzugefügt. Die Fragmente enthalten die Textstellen bei auf
den oll 97C—1024A, —12  ‚y —13 SE D un 150C

London Addi fol 1—58 Boethius, De consolatione philosophiae*?,
(Fol. 59 siehe ben Nr. 97.) Zeilen. Der ext un! die Glossen wurden
von mehr als einer deutschen Hand Ende des der Anfang des Jahr-
hunderts geschrieben. Die Handschrift gelangte spatestens 188  3 die Mitte des

Jahrhunderts nach Tegernsee (siehe ben Nr 97)
Clm1' Amalarius Fortunatus, De officiis, et al 174 fol 158 x 120

(127 100) 26—27 Zeilen. Besitzvermerk Überschriften 1n Kustica mıit
Kot der ınte, der 1n roter Minuskel:;: die ersten Textzeilen 1ın Rustica mit
inte; ote Kapitalen. Lagen sind mit römischen Ziffern zwischen weı Punkten
gekennzeichnet. Die Handschrift wurde VO'  3 mehreren süddeutschen Händen 5808!

1000 geschrieben. Fol 87—94 weisen Faltspuren auf.
Cim 3—  P 219—267, 299—402 Bibelglossen®?, (128/120/

125 96/89/90) 25—35 Zeilen. Überschriften 1n Rustica mit inte; Kapitalen
mit Tinte Das Ganze ist VO'  w} einer Hand wohl 1000 1n Wegst- der Süd-
deutschland geschrieben worden. Seite 402 enthält einen Nachtrag VO  - einer
JTegernseer Hand der Gozpert-Gruppe. 1. 5. 167—218, 283—298 Theologische
Glossen®**, 108/122 x 80/85) 16—22 Zeilen. Geschrieben Zu großen eil
VOIl derselben Hand wıe Überschriften 1n Rustica mit Tinte “ Kapitalen mıit Tinte

(Clm 18914), Horologium solare; P Apulei®. Hinteres un: vorderes
Schutzblatt. Beide Blätter sind gefaltet; s1e gehörten ohl eiınst ZUSamımeN.
Das Loch 1 Pergament zZUuU Aufhängen der Sonnenuhr deutet darauf hin, daß
die Blätter TSt später in die Handschrift eingeheftet worden sind?® Der Be-
schriftung nach dürfte die Darstellung aus dem spaten Jahrhundert aus Wegst-
deutschland herrühren.

(Clm1'119440), Brevier. Drei verstümmelte Doppelblätter un!
wel verstümmelte Einzelblätter, die aus den Handschriften noch nicht heraus-
gelöst sind. x 103 ((110) 75) I11LI1L. Wenigstens Zeilen. Überschriften 1ın
roter Majuskel; rote Kapitalen. Auf allen Blättern ist dieselbe, meines Erachtens,
westdeutsche Hand Aaus dem Ende des Jahrhunderts erkennen.

Clm 19164), Lektionar. Vorsatzblatt. (153 x 93) Zeilen. Beide
Seiten sind VO  - einer deutschen Hand aus dem Jahrhundert kopiert worden.

München Hauptstaatsarchiv, (Tegernsee 100), Evangelia, (Matth 2 x
47—27,5) Zwei schmale Streifen, die ZU: Einbinden des „Stüft-Buches“ für

22) Siehe Catalogue of Additions the Mss., 1854—60, a.a.O., 5 ferner
Esposito, a.a.O., S, 153 Einige Photos dieses Teiles der Handschrift WUurT-
den M1r freundlicherweise VO  3 Herrn Professor Bischoff ZUTC Verfügung -
stellt.

23) Diese Glossen gehören Steinmeyers Gruppe M, vgl. a.a.O., Vl S. 408
Über die anderen Teile der Handschrift siehe ben Nr Uun!

24) Vgl. bei Steinmeyer, I 570
25) Siehe Fr. Dornseif, Das Alphabet 1n Mystik und Magie (Berlin?, /

115 Bestimmung dieser Fragmente konnte ich den Notizen VO  } Professor
Bischoff entnehmen.

26) Hierauf machte mich Protfessor Bischoff aufmerksam.
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die Jahre ye Fn 8 verwendet worden &Brn Höhe des Schriftbildes 248
Zeilen. Beide ragmente sind VO  ; einer deutschen Hand aus dem Ende des
Jahrhunderts geschrieben worden.

Gruppe HT
Clm G 1—64 Musiktheoretische Traktate??. fol (Die Hand-

schrift ist paginiert.) (S 65 Persius mıit Kommentar, AXIT.) 883 x 135 (148 x
93) AA Zeilen. Auf un: Inhaltsangabe VO  $ Tegernseer Hand,
Überschriften 1 roter Majuskel oder Kustica mit 1i1ntie und roten Füllseln;
erste Textzeile in Rustica mit Tinte; Kapitalen 1n Rot der inte mit roten
Füllseln. Die Handschrift wurde VO  5 mehreren deutschen Händen 1n der ersten
Hälfte des Jahrhunderts geschrieben.

Clm1 Boethius, De consolatione philosophiae mıit Kommentar“8.
76 fol 208 x 175 (157 Zeilen. Besitzvermerk auf fol 76  <
Am Schreiben des Textes haben sich mehrere Hände beteiligt echsel auf
fol 26 V, fol 29  A Diese un die folgende Handschrift, CIm stam-
INe  3 AauUus emselben Skriptorium, denn die Hand auf fol ist identisch mit
der Hand des ClIm S} Sie schrieb meılnes Erachtens uch fol Z  J

4_1 vielleicht mit einer anderen Feder Die Buchstaben lassen einen Versuch
kleiner und zierlicher schreiben erkennen. Der Oommentar wurde wohl
gut wıe xyleichzeitig hinzugefügt, wahrscheinlich on 1L1UL wel Händen, VO  5
denen die eine, welche auf fol anı rechten und inken and jeweils twa
1n der Mitte der geschriebenen Glossen einsetzt, mit der ersten Texthand fol
1V) identisch sein scheint. Die unkanonische Schrift weist einige Besonder-
heiten auf als Kürzung für die Endung —‘ wird sowohl das übliche 72-Zeichen
benutzt als uch eın aus drei Bögen zusammengesetztes Zeichen; der Bogen des
Minuskel-q ist häufig oben offen; das runde Schlufß-s wird oft 1ın verkleinerter
orm hochgestellt. Im ommentar wird „Poetius” (fol STa Boethius A
schrieben, un! pel mit vertauscht £fol rechten and huminum;:
fol X rechten and senatures). Überschriften 11 grober Majuskel; Kapitalen
mit Tinte e Lagen ursprünglich mit römischen Zitffern gekennzeichnet, bei späterem
Neubinden mit Buchstaben sıigniert. Die Handschrift (wie uch die folgende)
stammt wahrscheinlich AauUs Süddeutschland, G1@e vielleicht TSst Anfang des

Jahrhunderts entstanden ist“*9 Der ommentar WAar , wWenn uch m1t einigen
Varianten, bereits ın dem Froumund-Codex Berlin Lat. 40 939 enthalten®®. Bisher
unbeachtet blieben die Verse auf £o1l. 1V des ClIm welche unmittelbar

20 Siehe Schmid, Tegernsee, fl dort sind die Texte VO  >} un!
der Handschrift auf den Seiten un aufgenommen.

28) Über althochdeutsche Glossen vgl. Steinmeyer I 573
29) S0 die Meinung VO  D Professor Bischoff. Die Verwechslung VO  3 088l bI

un! spricht für romanischen Einfluß Die Schrift hat gut wI1e keine
Brechung; c1e weist 1ne ziemlich undisziplinierte Federhaltung auf und ent-
behrt jeglichen Empfindens für stilisierte Formen der Buchstaben.

30) Vgl. oben Nr. Siehe Schepss, Boethiusstudien, 1 J Anm und
SA dem KOommentar siehe besonders die Seiten s 232320 un 42—47
Froumunds ext War vollkommen unabhängig Vo  } dieser Handschrift. Siehe
auchl Courcelle, La Consolation, aal 241 und 405
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der Einleitung des Oommentares folgen (ob 61€e auch in der Berliner Hand-
schrift enthalten &1, kann 19888  > nicht mehr festgestellt werden)?!:

Pectore de sterili G1 filumina larga rigarem
Non te sufficerem cCarmiıine CaTe loqui;

nvasıt nOosiram subito tua gratia mentem
Quod modo plus vester qUamIn INEeUSs ss5se velim.

Iusticıam pauper NumM q u am te iudice perdet,
Nilus ut Egiptum S1IC LUa lingua fovet
Cim1 Sallustius, Catilina, Bellum Jugurthinum®. fol (Die Hand-

schrift ist paginiert.) 175 145 (138 105) Zeilen. Überschriften 1n Kustica
mıit ınte; Kapitalen ın Kot un Tinte Die Handschrift wurde VO  w wel sich ab-
wechselnden Händen aus dem süddeutschen Kaum 1000 der kurz danach
geschrieben““ un! stammt Aaus emselben Skriptorium wWw1e die vorhergehende
Nr. 177). Die 7zweite Hand erscheint zuerst auf 3I un! ist identisch
mit der Hand des CIm fol fI hier benutzt s1ie jedoch ine etwas fei-
neTe Feder. In beiden Handschriften hat 61€e nicht cehr gleichmäßig geschrieben.
Von diesem Schreiber rühren uch die wenigen Randglossen und die radierten
Eintrage auf G, 134 un 5147 unteren Rand®>, her. Auf S. 132 wurde
rechten and ine Emendation VO:  3 einer Tegernseer Hand der dritten GStil-
generation hinzugefügt.

Clim1 76) 1—110 Sedulius, Carmen paschale, et al.96. 118 fol (Fol
111—118 siehe ben r. 133.) SE x 175 Besitzvermerk S, X Die Hand-
schrift besteht aus mehreren Teilen. Fol 1—15 (147 100) Zeilen. Auf
der Vorderseite des zweiten Schutzblattes stehen Glossen Priscian?”. Auf fol

beginnt ine metrische Passio sanctorum Petri et Pauli mit einer Widmung

31) G. Glauche, Schullektüre 1m Mittelalter (München 1 5 J hat kürzlich
auf die Distichen hingewiesen.

32) Über althochdeutsche Glossen vgl Steinmeyer I
33) Die Datierung verdanke ich Professor Bischoff.
34) Es wWäar offenbar eın Brief eingetragen worden, VO  3 dem folgendes lesbar ist

(In der oberen Hälfte Zeilen unlesbar.)Die Schule des Klosters Tegernsee im frühen Mittelalter  143  der Einleitung des Kommentares folgen (ob sie auch in der Berliner Hand-  schrift enthalten waren, kann nun nicht mehr festgestellt werden)?!:  Pectore de sterili si flumina larga rigarem  Non te sufficerem carmine care loqui;  Invasit nostram subito tua gratia mentem  Quod modo plus vester quam meus esse velim.  Iusticiam pauper numquam te iudice perdet,  Nilus ut Egiptum sic tua lingua fovet.  (178) Clm 19479, Sallustius, Catilina, Bellum Jugurthinum®?, 74 fol. (Die Hand-  schrift ist paginiert.) 175 x 145 (138 x 105) mm. 26 Zeilen. Überschriften in Rustica  mit Tinte; Kapitalen in Rot und Tinte. Die Handschrift wurde von zwei sich ab-  wechselnden Händen aus dem süddeutschen Raum um 1000 oder kurz danach  geschrieben® und stammt aus demselben Skriptorium wie die vorhergehende  (Nr. 177). Die zweite Hand erscheint zuerst auf S.3, Z.16 ff. und ist identisch  mit der Hand des Clm 19452, fol. 7R £.; hier benutzt sie jedoch eine etwas fei-  nere Feder. In beiden Handschriften hat sie nicht sehr gleichmäßig geschrieben.  Von diesem Schreiber rühren auch die wenigen Randglossen und die radierten  Einträge auf S.1% und S.147, am unteren Rand®, her. Auf S.132 wurde am  rechten Rand eine Emendation von einer Tegernseer Hand der dritten Stil-  generation hinzugefügt.  (179) Clm 18628, ’ol. 1—110: Sedulius, Carmen paschale, et al.3.118 fol. (Fol.  111—118: siehe oben Nr. 133.) 221 x 175 mm. Besitzvermerk S.XV. Die Hand-  schrift besteht aus mehreren Teilen. I. Fol. 1—15. (147 x 100) mm. 24 Zeilen. Auf  der Vorderseite des zweiten Schutzblattes stehen Glossen zu Priscian®’. Auf fol.  1R beginnt eine metrische Passio sanctorum Petri et Pauli mit einer Widmung an  31) G. Glauche, Schullektüre im Mittelalter (München 1970), S. 55, hat kürzlich  auf die Distichen hingewiesen.  32) Über althochdeutsche Glossen vgl. Steinmeyer IV, S. 57.  33) Die Datierung verdanke ich Professor Bischoff.  34) Es war offenbar ein Brief eingetragen worden, von dem folgendes lesbar ist:  (In der oberen Hälfte 12 Zeilen unlesbar.) ... preces nec lacrimae vale M.  /  Munus e. .. pen . . ./ Frater ad vota tua pervenire glorior. Apud bonos  conparantur. Ad summum fortune provecto  / Fortuna habeat quod  praestet. Summo  accitat Al  Nemo de.te  . fortunae est usus  suaviter a  .../ hoc vulnere. Quod agi  ago  .. ,/ Derisum pan  .........  ero, quando  w  / lis additus primos habet. Ridiculum .... fer-  TU (()EN an eb sciat .... brevitate opus ve.../..,, Impediat verbis  lassas onerant .../ Dann von anderer Hand: Pater noster.  35) Dieser lautet: Sane sciendum est: peccatum quod per poenitentiam cito non  deletur pecca/tum enim et causa peccati efficitur. Impius cum in profundum  peccati venerit contempnit (sic).  36) Vgl. Steinmeyer IV, S. 566, und E. Dümmler, Aus einer Tegernseer Hand-  schrift, Anz. f. Kunde d. dt. Vorzeit 23 (1876), Kol. 237—239. Sowohl Dümm-  ler als auch K. Strecker, MG. Poetae V, 80 f. setzten die ganze Handschrift  ins 11. Jahrhundert; F. Ruess, Über die Tachygraphie der Römer (Diss. Mün-  chen 1879), S. 29 datierte die gesamte Handschrift ins 10. Jahrhundert.  37) Wahrscheinlich von derselben Hand eingetragen, die Priscian-Glossen (teils  die gleichen) auf dem ersten Blatt von Clm 19456 (oben Nr. 16) notierte.TECES 11EeC lacrimae vale
Munus ©, pen Ftrater ad vota tua pervenire xylorior. Apud bonos
conparantur. SUMMINUIN ortune provecto Fortuna habeat quod
praestet. 5Summo accıtat Nemo de.te fortunae est usus

suaviıterhoc vulnere. uod agl AagO erisum pan
Z 95 34 D3 98 CTO, quando lis additus pr1imos habet Ridiculum fer-
{Uus (?) sclat brevitate OPUS Impediat verbis
lassas onerant Dann VO  3 anderer Hand ater noster.

35) Dieser lautet: Sane sciendum est peccatum quod per poenitentiam 1to 19{0}  }
deletur pecca/tum 1Nn1m ei peccati efficitur. Impius GCu: 1n profundum
peccati venerit contempni1i SIC

36) Vgl. Steinmeyer I  7 5. 566, und E. Dümmler, Aus einer Tegernseer Hand-
schrift, Anz. Kunde dt Vorzeit (1876), Kol 237239 Sowohl Dümm-
ler als auch Strecker, Poetae NG etzten die Al Handschrift
1Ns JS Jahrhundert; Ruess, Über die Tachygraphie der Kömer (Diss Mün-
chen 1 datierte die gesamte Handschrift 1Ns Jahrhundert.

37) Wahrscheinlich VO'  } derselben Hand eingetragen, die Priscian-Glossen (teils
die gleichen) auf dem ersten Blatt VO  - Clm (oben Nr. 16) notierte.
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aps Leo (1AG; 1049—54, g)°S, gefolgt VO:  j Epigrammen über die aten des Apo-
stels Petrus foL 11R R} Die ebenfalls metrische Passio der ın der Kirche VOoO  3
Zurzach, einer Von der Reichenau abhängigen Gemeinde, verehrten HI Verena
schlie(ßt sich auf fol 13R an“?. Dieser IU eil ist vielleicht VO  - mehr als einer
Hand aus dem zweiten Viertel der der des Jahrhunderts geschrieben‘“®,
Nach der Meinung von Professor Bischoff STammt s1e aus dem süddeutschen, wohl
schwäbischen Raum. Überschriften 1n Rustica, entweder 1n Rot oder zeilenweise
abwechselnd 1n Kot un Tinte Initialen mıit Blattranken schmücken die An-
fänge der Passiones. I. Fol. 16—70 (140 x 103) Zeilen. Der ext des
Sedulius4i! wird auf fol 16R mit dem Carmen Bellesarii eingeleitet, welches
1n der Art der Kanontafeln VO  a} einem großen Bogen umrahmt ist, koloriert in
kräftigem rötlichem Gelb, dunklem Rostrot, Orangerot, un einem faden, dunk-
len Grün. Auf den Säulen winden sich Blattranken .POT. In denselben Farben
(mit Ausnahme des Grün, das einen bläulichen TIon hat) Uun: mıit Hinzufügung
VO  - Violett un einem Olivgrün wurde auf der Rückseite dieses Blattes eın
Autorenbild gemalt. Auf fol. 17R beginnt der ext der Quatern ]: 302288
sollte jedoch hinter fol stehen der VO  - mehr als einer Hand Wechsel
auf fol 22R) vielleicht etwas früher als eil wohl ebenfalls 1n Südwestdeutsch-
land geschrieben worden IT Fol 39, und wurden 1m Jahrhundert eI-

ganz Auf fol 70R hat iıne Tegernseer Hand wohl 1mMm zweiten Drittel des 4E E
Jahrhunderts die Z-Strophe VO'  3 ymnus I1 un die Subskription ZUmmn ext
nachgetragen. Sie ist verwandt mıiıt der Hand, die den ersten eil des Clm

schrieb43 Überschriften 1n KRustica, uch uch 1n Majuskel; die erste
der die ersten wel Textzeilen mit Tinte in Kustica. Meistens schmücken Initialen
versehen mıit üppigen Blattranken 1n Rot (auf fol 17K, Anfang der Praefatio,
uch mit gruüuner Füllung, ebenso auf fol. 56 V un! 66R) die Versanfänge. Der
ext ist mıit einer Anzahl VO  a} Glossen versehen worden, ohl 1n Tegernsee, die
ZU) eil wörtlich mit jenen 177 ClIm 1945644 übereinstimmen. Doch stehen hier
auch Glossen, A dem Lemma „veterıs scientiae” (fol 17R, 9)I die in der
Froumund-Handschrift fehlen. Auch lassen die Glossen 1mM ClIm auf einen
anderen ext als jenen 1m ClIm schließen (z ClIm fol 17

38) Die Überschrift lautet: Passio sanctorum apostolorum Petri et Pauli libro
888 Egesippi eorundem apostolorum discipuli ad fidem feliciter ncCc1pı1t. Hrsg.
VO':  3 Strecker, Poetae VII 1: Z Siehe auch Dümmler, 5I 630,
der ın dem Papst Leo erkennen wollte. Strecker hatte dagegen Leo I1L
795—813 gedacht, da das Gedicht aufgrund seiner Form wesentlich frü-
her als das 11. Jahrhundert ansetzte. Vgl. auch Manitius, 1& 5. 636

39) Hrsg. von K. Strecker, MG. Poetae V, Vgl. dazu P. v. Winterfeld, 75
dt Altertum (1904), 382 f.; Dümmler, 4, 276 Manitius 13;
636 Wattenbach-Holtzmann, Deutschlands Geschichtsquellen 1mM M.  J neu

hrsg.. von Fr.-J. Schmale (Darmstadt 1  / 5 5245 besonders Anm. 99,
hebt hervor, dafß die meftrische ita rst 1mM Jahrhundert entstanden sel.

40) Sowohl die Epigramme als auch die Passio Detri et Pauli wurden drit-
ten Viertel des Jahrhunderts aus dieser Handschrift den Benediktbeu-
1eTr CIm 4503 kopiert.

41) Hrsg. von J. Huemer, SEL (1885) Siehe dort 6, XVIII Clm
42) Nach Huemer, a.a.O0
43) Oben Nr. 102
44) Oben Nr.
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„rite”, „obiurges”, während 1mM ClIm x  7 fol. - und £ol 3
„obiurgas” glossiert worden ist) 1808 Fol 71—11 Walahrfrid, Visio ettinli,

eic. (145 100) INN.. Zeilen. Auf fol 94V befinden sich eın Gedicht (Conditor
geftfernus caeli qu1 regnat ın TYTCe etc.) Un ein1ge Zeilen, die anscheinend
den Werken des Hl. Johannes Chrysostomos entnommen sind, mit tironischen
Noten“®*°; verschiedene Geheimschriften wurden auf fol 95R notiert46. Auch dieser
eil stamm(t, wıe eil E AauUsSs dem vorangeschrittenen Jahrhundert,
die Abschrift der tironischen Noten, offenbar nach einer karolingischen Vorlage,

beachtenswerter ist
Fol. 106 und LV wurden spater eingelegt; 61€e enthalten Erklärungen den

Buchstaben des Alphabetes. Die Schrift rührt VO derselben Hand her, welche
1mM Clm F9 810 z  A geschrieben hat47 Auft ol. 108 V (zur uUurL_r-

sprünglichen Lage gehörend) wurden Erklärungen ZU) griechischen un hebräi-
schen Alphabet hinzugefügt. Darauf folgt fol 109 V der Anfang einer metrischen
Passıo G6. Mauricii“® VO  - wel Tegernseer Händen des dritten Viertels des
Jahrhunderst geschrieben. Einträge aus dem Ende des 11. Jahrhunderts (Allo-
ium. feudum un! AauUus dem Jahrhundert (Examussis est regula fabrorum

befinden sich auf fol 1LIOV; solche aus dem Jahrhundert auf fol 70R, 99 V,
105 V, 105 und 1098

Clm2' Syzyglen-Figur, offenbar nach Isidor, De natura rerum“*?*.
Ein verstümmeltes Blatt aus CIm Durchmesser der igur Die Be-
schriftung weist auf das frühe 11. Jahrhundert. Tegernseer Herkunft ist icht
völlig auszuschließen.

ClmZ Anhang eines Sakramentares. Ein Doppelblatt und vier ein-
zelne Blätter (darunter eın verstümmeltes) aus Clm DA UP } 198
(182 126) 23/4 Zeilen. Überschriften 1n roter ustica; rote Kapitalen. Alles
wurde VO:  5 einer etwas groben süddeutschen Hand, die sich mit keiner erhaltenen
legernseer vergleichen äflst (Tegernseer Herkunft ist nicht kategorisch abzu-
lehnen), ohl noch 1ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts geschrieben.

Clm pA Lektionar. EIf verschieden große Stücke, die ZU) eil wohl
denselben Blättern gehören, entnommen aAaus Clm un! Der

ext wurde VO  3 mehr als einer Hand einer süddeutschen Schreibschule 1 frü-
hen 11. Jahrhundert geschrieben. Überschriften 1n roter Rustica; Hinweise (re-
quire, USW.) 1n roter Minuskel. Auf einem Streifen steht”ABBATIS*
1n Capitalis auf Rasur. Die seltene Erwähnung dieses irischen Heiligen auf
deutschem Boden läßt sich vergleichen mit seiner Aufzählung 1n einer Litanei
der Handschrift Freiburg (1 Bi); Hs 363,

45) Abb bei Ruess, a:a.9; Taf. 6  J Wiedergabe des Textes 1 Anhang, eb

46) Abb. bei Ruess, aiO,; Taf. 62; siehe auch B. Bischoff, MIOG (1954),
SA 1  >] Das letzte dieser Alphabete ist uch 1ın der ohl AauUus Bayern stam-
menden Wiener Handschrift Lat. L/OL; Bibelglossen ©) X/X]), auf fol 105V
enthalten, wIıie ich den Notizen VO  - Professor Bischoff entnehmen konnte.

47) Vgl ben Nr.
48) Hrsg. von Strecker, M6G. Poetae V, 101 ff.; vgl. Walther, Nr. 16195, un!

Dümmler, 4I 278
49) Vgl Vossen, Über die Elementen-Syzygien, 1N.: Liber Floridus, 4O

33
50) Vgl Grosjean, Notes d’hagiographie celtique, Anal oll (1957), 420.



146 Christine Elisabeth FEder

CliIm2 Notker, Sequenzen. Sechs Doppelblätter aus CIm 18524a
175 140 (125 8 W bzw 132 146) Zeilen. Überschriften 1n Rustica mit
Tinte und roten Füllseln; rote Kapitalen; 1ine Initiale mıit Stufenmuster, Blättern
un Flechten. Mehrere Hände, Vo  - denen 1ne bodenseeisch sein scheint®!,
haben sich Schreiben beteiligt. 5ie stammen ohl aus der ersten Hälfte des
Jahrhunderts.

Cim ymnen. Zwei verstümmelte Doppelblätter un! wel Ein-
zelblätter aus CIm 200 125 (146 93/85) Zeilen. Möglicherweise
liegen wel verschiedene Schichten derselben Handschrift VO:  ® Auf den Doppel-
blättern Kapitalen 1 Rot, aut den Einzelblättern 1n inte, KRot oder gänzlich grun
gewordener Goldbronze. Überschriften 1n roter Rustica; die ersten e1n bis wel
Wörter des Textes 1n Kustica mıit 1nte. Die et-Ligatur wird uch 1ın der Über-
schrift verwendet. Tegernseer Entstehung ist nicht gesichert.

ClIm2' Kollekten. Ein Blatt aus CiIm 18534b 196 x 143 X
Zeilen. Überschriften 1ın roter Kustica; Kapitalen. Der Schreiber hat die

Angewohnheit, den zweiten senkrechten Strich des Majuskel-N einen kleinen
Haken anzuhängen, SOZUSagECN als Fortsetzung des Schaftes unter der Zeile
Er benutzt ferner bei dem 1ne sehr Jange Cauda 1n Form eines gleichschenk-
ligen Dreiecks. Der ext wird ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts geschrie-
ben worden sein.

Gruppe
uvenCcus. In Deutschland 1im 11. Jahrhundert geschrieben,

mit Sicherheit nicht iın Tegernsee**,
Cim1: fol 1— 1729 Paulus Diaconus, Historia Langobardorum®°. (Fol

130 Passio Quirini, S, XI; fol. 153 V :Initium breviarii Godescalci,
153 fol 241 x 170 (170 x 127) Zeilen. Besitzvermerk N Der

ext TEr wahrscheinlich Sanz Vo  ”3 einer Hand twa die Mitte des ahrhun-
derts 1n Süddeutschland (Tegernseer Ursprung scheint mMIr nicht gesichert) Be-
schrieben worden. Die Anfänge der einzelnen Bücher sind mıit roten Initialen mit
Blättern, Blattranken und ‚Metallbeschlägen‘ geschmückt. Lagen sind mit römli-
schen Ziffern zwischen wel Punkten gekennzeichnet. Fol 127-—128 sollten fol
D PAR folgen.

Clm 18538b, Augustinus, Enchiridion; Julianus Toletanus, Libri Prono-
sticorum, et al 114 fol 210 170 (172 123) Zeilen. Besitzvermerk
Fol 1—| wurden VO  ’ wel JTegernseer Händen des etzten Drittels des CS Jahr-
hunderts die erste der beiden ist identisch mit der Hand des CIm fol
66R, 3 ff.54 erganzt. Der est abgesehen VO'  3 fol 53—80, welche 1
Jahrhundert erneuert wurden stammt VO:  3 westdeutschen oder O; belgischen
Händen® aus dem zweiten Viertel des Jahrhunderts; auf fol. 40R (am An-

51) Nach Mitteilung VO'  3 Professor Bischoff.
52) Die Handschrift konnte ich LLUr einmal sehr flüchtig einsehen.
53) Nach Bethmann bei Waitz, eTl. Langob., 40, dem Freisinger

ClIm 6391, Xl nah verwandt, doch nicht direkt VO:  z} ihm abgeschrieben.
54) Vgl ben Nr.
55) Die Lokalisierung verdanke ich Professor Bischoff.
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fang der füntften Lage) wurden 1— VO  . einer bayerischen, wohl Tegernseer
and geschrieben. Überschriften 1n roter Rustica; 'otfe Kapitalen; die erste
Textzeile häufig in Rustica mit ınte Auf fol ist die erste Zeile der Über-
schrift 1n roter, stilisierter Majuskel geschrieben, die zweiıte und dritte Zeile iın
roter Kustica

Clm Otloh, Liber de spirituali. 121 fol. 204 143 (144 93)
Zeilen. Besitzvermerk Außer fol 2R—9 V und den 1m ahrhun-

dert nachgeschriebenen fol 1 J IT} 1 J 16, 19, 2 ‘ 2 J 26, 110—121 ist die I1
Handschrift VO  ms} Otloh geschrieben worden®®. Sie ist ıne VO  - den beiden Co0-
dices, welche Otloh als Mönch Vo  - St Emmeram dem Kloster Tegernsee
schenkte®”. Es ist anzunehmen, daß dieses Autograph ın den späten sechziger
Jahren des Jahrhunderts entstand®8.

ClIm1 fol. 230—297 Otloh, Liber proverbiorum et oratio CU1US-
dam peccatoris; Berno, Tonarius, et al.>9 (Fol 1—229 Theologisches und Kano-
nistisches, Heinrich de Hassia, Ul a., 5 XY.:) Fol. 230—2. Otloh%®9 205 x 140
147 105) Zeilen. Von Otlohs Hand rühren fol —23 V—23

7IOher Der Codex ist die zweite Handschrift, welche Otloh dem
Kloster Tegernsee schenkte®?®; s1ie dürfte inen mit dem Liber de SpPiri-
tuali (Clm siehe ben Nr. 189) rst 1n den späten sechziger Jahren nach
Tegernsee gelangt se1in. II. Fol 260—297 Berno et al »E 23/4 Zei-
len. Der ext ist VOo  3 mehreren Händen etwa die Mitte des Jahrhunderts
geschrieben worden. Die erste Hand zeig ine auffallende Verwandtschaft mit
der and des 1n Gt Emmeram hauptsächlich VO  -} Otloh geschriebenen CIm
fol 86V—96

Clm Sakramentar. Fünfzehn Doppelblätter aus CiIm i SA Inc
Inc 210 un: AD 247 x 185 (192 x 123) Zeilen. Überschrif-

ten 1n roter Rustica oder Minuskel; die erste Textzeile manchmal 1n Rustica
mit Tinte; rote Kapitalen; einige primitive Initialen mit einfachen Ranken,
Palmetten der Punkten. Nach der Meinung VO  »3 Professor Bischoff weist die
Schrift wahrscheinlich nach Oberitalien. An mehreren Stellen ist eın baye-
scher, möglicherweise Tegernseer Schreiber aus der Mitte des Jahrhunderts
erkennen, der 1n fremder Umgebung mitgearbeitet haben mu

56) Vgl Bischoff, Ma Stud., IL,
57) Vgl. Lib. de temptatione, M6G. 55. XI., 5. 393
58) Erst nach seiner Rückkehr aus Fulda (etwa vgl VI} 3072
59) Siehe Schmid, Tegernsee, ö. 15 p mehrere exte sind auf S, 84 un!

08 aufgenommen.
60) Der Liber proverbiorum ıst hrsg. von G. C. Korfmacher, (Chicago,

azu Bischoff, Hist. (1937), 674 mit Skizzierung der vier Vel-

schiedenen VO  } Otloh selbst erarbeiteten Rezensionen des Textes
61) Vgl Bischoff, Ma Stud IL,
62) Vgl Lib. de temptatione, XE 303
63) Zu ClIm siehe Bischoff, Ma Stud., IL, Etwa die Mitte des

11. Jahrhunderts 1n St. Emmeram ine wesentlich härtere un:! geWIl1S-
sermaßen erstarrte orm des schrägovalen Stiles e1in, während Otloh noch 1n
der weichen, in Tegernsee erlernten Form schreibt. stammt auch eil
aus St Emmeram, die Werke Berns 1n auffallender ahl Aufnahme Be-
funden haben Vgl. Manitius LG. IL, ff., Bischoff, a.a.0., S. 9  w
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Cim issale. Fragment der Mitte eines Doppelblattes ent-
ommen aus ClIm Höhe des Schriftspiegels 230 Zeilen. Überschrift
In roter Kustica; Kapitalen 1in Rot der Tinte, teilweise mıit roten Füllseln. Eine
etwas grobe süddeutsche Hand aus dem spaten Jahrhundert schrieb den ext

Clm Evangelistar (?) Zweieinhalb Blätter Aaus ClIm Ca 150
x 137 92) Zeilen. Überschriften 1n roter Minuskel. Eine einfache
Rankeninitiale mıiıt bronzefarbenem ‚Gold’ Uun! Silber. JTegernseer Herkunft die-
ser etwas uneleganten süddeutschen Schrift aus dem Ende des Jahrhunderts
ist unwahrscheinlich.

ANHANG

ext der Bücherschenkung des das Kloster
Tegernsee (Clm 18541a, fol ı8 csiehe oben Nr. 95)

Hos libros quidam frater Reginfridus Deo sancto Quiryno aruber Ke-
girinse) tradidit. Bibliothecam. Librum Christiani. Librum Virgilii. Librum Ora-
{11 Librum Platonis CUu Calcidio. Commentum 1n Lucanum. Librum Do-
natı. Librum Aratoris. Rethoricam CuUuMm Victorino et Grillio. Librum Smaraddi
abbatis. Librum Egesippli. Librum Sybille. Commentum 1ın perhiermenias. Lib-
IU Ovidii metamorfoseos. Librum Ovidii de remedio et de Librum Mar-
tHanı. Librum de cComputo. Duo psalteria, uu glosatum et alterum Cu ymnario
et officiale. Dicta Alexandri CU: quodam Dindimo. Librum Virgiliane continentie.
Vitas quorundam sanctiorum 1n duobus corporibus. Sermones Chrisostomi. Librum
gradalem Cul sequentiis et tropils. Topica Tullii CU: commentis Boetii et 1ib-
IU differentiarum et divisionum et multa de rethorica et de sillogismis ın unÖO

COTPOTE., Duas appas mundi. Librum UuPp! Donatum. Librum centimeter.
Librum Daretis de excidio 1roie. Gesta Alexandri Magni. Librum fabularum.
Librum de abaco et de minut1s. De divisione et cCoacervatione UIMMeEeTOTU: De
partibus loice. Unum librum evangeliorum et unum librum epistolarum.

uch 1Ur einige dieser Bücher mit Handschriften aus dem och erhalte-
111e Fonds sicher identifizieren scheint aum möglich. Ein Liber Donati
und eın Liber Aratoris, beide aus demselben südwestdeutschen Skriptorium,
sind 1 Clm XBX eın Liber fabularum 1st 1n dem ebenfalls AauUuSs Güd-
westdeutschland herrührenden CImJ X erhalten.
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Übersicht der behandelten andschriften! mıiıt Angabe der 1er gebrauchten
Numerierung

Austıin, Texas hi. 816)
Berlin Lat. 40 215 163
Berlin Lat. 4° 939
Freising, Dombibliothek Nr E,
London, Additional fol 1—58 169; £ol 59
London, Additional ol. 59.—81 118
London, Additional fol , I Va 113a
Mainz, Stadtarchiv Hs IL, 113
Melk 228 31)
München, Bayerische Staatsbibliothek:

ClIm 828 151
6204
6831

136

108
108
108

105
105

134
(18105), Antiphonar:
(18105), Brevier:

104
18120):

Mit Ausnahme jener des ersten Kapitels, vgl eb  Q Anm.
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9
fol 1—108; 131—168 107
fol 169—194 158

18372) 137
(Glossen, 5: X}
(Glossen, AI)

18467) 160
119

18474) 116
128

x fol

18512b
18517b
18522b

(18524b) 150
18525b
18528a, ol. 1—115 63 fol. 116—165 123
18530a
18533a
18538b 188
18539a 103
18540b
18541a
19544a 41
(18544a3)
18545a
(18545a3) 138
18545b 3

18546a
18546b, fol ET mm 19 101

18547a
(185473): 114
18547b, OL T40

fol 111—205
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18548a
18549a, fol 1181
18555a
(18555a) 144
18556a

fol 1—129 187

18575)
129
122

189
130

18625): c D
01 1110 179
fol 111—118 133

ol. 33—39
18769)

162

131
F S5. 121—251

252-—304 132

(18914): G EF
167
fol 230—297 190

100
18956)

ol. 56—63 159
19104): 173

107° 106
108° 106

fol. 1—46: 125
ß  P fol. 1—7 :

170
(19129): 173

126
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19164) 174
P Nachträge:

1—136
136b—167
168—248 Al

fol. 1—55 102
fol 161
fol. 1—68
fol. 69—74 12

P s 29213056
fol. 90—193 155
fol 194—209 124

J fol 1—28 76

X  'y8
71—102, 268—282, 403—4472
103—267, 283—402 171

(19440): 173
165

81—157, - S 223—274 166
54157 5. 222
3 BA
186

178
19479):

164
fol. 9—16 157

ıR  J S. 1—64 176
fol. 1—60, 143151 21a
fol 152—186 119a

p Nachträge:
29007a

120

29028b
167
156
168

135
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AA  y Sakramentar, (1207, usw.) : 191
(18149, UuSW.) 109
(18528a, UuSW.) 139
(18969, UusW.): 140
(aus Teg. Inkun.) 152
(ohne Provenienz, Bl.) LO
(ohne Provenienz, 21/9 BIl.) a i

Anhang Sakr., (18729, usw.) 181
Graduale, (18374, usW.) 154

142
19644) 141

Dequentiar, 18360) 147
19656b, UuSW.): 1458
(Inc 70 a. 628) 149

Lektionar, 18149) 145
18168): 146

143
(18778, usWwW.): 182
(Teg. Inkun 153
(Teg Inkun.) 115

Epistolar, (185443)
Evangelistar (9), 18713): 193
Missale, 19474)

19538) 192
Hymnen, 19631) 184
Notker, Sequenzen, (18524a): 183
Kollekten, 185
Comm. ın Matth., 19804) 61
5Syzygien-Figur, 19634) 180

Hauptstaatsarchiv:
Tegernsee

100 175
New Haven, Conn., Beinecke Library (Yale University), Ms 402 65
Oxford, Laud. lat

Rawlinson 163
Vaticanus (Ross.) 184
Wien 114

Siehe auch
Vaticanus (Ross.) 204 Kap. 3/ VI, dl Anm. 224
Zürich 171 eb Anm AA
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Abbildungen Tegernseer Handschriften des bis Jahrhunderts

ustUun, Texas (Phill. 816), tol 30 V und 31K; Sotheby an CO Catalogue of 42
Manuscripts of the 7th the 17th Century Bibliotheca Philippica (Lon-
don, Tuesday, Nov. 1 Taf und 4l fol 102V eb

Berlin 939, fol. Bange, Taf 1I Auctionskatalog VO:  3 arl und Faber
(München, Mai1 Abb Courcelle, Histoire Litteraire des Gran-
des Invasions Germaniques (Paris } Taf

elk 31), fol. 1R Courcelle, La Consolation de Philosophie dans la
Tradition Litteraire (Paris E  / Taft.

München, Bayerische Staatsbibliothek, Cim 6204, fol. 11YV-, 13R, 14K, 15V, 16R
un VI 17V: 18R, 66 V, 67K, 99 V, 100R, 114RR Bange, Taf 1 J Nr. 29—34;
Taf 15; Nr. 35 und Taf 1 J Nr und Taf 1 o Nr. 39—41
Clm 6831, fol un:! Bange, Taf. 2 J Nr. Taf Z Nr.
Clm fol Z 104 V und 106 Chroust, Lief. 2, Taf. ; un! bl
Taf. 3’ Fol 8 18R, 19KR, 20R, PE Z 71 V, 105V, 106K, 156V Bange,
Ta Nr. 3 und 4l Taft. 3l Nr. 5——7 K Jat: 4; Nr. un 9 ; Taf.5, Nr. 10;
Taf O; Nr. und
ClIm 1:  J fol 33R und 137R Chroust, Lief£. TI Taf. un
ClIm fol 4 77 V un! 79R Chroust, Lief. 2I Taf. 4, und Fol
und 10V Bange, Taft. 3, Nr. und
ClIm BI (ungezählt), fol 30 V und 96 V Bange, Taf 1 J Nr. 42—44
ClIm fol 13V Petzet Uun: Glauning, Deutsche Schrifttafeln des

bis XVI Jahrhunderts München7 B Taf
Clm fol 63R Cames, pPTropOoS de deux monstres dans ‘Hortus
deliciarum, 1in  e Cahiers de Civilisation Medievale, Bd. 11 (1968) 1a
Nr.
Clm i $ fol 118V Chroust, Lieft. 1l Taftf 8a

fol 95  A Bange, Taf. 1I Nr.
ClIm fol 186 V und 187R Chroust,; Lief. I Taf
ClIm 18541a, fol und fol 222V Chroust, Lief. 2, Taf 8I und
Clm 18555a, fol 161V Chroust, Lief 85 Taf
Clm tol und 58  A Bange, Taf 38, Nr. 102 und 103
Clm fol. 51R, 77 \V un! 78R (nur Subskription): Chroust, Lief£. 1,
Taf 6I a un:!
Clim A und ange, Taf. 1 J Nr. 45—47
ClIm 1'  T un! Strecker, Taf d. Ende
ClimI' fol 2 29 V un: 34 V Chroust, Lief. 2l Taf. g a—d Fol 12R
und 26R bei Laistner, Zs dt Altertum, 2 J 443—465 Fol 33  A
E. Petzet und O. Glauning, Deutsche Schrifttafeln des IX. bis XVI. Jahr-
hunderts (München J IL, Taf. Facsimile Ausgabe ın Klischee VO:  ..

Ford, TE The Ruodlieb (Pyramid Press, Kentucky
ClIm2 fol 10V, 11n und Y 12R un Vl 15V, 49 V, 81V und 133V
Bange, Taf. 39, Nr. 104—106; Taf. 40, Nr. 107 un 108; Taf. 4 J Nr. 110;
Taf. 4 y Nr. TE Taf. 43, Nr 114 und 513 Taf 46, Nr. 124
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New Haven, Conn., Beinecke Library (Yale University), Ms. 402, fol un 71R
Sotheby and (r The Chester Beatty estern Manuscripts, Part Il ata-
Jogue of IUluminated Manuscripts London, June7 Taf 9I
Millar, The Library of Chester Beatty, Descriptive Catalogue Oxford
1 Vol 1I Plates, Abb und Fol 68 V —69R Millar, 8.2:©.; Abb

Oxford, Laud, at.  P fol 75  < O. Pächt anı J. J. Alexander, Iluminated Ma-
nuscripts 1n the Bodleian Library Oxford, Vol Oxford/ Taf. I
Nr.
Rawlinson G. 163, fol 73 V Pächt an Alexander, a.a.0., Taf. I Nr.

Vaticanus (Ross.) 184, fol 135V H. lietze, Die illuminierten Handschriften
Rossiana, Wien-Lainz eipzig / Bange, Taf. 38, Nr. 101 (hier
versehentlich als fol 125V gekennzeichnet).

Wien 114, fol 13R und 15V, 18—35 Krause, Qesterr. Byzant. Gesell-
schaft, (1956), 7—25, Abb un!

Siehe uch:
Vaticanus (Ross.) 204, fol und 34 V Brinktrine, Sakramentarium KROs-

sianum, Röm. Quartalschrift, Suppl (1930), Taf 1— Fol Uun!
auch bei Bange, Taf 38, Nr und 100; und bei Tietze, a;a;0.;

Nachträge:
A Zu (Clm 19478) gehört ferner (Clm 18765), eın Blatt 1mM vorderen Deckel

5. 110 Zu Nr. die nachträglich festgestellte Vorlage VO:  ”3 De Cc1ivitate Dei 1n
Clm scheint ebenfalls VO  } JTegernseer Händen die Mitte des Jahr-
hunderts geschrieben se1in, obgleich s1e Korrekturen VO'  3 Otloh enthält (vgl
Bischoff, Ma Stud. IL, 92)


